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Fürst Chlodwig von Hohenlohe-
Schillingsfürst f.

Der vormalige Reichskanzler Fürst Hohenlohe hat
am Sonnabend die müden Augen geschlossen in Ragaz,
wo er im vorigen Jahre einige Wochen die stärkende
Kraft der Bäder genießen wollte, die auch der greife
Generalfeldmarschall Moltke mit Vorliebe aufsuchte.
Wenn man bedenkt, daß eine eigentliche Krankheit dem
Ableben des verdienten Staatsmannes und Patrioten
nicht vorausgegangen ist, ja, daß derselbe überhaupt bis
in sein hohes Alter mit einer verhältnißmäßig guten
Gesundheit gesegnet war, darf man sagen, daß ihm
nach einem glücklichen Alter auch ein glücklicher
Tod beschieden gewesen ist. Nicht ein volles
Jahr hat der Fürst Hohenlohe der Annehmlichkeiten
des Ruhestandes theilhaftig werden sollen: bis
er aber aus dem Dienste schied, war sein Leben mühe-
und arbeitreich. Er hat es nicht geliebt, daß davon
viel geredet wurde, um so mehr aber hat er in der
Stille mit Beharrlichkeit an der Erreichung der Ziele
gearbeitet, die er sich vorgesetzt hatte. Seinen Ruhm
als Staatsmann und als nationaler Staatsmann be¬

gründete er in der Zeit, während welcher er nach dem
1866er Kriege die Ministerpräsidentschaft in Baiern
innehatte. Welche Umstände damals zu seinem Sturze
führten, ist bekannt. Es spielt dabei auch seine Thätig¬
keit int Interesse der Bekämpfung der römischen Jn-
fallibitätsbestrebungen eine gewisse Rolle, er hat sich
darüber später vor seinen Wählern in Kulmbach deutlich
ausgesprochen. Es konnte nicht fehlen, daß sein Rath
bei den Verhandlungen vor und nach dem 1870/71er
Kriege in Berlin vielfach begehrt wurde; im Zoll¬
parlament und im konstituirenden deutschen Reichstage
zählte er den Erlesenen, welche von der Mehrheit
in die ersten Stellen des Vorstandes gewählt wurden.
Auf die Vizepräsidentschaft int Reichstag mußte er

verzichten, als er nach der Abberufung Arnims von

Paris zum deutschen Botschafter bei der französischen
Republik ernannt wurde. Auf diesem Posten hatte er

vor allem das Bestreben, die korrekten Beziehungen in
dem Verkehr der geordneten Vertretungen der beiden
benachbarten Nationen wiederherzustellen, die für die
gedeihliche und friedliche Entwickelung der Zustände
in Europa von so großem Werth sein sollte. Sein
durch und durch deutsches Wesen in Verbindung
mit der vornehmen Art, sich zu geben, trugen in
gleicher Weise dazu bei, ihm eine Stellung in Paris
zu sichern, wie sie vordem kein deutscher Vertreter inne¬
gehabt haben dürfte.

In welchem Maße er sich in Uebereinstimmung
befand mit den letzten Idealen des Großen Kaisers
und dessen Großen Kanzlers, ging am besten daraus
hervor, daß, als die Dienstuhr des Feldmarschalls Man-
teuffel in Straßburg abgelaufen mar, die Frage, wer

auf seinen Posten als kaiserlicher Statthalter kommen
solle, nicht besser gelöst zu werden vermöchte, als da¬
durch, daß Fürst Chlodwig zu Hohenlohe nach Straß¬
burg gesandt wurde.

Auch hier wieder waltete er etwa 10 Jahre seines
mühevollen Amtes und trug zur möglichst erwünschten
Gestaltung der Verhältnisse in den Reichslanden außer¬
ordentlich viel bei.

^

Bei solchen Verdiensten, die sich der Nestor der
deutschen Diplomaten in zwei so veranwortungsvollen
Stellungen, wie es der Posten in Paris und der des
kaiserlichen Statthalters in Straßburg ist, erworben
hatte, war es begreiflich, daß Kaiser Wilhelm II., der
dem Fürsten Hohenlohe bei seinen Besuchen im Elsaß
wiederholt näher getreten war, nachdem er ihn schon
früher persönlich und verwandtschaftlich zu schätzen
Veranlassung gehabt hatte, die sogenannte Caprivi-
und Eulenburg-Krisis im Herbst 1894 dadurch be¬
endete, daß er den Fürsten Hohenlohe bat, das
Amt des Reichskanzlers zu übernehmen. Der greise
Fürst sträubte sich zunächst, glaubte aber dann dem
kaiserlichen Befehl folgen zu sollen, und dies war ein
Segen für Deutschland. Durch seine vornehme Art
der Behandlung der Personen und Dinge hat der
dritte Reichskanzler außerordentlich viel dazu bei¬
getragen. daß die starken latenten Gegensätze, von denen
unser öffentliches Leben beherrscht ist, nicht zu solchen
Krisen führten, die wir namentlich auch im Hinblick
auf die im Auslande bestehenden Feindseligkeiten nicht
brauchen konnten. Wie viel seine außerordentlich lange
Lebens- und Diensterfahrung dazu beigetragen haben,
in den Geleisen der auswärtigen Politik Widerstände,
Hemmnisse und Reibungen zu beseitigen, mit denen
umzugehen ihm fast Kinderspiel geworden war, wird
vielleicht erst eine spätere Geschichtsschreibung ganz zu
würdigen imstande sein.

Nachdem auf seinen Rath an die Spitze des Aus¬
wärtigen Amtes Graf Bülow berufen war, dieser be-
fähigste unter den Jüngern, die in die Meisterschule
Bismarcks gegangen waren, konnte es schließlich nicht
fehlen, daß sich der thatenfrische Staatssekretär des
Auswärtigen Amtes, der übrigens schon in Paris mit

Hohenlohe zusammen gearbeitet hatte, zu dessen „ge¬
borenem“ Nachfolger entwickelte. Als im vorigem
Jahre sich die Rechte ves Alters bei dem Fürsten
Hohenlohe in einem Maße geltend zu machen anfingen,
die seine Ersetzung durch eine jüngere und namentlich
auch parlamentarisch gewandtere Kraft geboten er¬

scheinen ließen, wurde es im ganzen Vaterlande und
vom Fürsten Hohenlohe mit begrüßt, daß des Kaisers
Wahl auf den Grafen Bülow fiel.

Fürst Hohenlohe ha: seitdem sein otium cum

dignitate genießen dürfen, und wenn der große Abend
seines Lebens nicht länger sein sollte, als er war, so
wird noch in den spätesten Zeiten von den wichtigen
Stunden der Tage der Aktivität Hohenlohes die Rede
sein, in denen er sich bewährte als ein ganzer deutscher
Edelmann zum Besten von Kaiser und Reich.

Fürst Hohenlohe war am Mittwoch Abend aus
Colmar in Ragaz mit seiner Tochter, Prinzessin Eli¬
sabeth, und seiner Enkelin Gräfin Schönborn ein¬
getroffen und im Hotel Quellenhof abgestiegen. Der
Fürst war von der Reise sehr angegriffen, litt stark
an Asthma und hatte das Hotel seit seiner Ankunft
noch nicht verlassen. Freitag befand sich der Fürst
verhältnißmäßig wohl. Der Tod trat völlig unver-
muthet ein. Als der Kammerdiener gegen Morgen
bei dem Fürsten, um nach ihm zu sehen, eintrat, war

dieser sanft entschlafen. Der amtliche Todtenschein
bezeichnet als Todesursache Herzlähmung. Der
Züricher Pathologe Professor Ernst ist in Ragaz zur
Einbalsamirung der Leiche eingetroffen. Die Leiche
des verewigten Fürsten wurde vom Ortspsarrer ein¬
gesegnet. Der Fürst liegt in schwarzem Gewände ohne
jeden Ordensschmuck im Salon der von ihm bewohnten
Gemächer aufgebahrt, welcher mit Blumen und Blatt¬
pflanzen geschmückt ist.

Wie die „Kreuzzeitung“ hört, ließ das Befinden
des Fürsten Hohenlohe schon in Paris, wo er Ende
Juni weilte, zu wünsHen übrig, ohne daß man jedoch
von einer eigentlichen Krankheit reden konnte ; in
Ragaz nahm dann Freitag Nachmittag die Schwäche
in bedrohlicher Weise zu und führte Sonnabend Morgen
zum Tode. Am Sterbebette befanden sich Tochter und
Enkelin.

Im Sterbeorte sind bisher Fürst Philipp Ernst
(der bisherige Erbprinz) und Prinz Alexander, der
dritte Sohn des Verstorbenen, eingetroffen. Die Leiche
des Fürsten soll heute oder morgen nach Schillingsfürst
übergeführt werden.

Unter den Beileidstelegrammen befinden sich solche
des deutschen Kaisers, der Herrscher von Rußland,
Oesterreich Und Italien und anderer Fürstlichkeiten,
ferner ein solches des Grafen Bülow. Das Tele¬
gramm d e s K a i s e r s , das von Swinemünde
aus an den nunmehrigen Fürsten Philipp Ernst ge¬
richtet wurde, hat folgenden Wortlaut:

„Ich bin tief betrübt über die traurige Nachricht
vom Hinscheiden Deines von mir so hochgeschätzten
vortrefflichen Vaters und spreche Dir mein herzlichstes
Beileid aus. Es muß Dir einen Trost gewähren,
wenn Du des Lebenslaufes Deines Vaters gedenkst,
ausgefüllt von treuer und erfolgreicher Thätigkeit. Die
hervorragenden Verdienste des verewigten Fürsten um
die Einigung des deutschen Vaterlandes in seiner
Jugend und sein erfolgreiches Wirken als Botschafter,
Statthalter und Reichskanzler sind frisch in aller Er¬
innerung. Die Geschichte wird ihm ein ehrendes
Denkmal setzen und ich werde ihm stets eine dankbare
Erinnerung bewahren. Wilhelm.“

Der Kaiser von Oesterreich sandte an den Prinzen
Alexander zu Hohenlohe folgendes Beileidstelegramm:
„Ihnen und allen Mitgliedern Ihrer Familie spreche
ich meine innigste Theilnahme an dem schmerzlichen
Verluste aus, welchen Sie erlitten haben. Ich be¬
trauere in Ihrem Vater einen langjährigen, bewährten
Freund. Franz Joseph.“

Die Kaiserin Friedrich sandte an den Fürsten
Philipp Ernst zu Hohenlohe folgendes Telegramm:
„Es ist mir ein Herzensbedürfniß, Ihnen und den
Ihrigen auszusprechen, wie tief ich den Schmerz
empfinde an dem schweren Verlust, der Sie alle durch
den Heimgang Ihres unvergeßlichen Vaters getroffen
hat, und wie treu ich dem Entschlafenen wahre Ver¬
ehrung und Dankbarkeit bewahren werde.

Der Reichskanzler Graf Bülow richtete an den
Prinzen Alexander nachfolgendes Telegramm: „In
tiefer Bewegung empfange ich soeben die schmerzliche
Nachricht vom Heimgänge Ihres verewigten Vaters,
dessen verhältnißmäßig gutes Befinden vor wenigen
Wochen noch meine Frau und mich erfreute. Meine
persönlichen und dienstlichen Beziehungen zum ver¬
ewigten Fürsten, erst in Paris, dann in Berlin und
die mir so wohlgeneigte Gesinnung desselben, der für
mich stets ein treuer Berather und Freund war, werden
mir immer unvergeßlich sein. Schon in frühen
Jahren hat der nun Heimgegangene an der Entwicke¬
lung der nationalen Idee den regsten Antheil ge¬

nommen, er hat sich in seinem langen und reichen
Leben von dieser nationalen Idee wie von seinem
Leitstern führen lassen und es war ihm vergönnt, auch
an erster verantwortlicher Stelle für das Wohl des
deutschen Vaterlandes versöhnend und klärend bis in
sein hohes Alter zu wirken. Die Nation wird sein
Bild stets in lebendiger und dankbarer Erinnerung
halten.“ — Darauf erwiderte Prinz Alexander zu
Hohenlohe: „Euerer Exzellenz sage ick tief gerührt
meinen aufrichtigen Dank für die gütigenWorte so warmer

Theilnahme an meinem unersetzlichen Verlust. Ich
weiß, wie sehr Euere Exzellenz meinen Vater verehrt,
und welche unschätzbare Unterstützung Sie ihm seit
langen Jahren in seinem öffentlichen Wirken zum
Wohle des Reiches gewährt haben. Ich war deshalb
überzeugt, daß Sie, wie niemand anders, den Verlust
ermessen können, der uns alle betroffen hat, und daß
Sie den wärmsten Antheil daran nehmen würden.
Den Trost habe ich» daß er ruhig und schmerzlos ent¬
schlafen ist.“

Der „Reichsanzeiger“ widmet in seinem
nichtamtlichen Theile dem Fürsten Hohenlohe folgenden
Nachruf: „In allen deutschen Landen wird diese
Nachricht die aufrichtigste Trauer erwecken, denn mit
dem Fürsten Hohenlohe ist ein Mann ausgezeichnetster
Verdienste um Reich und Staat dahingegangen. In
allen Stellungen, oft unter den schwierigsten Verhält¬
nissen, als baierischer Ministerpräsident, als deutscher
Botschafter in Paris, als Statthalter von Elsaß-
Lothringen und endlich als Kanzler des deutschen
Reiches bewährte er jene hohen Eigenschaften, auf¬
opfernde Hingebung und unermüdliche Pflichttreue, die
Seine Majestät der Kaiser in dem Handschreiben beim
Abschluß seiner langen und ehrenvollen Dienstlaufbahn
vor noch nicht dreiviertel Jahren dankbar hervorhob.
Wie seine staatsmännische Wirksamkeit die warme An¬
erkennung aller patriotischen Kreise fand, so schätzte
jeder, dem es vergönnt war, ihm persönlich näher zu
treten, seinen hohen Sinn, sein einfaches, klares und
freies Wesen und eine immer gleiche vornehme Liebens¬
würdigkeit. So wird die dankbare Verehrung für ihn,
den klugen Staatsmann, den tapferen Deutschen und
den edlen Menschen, die Trauer an seinem Grabe über¬
dauern !“

Fast die gesammte deutsche Presse aller
Parteirichtungen widmet dem Verstorbenen ehrende
und warm gehaltene Nachrufe. — Die Pariser
Abendblätter vom Sonnabend heben besonders hervor,
daß der Fürst als Botschafter in Paris stets für
Besserung der Beziehungen zwischen Deutschland und
Frankreich gewirkt habe. Der „Temps“ bemerkt, auch
als Statthalter in Elsaß-Lothringen habe er denselben
versöhnlichen und friedlichen Geist gezeigt wie auf dem
Pariser Botschafterposten. Auch die römischen
Blätter gedenken des Verstorbenen in ehrenden Worten
und heben die Verdienste hervor, welche er sich in den
von ihm bekleideten hohen Stellungen während seines
langen Lebens erworben.

Fürst Hohenlohe hinterläßt 4 Kinder: die un¬

vermählte Prinzessin Elisabeth, welche stets in den
letzten Jahren den Vater begleitete und zuletzt noch
mit ihm in Paris war, den Erbprinzen Philipp Ernst,
wohnhaft zu Schillingsfürst, 48 Jahre, Major ä la
suite der Armee, vermählt mit einer Prinzessin
Apsilanti, den Prinzen Moritz, wohnhaft zu Aussee' in
der Steiermark, 38 Jahre alt, Oberstleutnant ä la suite,
vermählt mit einer Prinzessin Salm, und den Prinzen
Alexander, Reichstagsabgeordneter und Bezirks¬
präsident in Colmar, vermählt mit einer Prinzessin
Solms-Braunfels.

Die Gemalin des Fürsten Hohenlohe, welche t|pt
am 16. Februar 1847 angetraut wurde, eine geborene
Prinzessin v. Sayn-Wittgenstein, ist ihm bereits am

21. Dezember 1897 im Tode vorangegangeu.
Die Gemeinde Schillingsfürst sandte auf die Nach¬

richt von dem Ableben des Fürsten an die älteste
Tochter, Prinzessin Elisabeth, eine Beileidsdepesche, in
der sie die großen Wohlthaten, die ihr der Fürst er¬

wiesen, dankbar erwähnt. Der Fürst wird neben seiner
Gemahlin ruhen. Er hat die Grabstätte sich selbst
ausgesucht. Einstündiges Glockenläuten verkündete
dem Hohenloheschen Lande das Ableben des Fürsten.

Fürst Hohenlohe, so berichtet der „Berl. Lokalanz.“,
hinterläßt umfangreiche Erinnerungen, die als werth¬
volle Beiträge zur Geschichte des letzten Jahrhunderts
sich darstellen. Die Aufzeichnungen sind zur Druck¬
legung fertig und dürfen alsbald veröffentlicht werden.
Ein Theil dieser Memoiren befaßt sich mit der per¬
sönlichen Rechtfertigung der Politik des früheren
Kanzlers.

Ragaz, 8. Juli. (Drahtmeldung.) Unter den

Beileidsdepeschen anläßlich das Hinscheidens des Alt¬

reichskanzlers befindet sich auch eine der Königinwittwe
von Italien an den Prinzen Alexander. Die St.

Gallensche Regierung sandte folgendes Telegramm:

„Mit aufrichtigem Bedauern hat die St. Gallensche
Landregierung von dem heute auf dem Gebiete ihres
Kantons erfolgten Hinscheiden seiner fürstlichen Durch¬
laucht des Altreichskanzlers Fürsten Hohenlohe
Kenntniß erhalten, der im Begriff stand an

den Thermen von Ragaz Linderung seiner
Leiden zu .suchen, hier aber nach einem langen,
thatenreichen Leben vom Tode ereilt worden ist. Wir

wissen uns einig mit dem Gefühl des St. Gallensche»
Volkes, wenn wir in Erfüllung dieser schmerzlichen
Pflicht Sie hiermit ersuchen, die Versicherung unserer
aufrichtigen und wärmsten Theilnahme entgegen¬
nehmen zu wollen. Landamman.und Regierung des
Kantons St. Gallen.“ — Nachdem jetzt auch Prinz
Moritz zu Hohenlohe eingetroffen ist, sind alle Kinder
des Verewigten hier anwesend.

C<t06sfd?an.
** Bromberg. 8. Juli.

Der Bundesrath hat in seiner Sitzung vom
29. Juni beschlossen, daß für den nach dem 15. Juli
1901 ausgeführten, zur Essigbereitung verwendeten
oder vollständig denaturirten Branntwein Brennsteuer¬
vergütungen nicht mehr zu gewähren sind.

Koloniales. In dieser Woche tritt in Paris
eine deutsch-französische Kommission zusammen behufs
Regelung einzelner, noch strittiger Grenzpunkte
zwischen Togo und Dahomey. Deutsche Mit¬
glieder der Kommission sind der Gouverneur von
Togo Koehler, der Legationssekretär Dr. von Miquel
und Oberleutnant Preil; französische Mitglieder sind
der Subdirektor im Ministerium des Aeußern
Lecomte, der Direktor im Kolonialministecium Binger
und Major Ple.

Die „Staatsbürger-Zeitung“ will wissen, daß eine
Alters- und Invalidenversicherung für selbst-
st ä n d i g e Handwerker von der Reichs¬
regierung geplant wird. Sie soll zur Entschädigung
selbständiger Handwerksmeister für die ihnen durch die
Arbeiterversicherung auferlegten Lasten dienen. —

Ferner hört die „Staatsbürger-Zeitung“, daß die Frage
der Errichtung einerReichshandels-
st e l l e zur Zeit der Reichsregierung über ihre
finanzielle Betheiligung unterliegt.

Der „Börsen-Courier“ meldet, daß die Wahl deS
früheren Stadtraths Gustav Kauffmann zum
zweiten Bürgermei st er von Ber¬
lin n i ch t die königliche B e st ä t i g u n g erhalten
hat. Die „Freis. Ztg.“ ergänzt die Mittheilung dahin,
daß der Minister des Innern Freiherr von Hammer¬
stein im Zivilkabinet die Bestätigung beantragt hätte.
Auch im Staatsministerium — den Grafen Bülow
mit eingeschlossen — soll die Frage zum Vortrag ge¬
kommen sein und das Ministerium für die Bestätigung
sich erklärt haben. Der Grund für die Nichtbestäti¬
gung soll entnommen sein aus Vorkommnissen, die 20
Jahre zurückliegen und das Militärverhältniß des Herrn
Kauffmann im Beurlaubtenftande betreffen. Kauffmann
war 1881 und 1882 Vorsitzender des fortschrittlichen
Vereins „Waldeck“. Als solcher hat er sich an der
Wahlagitation betheiligt, insbesondere gegen die Anti¬
semiten. Kauffmann war damals Landwehroffizier,
ebenso wie Liebermann von Sonnenberg. Der letztere
blieb unbehelligt und wurde. sogar von den Be¬
hörden als Reichstagskandidat' unterstützt. Kauff¬
mann dagegen erhielt 1882 eine Vorladung vor den
Ehrenrath des Berliner Landwehroffizierkorps, weil
er sich einer politischen Thätigkeit hingegeben habe,
welcher mit der Ehre eines Offiziers nicht vereinbar
sei. Kauffmann wurde vorgeworfen, daß ec bei der
Reichstagswahl agitatorisch für die Fortschrittspartei
thätig gewesen sei und trotz der kaiserlichen Botschaft
seine Thätigkeit nicht eingestellt habe. Der Ehrenrath
beantragte Entlassung mit schlichtem Abschied. Kaiser
Wilhelm I. aber gab dem Antrag nicht statt. Kauff¬
mann wurde der Abschied ertheilt unter Beibehaltung
seines Charakters als Offizier.

Die Nachricht ruft allenthalben Aufsehen hervor.
Wenn die näheren Umstände des Herganges richtig
wiedergegeben worden sind, so bedeutet das Ereigniß,
daß ein scharfer Gegensatz zwischen dem Kaiser und
dem Staatsministerium hervortreten konnte.

Ueber dte französisch-marokkanischen Be¬
ziehungen wurde am Freitag im' französischen Senat
verhandelt. Minister des Aeußern Delcassä be¬
antwortete eine Anfrage Chaumies über den Stand
der Beziehungen zwischen Frankreich und Marokko.
Der Minister führt aus: Die Anwesenheit der
marokkanischen Gesandtschaft in Paris ist ein Be¬
weis für die herzlichen Gefühle, welche die beiden
Staaten verbinden. Als die Ereignisse uns dahin
brachten, die Oasen von Südalgerien zu be-
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setzen, erklärten wir feierlich, daß wir östlich von der

Eisenbahnlinie nach Jgli Herren auf unserem Gebiet

sein wollen, aber darüber hinaus nichts unternehmen
würden. Dieses Versprechen haben wir - gewissenhaft
gehalten und werden ihm treu bleiben. Wir haben
die nöthige Genugthuung erlangt. Heute ist alles bei¬
gelegt. Marokko weiß, daß wir entschlossen sind, Öen

unversehrten Bestand seines Gebiets zu achten. Mit
diesem herzlichen Wohlwollen haben wir die freund¬
schaftlichen Versicherungen der marokkanischen Gesandt¬
schaft beantwortet.

Born Burenkrieg. Eine Depesche des Lovd
Kitchener meldet aus Pretoria vom 6. Juli: Die
Eisenbahnstation Roodepoort wurde gestern von den
Buren niedergebrannt. Die Buren wurden mit einem
Verlust von 2 Todten und 7 Verwundeten zurück¬
getrieben. Auf Seite der Engländer wurde ein
Mann verwundet. Kitchener fügt hinzu, daß bei dem
gestrigen Angriff auf den Eisenbahnzug in der Nähe
von Naboonspruit auf englischer Seite außer den be¬
reits gemeldeten Todten noch 10 Soldaten verwundet
wurden. Sonst berichtet er keine weiteren Einzelheiten
über den Vorfall.

Potsdam, 7. Juli. Heute fand hier die Ein¬
reihung des Prinzen Eitel Friedrich in die Armee und

zwar in das erste Garderegiment zu Fuß statt. Bei der

Feier war außer dem Kaiser auch der Kronprinz, sowie
die marokkanische Gesandtschaft anwesend. Der feierliche
Akt ging um 12 Uhr in Gegenwart einer glänzenden
militärischen Suite im Lustgarten vor sich. Der

Kaiser hielt dabei folgende I n s p r a ch e: „Nach
eifriger Vorbereitung dem Studium obgelegen, hat
mein zweiter Sohn, Prinz Eitel Friedrich von Preußen,
nach dem Urtheil seiner Vorgesetzten sein Examen mit

„gut“ bestanden. Die Kinderjahre liegen nunmehr hinter
ihm, und mit dem heutigen Tage tritt er ein in die Auf¬
gaben des Lebens, für die er sich vorbereitet hat: Die

vornehmste Aufgabe, die Vertheidigung des Vaterlandes,
die vornehmste Waffe, das Schwert, der vornehmste
Rock, der preußische Soldatenrock, der Rock meines
1. Garderegiments zu Fuß. Die Eigenschaften, welche
der Prinz im Laufe seiner jugendlichen Entwickelung
an den Tag gelegt hat, verbürgen es mir und ebenso
sein Eid, daß er ein tüchtiger Offizier und ein treuer
Diener seines Vaterlandes werden wird. Besonders
begabt für das militärische Leben, mit scharfem Auge
für das Detail wird der Prinz nunmehr in den Reihen
des Regiments, sobald er sein Offiziersexamen abgelegt
hat, sich auch aktiv an dem Dienst, nach dem er sich
sehnt, betheiligen. Obwohl noch sehr jugendlich, so
soll er doch ein Beispiel sein im Eifer, ein Beispiel
int Einhalten aller militärischen Gesetze, ein Bei¬
spiel vor allem als Offizier und Mann, das Schönste,
was ich mir denken Mn: ein ernster, mit dem Blick
auf das Leben gewandter Offizier, unbeugsam und
eisern in alledem, was die Ritterlichkeit des Offizier¬
standes ausmacht, hart gegen sich selber, in straffster
Selbstzucht die Traditionen seines Hauses und dieses
erhabenen Regiments aufrechterhaltend, unbekümmert
um Stimmungen von außen, das Ziel gerade vor

Augen und nur seinem Gott und seinem Vater ver¬

antwortlich, so möge er seine Bahn ziehen! Das
Regiment aber, in welches ick nun schon meinen
zweiten Sohn eingereiht habe, leistet mir Gewähr da¬

für, daß der junge Prinz in einem Zentrum auf¬
wachsen wird, wo von allen Seiten die ruhmreiche
Tradition der preußischen Geschichte auS guten wie
schweren Tagen ihm entgegenschlagen wird. Die
Grenadiere dieses Regiments werden sich voll der
Ehre bewußt sein, die ihnen zu theil wird dadurch,
daß wieder ein junger Hohenzoller unter ihre Fahnen
tritt. Mein Sohn, ich wünsche Dir Glück zu dem
heutigen Tage. Du hast mir bisher Freude gemacht,
und von heute ab hoffe ich, daß auch Du Freude em¬

pfinden wirst an dem Leben und an der Arbeit, die
Dir bevorsteht. Tritt ein in die Reihen und ziehe
Dein Schwert!“ Oberst von Plettenberg brachte so¬
dann ein Hurrah auf den Kaiser aus. — Die Feier
schloß mit einem Vorbeimarsch, wobei der Prinz bei
der ersten Kompagnie eingetreten war. Um 12V2 Uhr
folgte im Marmorsaale des Stadtschlosses eine Früh¬
stückstafel. — Der Kaiser hat den Major Wild von

Hohenborn zum ersten und den Leutnant von Schwei¬
nitz zum zweiten militärischen Begleiter des Prinzen
Eitel Friedrich ernannt.

Potsdam, 7. Juli. Vor der feierlichen Ein¬
reihung des Prinzen Eitel Friedrich in die Armee
empfing der Kaiser die marokkanische Gesandtschaft.
Im inneren Hofe des Stadtschlosses hatte eine Ehren¬
kompagnie des Garde-Jägerbataillons mit Fahne und
Musik Aufstellung genommen. Der marokkanische
Botschafter erschien, begleitet von dem Einführer des
diplomatischen Korps, Vize-Oberceremonienmeister von

dem Knesebeck, in vierspännigem ä la Daumont ge¬
fahrenen Wagen mit Spitzenreitern und fuhr die Front
der Ehrenkompagnie ab. Die übrigen Mitglieder der
Botschaft folgten in königlichen Wagen. Hierauf fand
im Bronzesaale des Stadtschlosses der Empfang der
Botschaft durch den Kaiser in Gegenwart des Staats¬
sekretärs des Auswärtigen Freiherrn von Richthofen
statt. Später empfing auch die Kaiserin die Bot¬
schaft. Nach der Tafel besichtigte der Kaiser die von

der marokkanischen Botschaft als Geschenk über¬
brachten Pferde.

Neues Palais, 7. Juli. Der Kaiser und die
Kaiserin, sowie die Prinzen Eitel Friedrich, Adalbert,
August Wilhelm und Oskar sind heute Nachmittag
4 Uhr 10 Minuten nach Swinemünde abgereist. Der
Kaiser gedenkt, sich morgen früh an Bord der „Hohen-
zollern“ auf die Nordlandreise zu 'begeben.

Berlin, 6. Juli. Wie die „Nationalzeitung“ be¬
richtet, wurde der Geheime Regierungsrath von Po-
schinger, ständiger Hülfsarbeiter im Reichsamt des

Innern, am 1. Juli auf seinen Antrag pensionirt und

ihm der Rothe Adlerorden 3. Klasse verliehen.
Berlin, 6. Juli. Die Ernennung des Herrn

von W ö d t k e zum Präsidenten des kaiserlichen
„Aufsichtsamts für Privatversicherung“ ist nunmehr
in amtlicher Form erfolgt. Zum Direktor dieses
Amtes ist Geheimer Rath Jaug, zu ständigen Mit¬

gliedern und kaiserlichen Regierungsräthen die Herren
Regierungsräthe Klewitz (Münster i. W.) und Bröcker
(Berlin), sowie Regierungsassessor Wagener-Trier er¬

nannt. Als technischer Versicherungsbeamter ist dem
neuen Reichsamt Herr Weymann beigegeben und
als Versicherungsrevisoren fungiren die Herren
de Niem und Dr. Brillat. — Die Geschäftsräume
des neuen Reichsaufsichtsamts befinden sich bis auf
weiteces Berlin - Charlottenburg, Grolmanstraße
Nr. 42/43.

Berlin, 7. Juli. Mittheilungen des Kriegs-
Ministeriums über die Fahrt der Truppentransport¬
schiffe: Neichspostdampfer „Kiautschou“, Transport¬
führer Major Wichura, am 6. Juli mit 1. Bataillon
4. Regiments und Rest der 6. Batterie, int ganzen
10 Offiziere 615 Mann, von Shanghai abgegangen.

„Gera“ am 5. Juli nachmittags von Batavia nach
Aden abgegangen.

Schwerin i. M., 6. Juli. Die Mecklenburgische
Zeitung“ theilt mit, daß auch fernerhin die Sonntags-
sahrkarten im ganzen mecklenburgischen Lokalverkehr
sowie die Sommerkarten nach den mecklenburgtschen
Bädern und die Gesellschaftskarten Geltung behalten.

Leipzig, 6. Juli. Der Vorsitzende des Aus-

schuffes der freiwilligen Vereinigung von Aktionären
der „Leipziger Bank“. Justizrath BoyenS, macht im

„Leipziger Tageblatt“ folgende Mittheilung: „Der
Aufsichtsrath der Leipziger Bank wird in der bevor¬

stehenden Generalversammlung erklären, daß er sein
Amt zu einem kurz danach eintretenden Termin nieder¬

lege. Es wird also nicht bloß ein neuer Vorstand,
sondern auch ein neuer Aufsichtsrath zu wählen sein.
Nach dem Statut hat zwar der Aufsichtsrath die
Direktoren (Vorstand) zu wählen, der Aufsichtsrath
wird aber die von der Generalversammlung Gewählten
akzeptiren. Ferner erklärt uns der stellvertretende
Vorsitzende des Außsichtsraths, Georg Schröder, daß
er und seine Kollegen ihr Vermögen nur noch als
Vermögen der Aktionäre der Leipziger Bank ansehen.
Sie sind also bereit, die vollen Folgen der unglück¬
lichen Lage zu tragen. Die Generalversammlung
findet in der ersten Hälfte des August statt, die öffent¬
liche Bekanntmachung erscheint nach der für morgen
erwarteten Rückkehr des Aufsichtsraths - Mitgliedes
Dodel.“

Tübingen, 6. Juli. Der Staatsrechtslehrer an

der hiesigen Hochschule Profeffor Gaupp ist heute ge¬
storben.

Jtrtli««.
Rom, 6. Juli. Der Papst richtete am 29. Juni

an die Oberen und Generale der Orden und geistlichen
Anstalten ein Schreiben, in welchem er darauf hin¬
weist, daß sie namentlich in Zeiten des Kampfes, wie

gegenwärtig, vom Papstthum besondere Beweise liebe¬
voller, vorsorgender Fürsorge hätten. Er fei sehr be¬
trübt über die heftigen Angriffe, die neuerdings von

einigen Völkern gegen die Orden und geistlichen An¬

stalten gerichtet würden. Auch die Kitche beklage sich
darüber, denn nicht allein, daß sie in ihrem Recht
schwer geschädigt werde, erleide sie auch großen Schaden
in ihrer Thätigkeit. Der Papst erinnert weiter daran,
er habe nichts unversucht gelassen, um einer so un¬

würdigen Verfolgung ein Ende zu machen und diese
Nationen vor einem so schweren Unglück zu erretten,
aber er habe vergebens gehofft, daß seinen Klagen
Gehör geschenkt werde. Gerade in diesen Tagen
seien bei einem Volke, welchem der Papst ganz be¬

sonders eine Sorge widme, Ausnahmegesetze gut¬
geheißen worden, gegen welche der Papst vor wenigen
Monaten Einspruch erhoben hatte. Der Papst habe
die Pflicht, dem Beispiel seiner berühmten Vorgänger
folgend, diese dem natürlichen Recht, dem Evangelium
und der Tradition widersprechenden Gesetze zu miß¬
billigen. Diese Gesetze widersprächen auch dem
der Kirche absolut zustehenden Recht, religiöse Institute
zu gründen, welche ausschließlich von der Kirche
abhängen. Der Papst wünsche die reli¬

giösen Orden und Institute zu stärken. Der wahre
Grund des Vorgehens gegen dieselben sei der Haß
gegen die Kirche, das wahre Ziel sei, womöglich die
wohlthätige Wirksamkeit Christi aus der Gesellschaft
zu bannen. Der Papst spendet alsdann den Ordens¬
brüdern und Ordensschwestern reiches Lob, welche
gerade um ihrer Tugenden willen verfolgt würden;
er weist auf die von ihnen geschaffenen Anstalten aller
Art hin, um deren willen sie jetzt überall von

allen guten Bürgern gesegnet würden. Besonders
rühmt der Papst die religiösen Gemeinschaften, die
seinen Wünschen so bereitwillig, selbst um den Preis
unendlicher Leiden und sogar des Lebens, gehorchen,
wie die letzten Unruhen in China gezeigt hätten.
Wenn Gott diese Leiden zulasse, geschehe eS, um dem
Geiste, der nicht selten in der gewöhnlichen Ruhe er¬

schlaffe, neue Kraft zu verleihen, um die jetzige schwache
und morfche Gesellschaft aufzurütteln und sie reuig zu
den Füßen ihres Heilands zurückzuführen. Es seien
Männer nöthig von großen Tugenden und mit von

apostolischem Geist erfüllten Herzen. „Ihr werdet
diese Männer sein“, ruft der Papst sodann den Häuptern
der Orden zu und schließt mit der Ermahnung, daß
die christliche Liebe den Dienern der Kirche eine feste
und würdige, zugleich aber milde und nachsichtige
Haltung zur Pflicht mache.

fabrikant Rogers sein ganzes Vermögen im Be¬

trage von acht Millionen Dollars dem Kunstmuseum
vermacht.

Petersburg, 5. Juli. Die außerordentliche Ge¬
sandtschaft des Dalai-Lama von Tibet wurde heute in

Peterhof vom Kaiser und der Kaiserinwittwe feierlich
empfangen und übergab den Majestäten Geschenke des
Dalai-Lama.

Paris, 6. Juli. Der Senat nahm gestern ein¬
stimmig die Vorlage betreffend die direkten Steuern
an, jedoch unter Ablehnung einiger von der Deputirten-
kammer beschlossenen Abänderungen, so daß die Vor¬
lage an die Kammer zurückgehen mußte. Finanz¬
minister Caillaux kam dann vom Senat zurück und
unterbreitete der Deputirtenkammer den Gesetzentwurf
in der vom Senat angenommenen Fassung. Die
Kammer nahm hierauf den Gesetzentwurf in dieser
Faffung mit 453 gegen 95 Stimmen an. Heute wurde
die Tagung sowohl im Senat wie in der Deputirten¬
kammer geschloffen.

London, 6. Juli. Der Werth der Einfuhr im
Monat Juni weift eine Abnahme von etwa 3/8 Mil-
lioRn, der Werth der Ausfuhr eine Abnahme von

nahezu 2% Millionen Pfund Sterling gegen das Vor.
jähr auf.

Yokohama, 5. Juli. Die Unruhen in der
Mandschurei nehmen an Ausdehnung zu. Ein Trupp
aufrührerischer Chinesen hat den Aalu überschritten,
wurde aber von koreanischen Truppen zurückgeworfen,
wobei die Chinesen zwölf Mann verloren. Der Kaiser
von Korea hat die Ausrüstung der koreanischen Garde
mit japanischen Gewehren verboten.

Simla, 6. Juli. Der „Ttmes“ wird aus Simla
unter dem 3. d. M. gemeldet: Das Ausbleiben des
Monsuns erregt große Besorgniß. Der ganze Nord¬
westen von Indien einschließlich Gudscherat, der nord¬
westliche Theil des Plateaus von Zentralindien sowie
die Ebene des Indus und Ganges haben in der ver¬

gangenen Woche keinen Regen gehabt.
Manila , 6. Juli. Der General der Filipinos,

Bellarmino, hat sich mit 1000 Mann den Amerikanern
ergeben.

Äsnevifa.
New-York, 6. Juli. Wie die „Frankfurter

Zeitung aus New-Aork meldet, hat der Lokomotiv-

2lu* Stadt L«r,rv
Bromberg, 8. Juli.

* Wafferleitungssperre. Wegen Reparatur
eines Hydranten wird morgen Dienstag um 4 Uhr
morgens das Wasser für den Posener Platz und die
Schubiner Straße abesperrt. Tie Wiedereröffnung der
Rohrleitung erfolgt voraussichtlich bereits um 8 Uhr
morgens.

§ Taubstummenfest. Am gestrigen Sonntag
wurde das wie üblich alljährlich um diese Zeit statt¬
findende Taubstummenfest gefeiert. Zu demselben
hatten sich die ehemaligen Zöglinge der hiesigen Pro-
Vinzial-Taubstummenanstalt und die Mitglieder des
Taubstummenvereins recht zahlreich nebst den Lehrern
der Anstalt eingefunden. In der Christuskirche, wo¬

selbst Herr Pfarrer Haendler die Andacht hielt, ver¬

einigte sich die Gesellschaft zum Gottesdienst. Nach¬
mittags unternahm man dann einen Ausflug nach der
6. Schleuse und vergnügte sich dort mit Spielen rc.

bis zum Abend. Dann gings zurück nach der Stadt,
wo in Dickmanns Garten Station gemacht und das

Abendessen eingenommen wurde. Später begab sich
die Gesellschaft in die Restaurationsräume, wo auf
einer improvisirten Bühne eine Pantomime aufgeführt
wurde. Noch einige Stunden blieb man dort bei
einander, bis die Nachtzüge den größten Theil der aus¬

wärtigen Festtheilnehmer entführten. Die zurück¬
gebliebenen auswärtigen Gäste gedenken heute die
Sehenswürdigkeiten von Bromberg in Augenschein zu
nehmen.

* Dem Zirkus Barnum und Baley,
welcher, wie schon telegraphisch gemeldet, be¬

kanntlich demnächst auch hier in Bromberg Vorstellun¬
gen zu geben gedenkt, ist bei Beuthen ein Eisen¬
bahnunfall zugestoßen. In der Nacht zu Sonn¬
abend fuhr ein dem Zirkus gehöriger Sonderzug bei
der Ankunft in Beuthen auf einen dort stehenden Zug
der gleichen Gesellschaft. Drei Angestellte der Gesell¬
schaft kamen bei der Katastrophe zu Tode, sechs andere
wurden schwerverletzt in das Krankenhaus zu Beuthen
transportirt. Auch der Materialschaden ist beträchtlich,
Die Reisedispositionen des Unternehmers sollen indeß
durch dieses unglückliche Ereigniß keine Aenderung er¬

fahren.
* Personalien bei der Eisenbahn. Ueberwiesen:

Regierungsbaumeister Goeritz der Maschineninspektion
Posen zur einstweiligen Beschäftigung. Prüfungen
haben bestanden: zum Eisenbahnsekretär: Bureau¬
diätar Hoffmann in Lissa und Zivilsupernumerar
Hartung in Posen. Versetzt: Lademeister Borrmann
in Posen nach Krotoschin.

* Rinkauer-Sonderzüge werden von jetzt ab
bis auf weiteres gefahren: täglich Bromberg ab
3.45, 5.00 nachmittags. Rinkau ab 7.20, 8.00 nach¬
mittags, außerdem Sonntags Bromberg ab 3.05 nach¬
mittags.

f. Sein Sommerfeft beging ant vergangenen
Sonnabend der Verband Deutscher Militäranwärter
und Invaliden im Patzerschen Etablissement. Den
erste Theil bildeten Konzertmusik, und wurde die Fest-
gesellschaft mit einem ausgewählten Programm an¬

genehm unterhalten. Auf dem Theater kam dann die
bekannte und beliebte Operette: „Die schöne Galathee“
von Suppö zur Aufführung, worauf mit einer großen
Polonaise durch den Garten der Tanz eingeleitet
wurde, der bis gegen Morgen währte.

p. Schubin, 8. Juli. (Ein bedauerlicher
Unglücksfall) ereignete sich, wie ein Privat¬
telegramm meldet, heute früh 8 l /2 Uf)r auf der Eisen-
bahnstrecke zwischen Rynarzewo und Zamocz. Eine

Frau, welche das Eisenbahngeleis überschreiten wollte,
wurde von dem heranbrausenden Zuge erfaßt und ge-
tödtet. Der Unglücklichen ist der Kopf vollständig vom

Rumpfe getrennt worden.

Janowitz, 5. Juli. (Folgen der Hitze.)
Der 12jährige Sohn des Landwirths Dombrowski in

Podlugowo hütete das Vieh seiDs Vaters. Als er

damit des Mittags nach Hause kam, bemerkte letzterer,
daß der Knabe ganz verstört und verändert aussah.
Er achtete jedoch nicht weiter darauf. Am nächsten
Morgen jedoch zeigte der Junge völlige Theilnahm-
losigkeit, die auch bis heute noch nicht gewichen ist.
Die Aerzte erklären dieselbe für eine Folge der Hitze.

Posen, 6. Juli. (Ueber die Warthe¬
schiffahrt) des verflossenen Jahres enthält der-
Jahresbericht der hiesigen Handelskammer folgende
Angaben: „Der linde Winter des Jahres 1899/1900
ermöglichte den Beginn der Schiffahrt schon in der

letzten Februarwoche. Der Wasserstand war im Früh¬
jahr recht günstig, er betrug anfangs März ungefähr
3 Meter, ging dann aber bis anfangs Mai auf
1 Meter herab. Auch im Mai war er noch ein
mittlerer, dagegen herrschte in den Monaten Juni
bis Ende Oktober ein ganz außergewöhnlicher
Wassermangel. Der Schiffahrtsbetrieb mußte während
dieser fünf Monate zum großen Theile ruhen, und nur

eine Stettiner Rhederei war unter großen Verlusten
bemüht, ihren Verkehr aufrecht zu erhalten. Erst von

Anfang November an wurde der Wasserstand wieder
leidlich und hielt bis zum Schluß der Schiffahrt an,

der, da die Warthe eisfrei blieb, erst unmittel¬
bar vor dem Weihnachtsfeste erfolgte. Seine

größte Höhe erreichte der Wasserstand der

Warthe Ende Februar mit 2,96 Metern, die geringste
Höhe in der ersten Hälfte des Monats September mit
minus 22 Zentimetern bei Null am Posener Pegel.
Bei diesen außerordentlich ungünstigen Wasserverhält-

-nisien arbeiteten die Rhedereien nicht nur ohne Erfolg,
sondern direkt mit Verlust; aber auch die Privatschiffer
auf der Warthe haben vielfach ihren Lebensunterhalt
nicht verdienen können, weil sie den größten Theil der
Schiffahrtsperiode mit ihren Kähnen festlagen.“

Kreuz, 6. Juli. (Die neue Bobbesche
„M ens ch. enfall e“) bei Kreuz, über welche wir vor

kurzem berichteten, ist von den Behörden genau unter¬

sucht worden. Es würbe aber nichts Verdächtiges ge¬
sunden. Dagegen wird vermuthet, daß Bobbe in dem

Hause Falschmünzerei betrieben habe, denn gerade in
der Zeit, in welcher Bobbe das Grundstück bewohnte,
kamen in der Umgegend viele falsche Markstücke vor.

Mur. Goslin, 5. Juli. (In geistiger
Umnachtung) versuchte gestern, wie die «Pos.
Ztg.“ berichtet, der Dackdeckermnister V. sen. in dem
eine Meile von hier entfernten Dorfe Glemboczek sich
die Kehle durchzuschneiden. Vorher schlug er seine
Frau mittelst einer Rollkeule derartig auf den Kopf,
daß sie sprachlos und sterbenskrank darnieder liegt. Die
Wunde des Thäters ist nicht lebensgefährlich.

Elbing, 4. Juli. (Die H a f f u f e r b a h n -

Haltestelle) ist. wie schon gemeldet, nach kurzem
Bestehen wieder aufgehoben worden, Wie mehrere
Blätter erfahren, verlangt die Behörde an der Halte¬
stelle die Einrichtung entsprechender Baulichkeiten, ein

angemeffenes Gebäude zur Ausnahme der Fahrgäste re.

Ueber die Aufbringung der Kosten dieser Anlagen ist

aber bisher zwischen dem Vertreter deS kaiserlichen
Gutes, Landrath von Etzdorf, und der Haffuferbahn-
Aktiengesellschaft eine Einigung nicht erzielt worden.
Letztere ist der Ansicht, daß die kaiserliche Gutsverwal¬
tung, diese aber der Ansicht, daß die Haffuferbahn-
Aktiengesellschaft die Baukosten zu tragen habe.

Cranz, 4. Juli. (Verunglückter Loko¬
motivführer.) Der Lokomotivführer des Neu-
kuhren-Cranzer Abendzuges stürzte aus der Fahrt nach
Cranz bei Rosehnen, da er sich zu weit vorneigte, auS
dem Zuge und fiel in den Böschungsgraben. Der Zug
wurde alsbald angehalten. Ein Arzt, der sich im Zuge
befand, untersuchte den betäubt daliegenden Mann und
stellte eine Verstauchung der Schulter fest. Innere
Verletzungen waren nicht vorhanden. Es mußte ein
Lokomotivführer von Cranz geholt werden, um den Zug
an seinen Bestimmungsort zu befördern, worüber eine
bedeutende Verspätung entstand.

d. Königsberg, 7. Juli. (Der Fischerei-
v e r e t n) für die Provinz Ostpreußen beging heute
die Feier seines 25jährigen Bestehens unter Antheil¬
nahme weiterer Kreise durch eine Festsitzung im
Theaterrestaurant. Der zeitige Vorsitzende, Universitäts¬
professor Rektor Dr. Braun, gab einen geschichtlichen
Ueberblick über die Thätigkeit des ostpreußischen
Fischereivereins in den 25 Jahren seines Bestehens.
Ein besonderer Grund zur Gründung des Vereins sei
der immer mehr abnehmende Fischbestand in der

Provinz gewesen, und sein Hauptaugenmerk habe der
Verein auf die künstliche Befruchtung gelegt. Am
28. Mai 1876 habe sich der Verein als Fifchereiverein
für die Provinz Preußen unter Obersorstmeister
Müller Lebildet und sei durch die Unterstützung
der staatlichen Behörden bald bedeutend ge¬
wachsen. Die Zahl der Mitglieder wäre bis jetzt
auf 707 gestiegen und bedeutende Mittel seien zur
Hebung des Fischreichthums angewandt worden. Be¬
sonderes Interesse wandte der Verein auf die Unter¬
suchung der Gewässer der beiden Provinzen, der Er¬
richtung von Fischbrutanstalten, der Aussetzung von

Fischbrut, der Hebung der Teichwirthschaft und der

Erstattung von Gutachten an die Behörden. In in¬
direkter Weise förderte der Verein die Fischerei¬
interessen durch die Gewährung von Auszeichnungen
für Erlegung von Raubzeug, insbesondere von Fisch¬
ottern, von denen 3500 Stück erlegt wurden- In
Memel wurde eine Fischereischule errichtet, die sehr
gute Resultate erzielte. Oekonomierath Haacke
Hüningen t. Elf., der Leiter der dortigen Fischbrut¬
anstalt, hielt einen längeren Vortrag über seine Er¬

fahrungen, welche er bei der Untersuchung der ost¬
preußischen Teichwirthschaften und Seen gemacht hat.
Im Anschluß an die Sitzung fand ein Festmahl statt
und später eine Besichtigung der Fischereigeräthe des

Provinzialmuseums, sowie eine solche der Fischerei¬
brutanstalt im Thiergarten. Am Montag früh
unternahmen die Herren eine Fahrt durch das Frische
Haff bis Pillau zur Inaugenscheinnahme verschiedener
Fischereibetriebe.

Demmin, 4 Juli. (Den eigenen Vater
thätlich angegriffen) und durch einen Messer-
stich schwer verletzt hat in vergangener Nacht der

Kupferschmied Erdmann Albrecht. Gestern Abend fing
mit seiner mehrere Jahre älteren Schwester un-

motivirt Streit an. Als der Vater dazu kam und be¬

ruhigen wollte, ergriff der als jähzornig bekannte
Mensch ein Tischmesser und versuchte dem Vater einen

Stich in die Schläfe beizubringen, den die Schwester
jedoch noch abzuwenden verstand. Bei einem zweiten
Angriff traf er aber den Vater und stieß ihm das vorn

abgeschliffene Msser zwischen den kurzen Rippen in

den Rücken. Die Verwundung ist lebensgefährlich.
Heute Vormittag ist der unnatürliche Sohn verhaftet
worden.

_ t .

Glogau, 4. Juli. (Um die erledigte
Ob erbür ger m eisterstelle) sind, wie in

der gestrigen Stadtverordnetensitzung mitgetheilt
wurde, 40 Bewerbungen eingegangen. Von diesen Be¬

werbungen sind, der „Schles. Ztg.“ zufolge, 14 in die

engere Wahl gezogen worden.
Liegnitz, 5. Juli. (Ein Revolver¬

attentat) versetzte gestern Abend die Bewohner
des Kohlmarktes in große Aufregung. Der «Schlesi¬
sche Anzeiger“ berichtet: An der Ecke des Kohlmarktes
und der Ritterftraße spielte die siebenjährige Tochter
Helene der Wittfrau Artelt auf der Straße, als plötz¬
lich ein Mann, der schon vorher mit einem Revolver
in verdächtiger Weise herumhantirt hatte, einen Schuß
auf das Mädchen abgab. Das Mädchen war in das
linke Schienbein getroffen und wurde alsbald nach An¬

legung eines Nothverbandes nach dem Diakonissen¬
krankenhause übergeführt. Der Thäter floh nach der

That in den Hof des Gasthofs „Zum goldenen Adler“;
dort wurde er festgenommen. In ihm wurde der
Streckenarbeiter Schmidt erkannt, der erst vor einiger
Zeit den Versuch machte, sich zu vergiften, indem er

Schwefelsäure trank. Nach seiner damaligen Entlassung
aus dem Krankenhause trieb er sich umher und verübte
allerhand Streiche, die darauf schließen lassen, daß er

geistesgestört ist.

Berlin, 6. Juli. „Halten Sie Ihreu
Mund!“ ist ebenso beleidigend wie der kategorische
Zuruf „Halten Sie Ihr Maul!“ So hat die vierte

Strafkammer am Landgericht II in folgendem Falle
entschieden: Der Dr. Siegmund Jasper fuhr am

28. August v. I. gegen 6 Uhr^abends mit. seiner
eigenen Equipage durch die Schloßstraße m Steglitz.
Die Straße wurde neu gepflastert, sie war daher ge¬
sperrt, die Tafeln waren weithin sichtbar, indessen war

momentan die Barriere zurückgeschoben, weil eben ent

Wagen mit Steinen herausgefahren war. Der Herr
Doktor benutzte diese Gelegenheit und fuhr die ge¬

sperrte Straße entlang. Der Straßenaufseher Dappert
trat ihm entgegen und rief ihm zu: „Kehren Sie

um! Sehen Sie denn nicht, daß die Straße gesperrt
ist?“ Der Angeredete soll darauf erwidert haben:
„Halten Sie Ihr Maul!“ oder nach anderer Version:
„Halten Sie Ihre Schnauze!“ Er wurde deshalb
wegen öffentlicher Beleidigung angeklagt und vom

Schöffengericht zu 30 Mark Geldstrafe verurtheilt.
Der Angeklagte legte Berufung ein und suchte heute
die Sache so darzustellen, als habe er den Auf¬
seher gar nicht gemeint. Von den Arbeitern sei ihm
zugerufen worden: „Seht doch den Großkotzen, der

fährt, wo gesperrt ist !“ Darauf habe er den Arbeitern

zugerufen: „Halten Sie Ihren geehrten Mund!“
Das Wort „Maul“ oder „Schnauze“ habe er über¬

haupt nicht gebraucht. Die Beweisaufnahme benahm
dem Gerichtshof jeden Zweifel, daß ein anderer als

der Aufseher hätte gemeint sein können. Das Urtheil
lautete daher auf Bestätigung des ersten Urtheils, da

es ganz einerlei sei, ob man einem Beamten, der sich
in rechtmäßiger Ausübung seines Amtes befindet, zu¬

ruft: „Halten Sie Ihren geehrten Mund !“ oder

„Halten Sie Ihr Maul!“ Beleidigend sei em solcher
Zuruf, an einen Beamten gerichtet, auf jeden Fall,
möge er nun so oder so gelautet haben.
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Uus Stirdt unb £anb.
Bromberg, 8. Juli.

* Beförderung von Kranken. Zur Be¬
förderung kranker Personen mit der Eisenbahn sind
besonders eingerichtete Krankenwagen vorhanden, deren
Gestellung gegen Bezahlung besonderer Gebühren er¬

folgt. Ferner kann die Beförderung von Kranken auch
mittels Gepäck- oder Güterwagen, sowie Personen¬
wagen gegen Entrichtung der tarifmäßigen Gebühren
erfolgen. Alle zur Bequemlichkeit und Nothdurft des
Erkrankten während der Reise nöthigen Gegenstände,
Welche jedoch von den Reisenden selbst beigestellt werden
müssen, können im Wagen ohne weitere Gebühren-
entrichtung Platz finden. Anträge aus Gestellung der¬
artiger Wagen sind an die nächstgelegene Eisenbahn¬
station zu richten, und zwar möglichst einige Tage vor

Antritt der Reise, da die Wagen unter Umständen von

entlegenen Stationen herangezogen werden müssen.
Auf einzelnen größeren Stationen, wie Bromberg, Thorn
Zauptbahnhof, Jnowrazlaw, Schneideniühl, Kreuz, sind
Linrichtungen (Tragstühle, Tragkörbe ooer Tragbasvvw Tragbahren)

vorhanden, welche zur Beförderung kranker Personen
von dem Straßenfuhrwerk bis in das Wagenabtheil
und umgekehrt _

oder bei dem Uebergange in einen
anderen Zug bestimmt sind. Für die “Benutzung dieser
Krankentragstühle v. s. w., über deren Inanspruch¬
nahme der in Frage kommenden Station rechtzeitig
nähere Mittheilung zu machen ist, wird eine Gebühr,
soweit die Benutzung innerhalb der Bahnhofsanlagen
stattfindet, .nicht erhoben. Die Benutzung der Kranken¬
tragstühle außerhalb der Bahnhofsanlagen bleibt weiterer
Entscheidung vorbehalten und sind entsprechende An¬
träge rechtzeitig unter Angabe der Beförderungsstrecke
an die Direktion zu richten. Weitere Auskunft ertheilen
die Stationen.

* Spielplan der Sommertheater. Patzers
Sommertheater. Heute geht „Undine“ als volksthüm-
liche Vorstellung zum letzten male in Szene. Morgen,
Dienstag, kommt „Die Fledermaus“, die anerkannt
beliebteste Strauß.'che Operette, zum zweiten male zur
Darstellung. — E l y s i u m t h e a t e r. Heute findet
im Elysiumtheater bei ermäßigten Preisen eine letzte
Wiederholung des hier mit großem Beifalle auf¬
genommenen Lustspiels „Die große Glocke“
statt. Wie man erwartete, hat Gerhart
Hauvtmanns neuestes Werk auch bei seiner
hiesigen Erstaufführung einen bedeutenden künstlerischen
Erfolg erzielt. Leider kann infolge bereits eingegange¬
ner Verpflichtungen gegen andere Autoren nur noch
eine letzte Ausführung stattfinden. Diese ist für
morgen Dienstag angesetzt. Mittwoch findet im Ely¬
siumtheater ein Walzerabend statt, den die Kapelle des
Grenadierregiments zu Pferde veranstaltet.

f. Der Lotterie-Verein „Fortuna“ — einen
solchen Verein giebts hier nämlich seit Jahresfrist —

feierte gestern in Villa Schröttersdorf (Rüdiger) sein
erstes Sommerfest. Die Gesellschaft wurde durch eine
Musikkapelle angenehm unterhalten und zum Schluß
wurde getanzt.

* Elyfimntheater. Gestern ging zum ersten
male der Pariser Schwank „Das blaue Bou¬
doir“ von Duval und Hennequin, übersetzt von Paul
Block, in Szene. Die beiden Autoren haben die alte
Wahrheit dramatisch zu veranschaulichen gesucht, daß
man den Werth eines Besitzthums erst dann erkennt,
wenn man es verloren hat. So geht es den beiden
Hauptpersonen des Schwankes: dem Advokaten Ver-
disson und seiner jungen Frau Lucienne. Die letztere
ertappt ihren Gatten auf einer Untreue, läßt sich von
ihm scheiden und heiratet aus „Wuth und Rache“ einen
alten beschränkten Baron, der ihr mit Rath und
That beigestanden hat. Als ein Zufall die ehemaligen
Gatten aber sehr bald wieder zusammenführt, erwacht
die alte Liebe aufs neue in ihren Herzen, ja sie kommen
jetzt erst so recht zur Erkenntniß, wie theuer sie sich
von je gewesen, und sie setzen nun alles in Bewegung,
um ihre Wiedervereinigung zu ermöglichen. Sie
flüchten sich beide auf das Landgut einer älteren Tante
des Mannes, wo sie sich kennen gelernt, wo sie sich in
dem „blauen Boudoir“ dereinst ihre Liebe gestanden
und Treue geschworen haben. Der Baron, der den Auf¬
enthaltsort seiner Frau erfährt, reist ihr nach und
das Zusammentreffen der drei bei Tante Evangeline
giebt natürlich Anlaß zu den tollsten Verwickelungen
und drastischen Situationen. Das Ende ist, daß der
Baron, dem nach allen Regeln der Kunst von beiden
Liebenden zugesetzt wird, seine Einwilligung zur Ehe¬
scheidung giebt und ihnen so die Wiedervereinigung
ermöglicht. In der Grundidee und in ver¬
schiedenen Szenen des Zusammenspiels von Verdisson
mit seiner Gattin wird man stark an Sardous
„Cyprienne“ erinnert. Alles in allem ist der Schwank,
besonders im zweiten und dritten Akt, recht unter¬
haltend, und die gestrige Aufführung, die flott und
frisch von statten ging, verfehlte nicht, die Zuschauer
in die heiterste Laune zu versetzen. Das im Vorder¬
grund des Interesses stehende Pärchen Verdisson und
Lunenne wurde vvn Herrn Stieler und Fräulein
Klerwin wirksam und mit der erforderlichen Leb¬
haftigkeit und Laune verkörpert. Den fortwährend an
Schnupfen laborirenden und niesenden Baron von
Clerambois gab Herr Jönsson so erfolgreich und er¬
götzlich, daß dem Darsteller mehrfach bei offener Szene
Applaus gezollt wurde. Die nicht minder drollige
Figur des Flochoncoeur brachte Herr Oppel ebenfalls
zu bester Geltung. Die übrigen Rollen treten weniger

Gesuch war gestern ein recht guter und
das Publikum befand sich den Abend über in beifalls¬freudigster Stimmung.

f. Der Israelitische Männergesangvereinmachte gestern mit seinen Angehörigen einen Ausflugnach Jastmec bezw. Dt. Fordon. Die Abfahrt von
hier erfolgte mit dem fahrplanmäßigen Zuge. Man
amustrte sich trotz der Regengüsse, die vom Himmel

kamen, aufs Desie? Menös etföTgte bte Rückkehr per
Bahn.

f. Ter Turnerklub veranstaltete gestern im
Wölskischen Gartenrestaurant in Bleichfelde ein Schau¬
turnen. Die Uebungen erfolgten am Reck, Barren
und Pferd und wurden exakt durchgeführt. Nach be¬
endetem Turnen hielt der Vorsitzende, Herr Heyn, eine
Ansprache, in welcher er auf die Bedeutung des
Turnens für die Jugend hinwies; er schloß mit einem
„Gut Heil !“ auf die edle Turnerei. Nach dem Turnen
vereinigten sich die Theilnehmer zu einem Tanz im
Saale.

§ Steinbildungen im Darm eines Pserdes.
Einem hiesigen Kaufmann ging vor einigen Tagen ein
recht stattliches Pferd nach kurzer thierärztlicher Be¬
handlung ein. Da der Thierarzt sich die Krankheit
ebenso wenig wie der Besitzer des Thieres erklären
konnte, so wurde der Kadaver geöffnet, und da fanden
sich im Darme zwei große Steine im Gewicht von zu¬
sammen 3 3 /2 Pfund, der eine in der Größe eines
Kinderkopfes, der andere so groß wie eine Mannes¬
faust. Es waren Versteinerungen, die sich in den
Organen des Thieres gebildet hatten, und zwar, wie
sich annehmen läßt, infolge der Fütterung mit Weizen-
schryt und Kleie. Die Steinbildungen liegen seit
einigen Tagen, im Wasser, ohne sich verändert oder er¬

weicht zu haben.
f. Ernennung. Gewerbeinspektor Böhm von

hier ist zum Gewerberath ernannt worden.
* Der Gesangverein »»Eintracht“ unternahm

gestern auf Einladung des Herrn Grafen Alvensleben,
der Ehrenmitglied des Vereins ist, mit seinen Damen
einen Ausflug nach Ostrometzko. Die Fahrt erfolgte
mit dem um 2V2 Uhr von hier abgehenden Extrazuge.
Nachdem man sich in den beiden Ostrometzkoer
Restaurants erholt hatte, begab sich gegen
5 Uhr der Verein in den Schloßpark, und trug dort
einige schöne Chorgesänge vor. Vor Beginn der¬
selben überreichte der Vorsitzende, Herr Eisenbahn¬
sekretär Krips, Herrn Grafen Alvensleben ein großes
Vereinsbild mit den Photographieeil sämmtlicher Mit¬
glieder, die um das Porträt ihres Ehrenmitgliedes
gruppirt sind. Graf Alvensleben dankte und brachte
ein Hoch aus den Kaiser aus. Die letzten Stunden
des Aufenthalts in Ostrometzko — es war von 6 Uhr
ab — waren fröhlicher Unterhaltung gewidmet. Das
Wetter ließ sich am Nachmittage zunächst ungünstig
an, da gerade kurz vor Abgang des Zuges rin Regen¬
schauer einsetzte und es auch bei der Ankunft in Ostrv-
metzko regnete, Nachher wurde es aber sehr an¬

genehm, so daß die Ausflügler'gewiß aus ihre Rech¬
nung gekommen sind, und vor allem auch die Gesangs¬
vorträge im Freien stattfinden konnten.

f. Norwegische Aquarellbilder als Post¬
karten hat Herr Mauwc im Verlage. Die Karten
zogen schon in der photographischen Ausstellung im
Zivilkasino die Aufmerksamkeit der Besucher aus sich.

Kirnst unö
Petersburg, 6. Juli. Der „Negierungsbote“

schreibt: Die Kommission für die Reorgani
sation der M i t t e l s ch u l e hat ihre Arbeiten be¬
endigt. Nach dem ausgearbeiteten Plane soll die Re¬
organisation der Knaben-Mittelschule 1905 ausgeführ-
toerben. Die Mittelschule soll einen allgemeinen
Typus mit siebenjährigem Kursus haben. Die griechi¬
sche Sprache wird ausgeschlossen, die lateinische nur
in - den oberen vier Klaffen gelehrt; dafür - - wird
Unterricht in den Naturwissenschaften, in zwei
modernen Sprachen und in der Vaterlands¬
kunde eingeführt und der Unterricht in der
russischen und der allgemeinen Litteratur
und in der Mathematik verstärkt. Ausnahmen
von dem allgemeinen Typus werden zugelassen
bei Schulen, die nicht ausschließlich auf
Staatskosten unterhalten werden. Dev Kaiser prüfte
den von der Kommission ausgearbeiteten Plan und
erkannte die Nothwendigkeit einer besonderen Rück¬
sichtnahme an auf die Erziehung der Schüler und auf
die Schuldisziplin, ferner einer größeren Ausdehnung
des Turnunterrichts der militärischen und Leibesübungen,
der Einführung von Spielen, Ausflügen und Spazier¬
gängen und womöglich auch der Hausarbeit. Der
Kaiser billigte es, daß in fünf Städten und zwar in
Petersburg, Moskau, Kiew, Warschau und Dorpat je
ein klassisches Gymnasium bleiben soll.-' Dieser Bericht
der Kommission wird zur Begutachtung den
Kuratoren und pädagogischen Räthen einiger Mittel¬
schulen und zur endgiltigen Entscheidung dem Ober¬
prokurator des Heiligen Synods, dem Petersburger
Metropoliten und jenen Ministern unterbreitet werden,
in deren Ressort sich die betreffenden Schulen befinden.
Die Beschlüsse dieser Personen und Behörden werden
im Laufe der nächsten Wintermonate vom Unterrichts¬
ministerium legislativ durchgeführt. Mit einigen dieser
Reformen soll im künftigen akademischen Jahre zunächst
in den Klassen bet. jüngeren Schüler begonnen werden.
Der Kaiser schrieb auf den Bericht des Unterrichts¬
ministers eigenhändig: „Ich hoffe, daß auch ernste
Rücksicht auf eine Verstärkung der religiösen und mo¬

ralischen Erziehung unserer Jugend genommen wird.“
Das Expeditionsschiff .»Ganst“ wird seine

Südpolarfahrt unter der wissenschaftlichen Leitung des
Professors von Drygalski voraussichtlich am Sonntag
den-4. August von Kiel aus antreten.

Bunte ÄtuNMuf*
— Das berühmte Perlenhalsband,

das he Königin Marie Antoinette in den berüchtigten
Skandalprozeß zog. der dazu beitrug, sie später in der
Revolution auf das Schaffot als Leidensgefährtin ihres
Gemals König Ludwig XVI. zu bringen, dieses be¬
rühmte Halsband hat jetzt einen Besitzwechsel durch.

Auktisn
im städtischen Leihamt

Burgstrahe 32 (501

Dienstag und Mittwoch,
kn9. und 10. d. Mts..
vormittags von 9 Uhr ab.

Bekanntmachung.
Dienstag, den». Jnii er.,

vormittags 10 Uhr, werde ich
Pofenerftraffe 38:

2 Säulen, i Tontisch, 1 Regal.
4 Sophas, 2 Stück Plüsch,
Portiörenzeug, 2 Tische, 1 Dop-
peltpnlt u. s. w.

gegen baare Zahlung öffentlich
Zwangsweise versteigern. (436

Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Dienstag, den 9. Juli er.,

nachmittags 3 Uhr,- werde ich Hier¬
selbst Danzigerftr. 50 Hof:

1 Plüschgarnitur (Sopha um

Wessel), 1 Sophatisch. 5 Rohr-
tuh e, 1 rmßb. Wäschespind.1 Kleiderspind, 1 Spiegel mit

Konsole u. v. a. Gegenst.
meistbietend gegen gleich baare
Zahlung öffentlich zwangsweise
versteigern.

Bromberg, den 8. Juli 1901.
Platsch,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Eine Menzenhaner Accord-
Patent-Zither zu verkaufen bei

Frau Weil, Danzigerftr. 49,
425)' Hof geradezu.

Gleichzeitig wd. Wäsche sauber
gewaschen und Glanz geplättet.

Xtften
für

Rundholz

«macht. AuS Paris wrd nämlich gemeldet: Die am

Mittwoch begonnene Versteigerung des Schmucks der
verstorbenen Gräfin Castiglione stellt ein Pariser Er¬
eigniß erster Ordnung dar. Der Erlös betrug für 28
Nummern 586 453 Francs. Das berühmte Halsband
von fünf Reihen einzig schöner Perlen erzielte 463 650
Francs.

— Wien, 6. Juli. Wie der „Slavischen
Correspondenz“ gemeldet wird, gelang es H i l s n e r
im Gefängniß, wo er in der Seilerwerkstätte beschäftigt
wird, aus Stricken eine Schlinge anzufertigen, doch
wurde die Absicht Hilsners, sich zu erhängen, vereitelt.

— Hamburg, 6. Juli. Kommissionsrath
Franz Renz, der Gründer des Zirkus Renz, ist,
wie das „Hamburger Fremdenblatt“ meldet, heute früh
nach längerem Leiden in Reinbek gestorben.

— Zur Feier des 700jährigen Jubi¬
läums der Stadt Riga wurden dort am

Freitag in allen Kirchen Feftgottesdienste abgehalten.
Auf allen öffentlichen Plätzen fanden Volksbelusti¬
gungen, auf der Düna fand am Abend ein großes
Wasserfest statt.

— Aus Budweis meldet das „Berliner
Tageblatt“, daß heftige S ch n e e s ä l l e in der Nacht
den ganzen Böhmerwald heimgesucht haben. Heute
wurde durch Hagel die ganze Ernte vernichtet.

-- Eine tropische Hitze herrscht in
London seit Mittwoch. Am Donnerstag stieg die
Temperatur auf 80 Grad Fahrenheit tut Schatten,
130 in der Sonne. Viele Personen erkrankten an Hitz-
schlag, mehrere Pferde stürzten todt nieder. In
einigen Stadttheilen sind Mosquitos aufgetaucht.

— D i e Heuschreckenplage panien
ist trotz aller Anstrengungen bisher mcht beseitigt
worden. Riesige Heuschrcckenschwärine verwüsten un¬

ausgesetzt-zahlreiche Landstriche im Südosten von Ma¬
laga und Murcia, sowie westlich von Badajoz und
Euenca. Ueberall ist dos Korn zwar schon eingebracht,
doch jetzt sind die Gemüsefelder, Wein und.Oelbcrge
bedroht. In Badajoz spielte sich dieser Tage ein
merkwürdiges Schauspiel ab. Ungeheure wolken-
ühnliche Schwärme von Heuschrecken zogen über
die Stadt, stundenlang das Sonnenlicht verfinsternd,
mit eigenthümlich summendem Geräusch. Die Insekten
fielen massenhaft in die Straßen nieder. Parla¬
mentarier ersuchten die Regierung um einen Zusatz¬

kredit für die Beseitigung der Landplage, wofür bisher
eine Million Pesetas ausgegeben wurde. — Zur Be¬
kämpfung der Heuschreckenplage in Frankreich werden
auf Anordnung des französischen Kriegsministers bett
Landwirthen im Departement Charente-Jnstrieure
Soldaten zur Verfügung gestellt.

Briefkasten der Redaktion.
D. 100. Kaufmann C. F. Grübet in Gotha ist

Vorsitzender des betr. Vereins.
f. K. 1901. Jawohl. Der Betreffende hat

4 Prozent zu verlangen. Zwischen Kaufleuten sind
aber 5 Prozent gesetzlich zulässig.

Drahtmeldungen.
Kapstadt, 7. Juli. In den letzten 48 Stunden

ist hcer ein Pestfall vorgekommen, drei Pestsälle in
Port Elizabeth.

Kiel, 8, Juli. Der Kaiser trat heute Vormittag
auf der „Hohenzoller“ feine Nordlandsreise an.

Holtenau, 8. Juli. 5 Kellner und ein Seemann
unternahmen Sonnabend Nacht eine Bootsfahrt. Das
Boot schlug um».! 3 Kellner ertranken.

Kehl, 8. Juli. Bei einer Uebungssahrt des 19.
Pionierbataillons auf dem Rhein schlug, wie die
„Kehler Zeitung“ meldet, heute Morgen ein Boot mit
16 Mann um. 2 Mann wurden todt aufgefunden,
5 werden noch vermißt.

Witteruttgsbericht zu Bromtterg.
Beoabchningsslation: St-mimni

Tageskalerrdsr für Dienstag, 9. Juli.
Sonnenaufgang 3 Uhr 38 Minuten. Sonnen,mtergang
8 Uhr 8 Minuten. Tageslänge 16 Stunden 30 Mi,inten.
Nördliche Abweichung der Sonne 22' 26'. Mond
im letzten Viertel. Mondaufgang vor V42 Uhr nachts.
Untergang vor 1 Uhr mittags.

tted-rfichtstabelle.

Zeit der Beobachtung.
Mouatj Tag \ Stünde

Luftdruck auf
OGradreduc.
in Millimeter.

Temee-IFeuch-
raturn'tigkeit.
Celsius fiel.

Wind-
rich-

luug.

Be¬
wöl¬
kung

7. | 7* ImiftoflS 1 Uhr!1 754 5 22.1 24 N 1
7. 7 abends 9 Uh^ 754,0 18,z 67 N 1
7. | 8 ! früh 9 Uhr | 756, 3 18,9 41 N 1

leicht6eÄ = start &=»
Temveraturmaximum gestern 19,7 Grad Meaumut

— 24,6 Grad Celsius. Temveraturmiilimum nachts
12,6 Grad Neaumur - 15,7 Grad Celsius.

Voraussichtliche Wittern»., für die nächsten
,

24 Stunden.
„ ,

wechselnder Bewölkung warmes, zulokalen Gewittern geneigtes Wetter.

Holzflö'.crei.

Von Zu
>p><* Spediteur Holzeigenthüiner m Berner«

dingen

Hasen
Brabe-
münde

103 H. Bengsch- C. Lüttig- 15 sind
Brourberg Halle

’

adge-
schlenst

do 104 Transportgesell— D.FrankeSöüne- 16 do
schaft Dt-Fordon Berlin

do 105
it.

Karl Groch-
Bromberg

für sich selbst - schleust
106

WaffttmW der Seidjiri, Stillt, Rehe.
Wasserstände.

egel
zu

W e r ch s e l.
Warschau. . . .

Zakroczym . . .

Thorn....
Brahemünde . .

B r a h e.

Bromberg^' -Pegel
Gop lofee.

Kruschwrtz . . .

Netze
LeszczyceOberpegel

8 Bartschin....
12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe*) . .

Usch. . . . .

Czarnikau . . .

Filehne

W ass erständ e.

Tag Meter Tag Meter

4.7. 1,81
4.7. 1,51
5.(7. 11,74
7.(7. 3,58

5. |7. 1,64
5 7. 1,39
6.7. 1,54
8. 7- 3,44

5,26
2,80 8- 7-

W

4.17. 2,48 1 5.>7.- 2,48

7. 7 2,38 8.'7. 2,38
7J7. 1,38
7.7. 0,44
7. ,7. 0,18
7 7. 0,17
7 1 0,261

_ . .. 7. 7 0,32: 817. 0,29
*> Weißenhöhe unter Null.
Die Beobachtung der Pegel erfolgt 1 bis 3 8 Uhr

ruh mor;.en*, die der andere;, 12 Uhr nnttags.

8.7. 1,36
8. 7. 0,56
8.| 7. 0,24
817 0,10
8. |7. 0,20

©e*
ftt*

r
(3e*

fallen
teter Meter

0,17
0,12
0,20
0,14

0,2
0,16 -

- 0,02
0,121 -

— 0,06
—

1 0,07
- 10,06
— 10,03

Schiffsverkehr vom 6. bis 8. Juli, 12 Uhr mittags.
N n_m e

des Schiffs-
fnbrers

. V. b.
bett», tifame
-fl Dampfers

(l>.)

Kasvrowicz
I. Richter
G. Fehlau
ft. Neper
I. Eh'ing
W. Tönuis
W. Tönuis
0. Grund
1. Haupt
Podorzimski
A. Gorska
E. Schröder

Waaren,
ladung

I 9122
V 511

XIII 3440
I 23087

Zehden.18
I 23688
I 24583
I 23818
XI 399
V 823
V 969
V 870

Kalksteine
do.

Mauersteine
tief. Bretter

do.
do.
do.
do.

• do.
Feldsteine

leer
do.

Bon nach

Bartschin Kurzebrack
do. do

Bromberg-Montwy
Bromberg-Berlin
Bromberg-Magdbg.
Bartelsee-Magdebg.

Frrdon-.Berlin
Karlsdorf-Berlin
Schnlitz-Berlin
Nakel-Graudenz
Graudenz-Nakel

Bromberg-Nakel

Urvmbctfv 8. Juli. Amtl. Lanveli kammer¬
bericht. Weizen 168 172 Mark, abfallend Mau,
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

»;or,uett, gesunde Qualität 134 — $41 M., feinster üb.r
Notiz. — nach Qualität 130—140 M. nominell.
— Erbsen Futterwaare nom. bis 150 M., ttoch- 180 bis
190 Mark. - Hafer 145-150 Mark.

rffvln, 6. Juli. (<Vtiieibcmortt.) In Wetzen-
Nog,uü, Hafer kein $eitl;.. - iibol lo.o 80,00, per
Oktober 55,00. — Wetter: Heiter.

Bsessir-Dez-rfchs».
(Nachdruck verboten.'

Berlin, 8. Juli, angekommen 1 Uhr 20 Min.
Kurs vom 6. 8. Kurs vom 6. 8.

Laurahütte !181,0ö|182,50
Mar.-Mlawka ; -1,90, 7i,75Amtliche Notiz

Disk-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit. 199.60
Lombarden

173,75
183 70

Tendenz: ruhig.
22,60

174,2
lnj,ö.
200.40

Ostpr.Südbahn | 53 35; —

Italiener
i 7,. Russ.u.Anl.

22,50lRussi Noten ult.

97,20 97,10.

Angekommen um 3
Kurs vom 6. 8.

Amtliche Notiz I |
Nuss. Not. Cassa 216,00
3° „Reichs-Aul.! 8>,50
8 l/2 % do. 10 !. 1 '

372% do conf. i€0,90

Uhr - Minuten.

3% Pr. Cons.
3 2 % do.
3 l /2 % do. cons.
4» gPos.Pfdbrf.
372 »„do.
3 l

8 °/o do C.
Westpr, Pfdbrf.
31/2% alte 1

„ n I B*

3Va%aitcII
„ neue II

9>,10
100,60
00. 2 '

216,00
50,10

10(180
100,80

90,50
100,50
100.20

102,5) 102,20
97,10 97,30
96,80! 97,10

96,6096,70
95,60
91, 7 5
96,25! 96,30

96,70
9^,75

Kurs vom

Westpr. Pfdbrf.
3“/„ alte I

„ II
„ neue II

3 /^/„Brombg.
Stadtanleihe

4 Pomm.Hyp.
Pfandbrf.

Jnowr.Salzbg.
Berl.Handl.-Ges.
Harpener
Vrivnt-D'sk.
Dpiritus70er lc
Umsatz: —

,

50er loco
Umsatz: —

94 00

86,00
115,59
133.90
150,00

3

94,20

85,75
115 00
134 25
152,30

3

Berlin, 8. Juli. (Produktenmarkt), angek.3 Uhr — Min.
“ ' “ ■

■ Ä

8.
108,25Weizen Juli

„ Sevt-
„ Oktob.

Roggen Juli
„ Sept.
„ Oktob.

Hafer Sept.
.. Oktob.

6. 8

163,25162,25
165,25'163,00
166 50 164,00
136.75136.50
141,50; 141,25
142.50 141,75
129,00 129,25
129,00! 129,25

Mais Juli
„ Sept.

Rüböl Oktober
„ Novemb.

Spiritus 70er
loco

6 .

108.25
108.25

51,60 52.30
51,10

Danzig, 8. Juli, angekommen 2 Uhr — Min.
Weizen: Tendenz: flau 6. 8.

bunter und hellfarbig —

hellbuilter — 169
hochbunter und weißer 172 172

R 0 g g e n : Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer 132—33 131-32
loco 714 Gr. transit 93 93

Magdeburg, 8. 3uti, angekommen l Uhr 20 Min,

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend.
Kornzucker 75% Rend.

Tendenz: —

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

7,60—7,90

28,95—29,20
28,95
28,45

8.

28,95-29,20
28,95
28,45

empfiehlt
ßrnenanersclie BncMrnckerei

Otto Grumt!
Ein eleganter Kinderwagen
m. Gummirädern billig zu verk.
Zu erfr. in der Expedition d. Z tg.

Ein einfaches gut erhalte¬
nes

. Sofa >ebr billig 3 it ver¬
kaufen Friedrichstr. 31, 2 Tr. r.

Up fk % * ex pwerkskörper

J“ ^ ^
• fertigt an u. empf.

R. Podschun, Frankenstr. Hb.

.Von ciner leistuugsf. Fabrik in
billigen u. vesseten Loden, forstet,
grauen und blauen Satins uttb
Drag. re. wird für (257

Bromberg und Umgegend
ein tüchtiger

Vertrete*
gesucht. Off. 11 . K. 104 an Haasen-
stein & Vogler A.-G., Kirch-
berg Sa. erbeten.

Ein Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern, samt so¬
fort eintreten. . (294

Hugo Werk, Uhrmacher.

Ein verheirateter, nüchterner,
herrschaftlicher

Kutscher
P. sofort gesucht Wolimarkt 7, I.

Ein i)mi'.timirr
welcher Bierzapfen kann, wird
sofort gesucht (487

IPatger’s Etablissement.

Sslufbitridjc
wird gesucht.

Grnenanersclie Bnchdruckerei
Otto Grünwald.

in tüchtiges WM
für besseres .Hans empfiehlt (424

A. OerhYifjf Schleinitzstraße 6.

Als tüchtige Waschfrau
^ empfiehlt sich (404
FraMiekel, Schubin.Chaussee 15.

..
8W“ .Eine Buchhalterin

für Fabrikkomtoir zym sofortigen
Eintritt verlangt. Gefl. Offerten
mit Gehaltsansprüchen it. V. W.
10 0 . d. Geschst. d. Ztg. erbeten.

Recht geübte Taillenarbeite-
rinnen sowie junge Mädchen,
weiche die Schneiderei erlernen
wollen, können sich meiden. (401
J. Bartigkeit, Karlstr. 22, links.

Wrthin gesucht
von sofort, in ländlichem, besserem
Haushalt, wo Hausfrau krank.
Nnr zuverlässige, erfahrene und
tüchtige Bewerberinnen wollen
Zengnißabschriften. Photographie
und Gehaltsansprüche u. N. N. 4
an die Geschäftsstelle d. Z. einsend.

Aufwärterin für den Vormitt,
gesucht Wilhelmstr. 36a, 1 Tr. lks.

Ein ordentliche saubere Auf¬
wärterin kann sich sofort melden
Elnabethstraße 28, 3 Tr. links.

Anständige, sehr saubere Auf-
warterin verl. Elisabethstr . 4,1.
Aufw. f.Vorm.vl. Berlinerst.Z.u.r.

1 saub. Aufwartemädchen
kann sich meld. Rinkauerst.31,1Tr.l.

Saub. Häusl. Mädchen v. sogl.
u.Okt.emps.Fr.lüeke-Bahnhfst.19

Stubenmädchen,Stütze,Nähterin
f.außerh. Köchin, Hans- it. Kinder,
mädchen f. hier zu hab. Hausdiener
».anderesPersonal erhält Stellg.b.

F. Bann ach, Thornerstr. 3,
Bermiethungs-Komtoir . ..

Tücht. Mädchen für Alle-,
Stubenmädchen empf. v. sofort

Frau Aktories, Bärenstr. 3.

«



KoilkiirSveckhttn.
In dem Konkursverfahren über

daS Vermögen der Fleischermeister

Carl und Emma fl-6 . Raether
Doppelstein’fdiett Weilte

in Bromberg
ist in Folge eines von dem Gemein¬
schuldner gemachten Vorschlags
zu einem Zwangsvergleiche

Bergleichstermin
auf den 27 Juli 1901,

vormittags 11 Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgerichte
Hierselbst, Zimmer Nr. 9 deS Land¬
gerichtsgebäudes anberaumt.

Der Vergleichsvorschlag ist auf
der Gerichtsschreiberei, Abtheilung
6 zur Einsicht der Betheiligten
niedergelegt. (538

Bromberg, den 2. Juli 1901.

Der Gerichtsschreiber
des Köuigl. Amtsgerichts.

Bekanntmachung.
In das

Nr. 212 ist
Handelsregister A
leute bei der Firma

Leonhard Fitting
als Inhaber der Firma der Bau
Unternehmer Max Fitting in
Bromberg eingetragen worden.

Bromberg, den 3. Juli 1901.

Königliches Amtsgericht.

Was
“ ist

^ i

Specialität! Neuheit!
Ohne jede Verbindlichkeit versendetMuster u. Kostenanschläge

das erste Ostdeutsche Tapeten-Versand-Haus

Gustav Schleising
^Gegründet^lSG^ Bromberg Fernsprecher 574.

Nennung des nothwendigen Quantums erwünscht.

Schon II, Juli Gewinnziehung *UL
13. Westpneues. Pferde-Lotterie zu Briesen, j
1 Nur 1 Mk. 11.009. &K&W5&*

Erster Hauptgewinn ft/O - j
1 eleganter

Klent die Erfahrung nicht fehlt, |
der kauft seine Reise-Utensilien und Lederwaaren ^

für di- rr-ise S

im CMdlgeWst beim Suttelmeister Emil Conrad, $
Friedrichftraße 30, (284 $

weil er dort die größte Gewähr hat, nur wirklich solide und in der Praxis erprobte 4IV
Artikel zu erhalten. — Eventl. Extra-Anfertigung nach eigenen Angaben. jk

Abestreitbar größtes Saget $
Touristentaschen, Geldtäschchen, Brustbeuteln u. s. w. /jj

Viererzug.
NichtsÄ ORI

Bekanntmachung.
Im Handelsregister, Abtheilung

A, ist das Erlöschen der Firma

Stanislaus von Tempski,
Wirsitz,

vermerkt. (63
Wirsitz, 1. Mai 1901.

Königliches Amtsgericht

Bekanntmachung.
Ueber daS Vermögen des

Kaufmanns (63
W. Galijzka

zu Wirsitz
ist am 5. Juli 1901, nach¬
mittags 4lU Uhr der Konkurs
eröffnet.

Verwalter 9teftautateur Schauer
zu Wirsitz.

Anmeldefrist
bis 10. August 1901.

Erste Gläubigerversammlung
am 30. Juli 1901,

vorm. 10 Uhr.
Offener Arrest mit-Anzeigefrist

bis 30. Juli 1901.
Allgemeiner Prüfungstermin

am 31. August 1901,
vorm. 10 Uhr,

Wirsitz, den 5. Juli 1901.

Königliches Amtsgericht.

„Loose versendet der General-Debit:

| lind. Müller & Co., Berlin, Breitest*. E. |
Loose in Bromberg bei: Oscar Bandelow, Weltmarkt 13
und Wilhelmstrasse 14. A. Dittmann, Wilhelmstr. 15. Willy
Brohmer, Friedrichspl. 2. A. Hohenstein, Posenerstr. 34.
J. Rejewski, Danzigerstr. 6. Cnrt Stengert, Danzigerstr. 160.
Lindau & Winterfeld, Theaterp. 4. Max Klawitter, Füsabethst. 49.
L. Jarchow, Wilhelmstr. 20. R. Jaekel, Filiale Vincent,
Bahnhofstr. 34. Adolph Marcus, Kornmarkt- u. Kaiserstr.-Ecke.

Die sicherste, schnellste und untrüglichste
Hilfe im Kampfe mit sämtlichen lästigen
Insekten ist“ und bleibt „Ort.“ Fliegen,
Flöhe und Läuse, besonders auch Kakerlaken,
ferner Motten, Blattläuse und Milben, vor
allen aber die ekelhaften Wanzen fallen dem
„Ori“ unfehlbar zum Opfer. — Der Erfolg
ist verblüffend. Die rapide Wir¬
kung ist fabelhaft und staunen¬
erregend. Jeder Mißerfolg ist
ausgeschlossen. Einzigepraktische
Rettung vor Fliegen in dm
Wohnungen. ~0rt“ ist dem Landmann in

eradezu unentbehrlich. Die

ordentlichen Beliebtheit und des ungewöhn¬
lichen Vertrauens kolossale Verbreitung.
»0ri“ hält als wirkliche Erlösung von der
Insektenplage seinen Siegeszug durch die
ganze Welt. Man bitte seinen Lieferanten
und jedes einschlägige Geschäft, daß genügend
Vorrat von „Ori“ vorhanden ser. Man

verlange ausdrücklich »Ori“,
fl lasse sich nichts anderes als

IHr jBk W »ebenso gut“ aufreden und weise
W vor allem veraltete, wenig wirk-

^ m
ferne Mittel mit Entrüstung von

2 ftdl.Wohil. ä Stube und
. Küche zu verm.

Schöndorf, Glinkerstr. 2. Goltz.

ine Herrschaft!. Wohnung
l Etage, bestehend aus 8 Zim¬
mern und sämmtlichem Zubehör
mit Gartenbenutzung, auf Wunsch
auch Pferdestall und Wagenremise,
sofort od. zum 1. Oktober zu ver-

miethen. Nähere Auskunft ertheilt
Schloffermeister Lüneberg,
Wilhelmftraße 11. (294

lu verm. Gammftr. 20/21:
1 Wohnnung, 3 Zimmer, Part.,
1 5 „ II P. sof. od.

1. Oktbr. evtl, mit Pferdestall.
1 Wohnung, 1 Zim. u. Küche, III.

Bahnhofstraße 90:
1 Wohnung, 3 Zim. u. Kab., 1 Tr.
1 ,< 2 „ „ „ 1 ,i

1 :: I“
Näh. Bahnhofst.89,Comt.Hof r.

.

lnna

den Biehställen ge_ .

, ,

Fliegen schaden durch die Beunruhigung des
Viehes enorm. „Ori“ ist Menschen und
Haustieren vollkommen unschädlich. Die
Konsumenten loben „Ori“ mit Ueberzeugung

und Begeisterung. Infolge der außer¬

sich. — „Ori“ wird niemals ausgewogen
verkauft, sondern ist ächt und wirksam nur

in den verschlossenen Originalkartons mit
Flaschen ä 30 Pf., 60 Pf. und 100 Pf.
Für wenig Geld ein glänzender Erfolg.
Ueberall in allen Städten, selbst in den
meisten Dörfern erhältlich.

Löwchrahe 3, 2Tr.
ist eine Wohnung v. 4 Stuben
und Zubehör zu vermiethen.

Näheres beim Portier. (297
Schwedenstraße 3,

Nähe d Weltmarkts, Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern, Küche,
Entree, reicht. Zubeh., Gaskoch.,
Wasserleitung, vollständig renov,
per 1. Oktober zu vermiethen.
Daselbst auch Hofwohnungen.

2.

Küche u. Zubehör, per 1. Oktober
zu vermiethen. (293

Friedrichstr. 7»»,

Ein einziger Versuch und man ist überzeugt!
In Bv r1 Au»‘

Grosse Ww., Hugo Oundlach, Willi. Heydemann, Carl Schmidt, A. Willmann.

d. b. e. m. Zerlegbare usees. | Garantirt reinen

gprnngfedermatrat^ I pf^njss I
K empfiehlt billigst

I H.J.Oamm. §

Bestellungen

angenommen:

Hygienisch unübertroffen, da leisten und
Reinigen spielend leicht. (217 |

Elasticität und Haltbarkeit unerreicht
Alleinanfertlgungsrecht und Vertrieb

für die Städte und Landkreise Bromberg, Thorn,
Culin, Graudenz, Inowrazlaw

Fr. Hege, Möbelfabrik
Bromberg.

Beschluß.
In dem Tischlermeister Albert

und Hulda Herzberg'schen
Zwangsversteigerungssache des
Grundstücks E x i n Blatt 325
wird das Verfahren aufgehoben,
nachdem der Gläubiger den An¬
trag auf Zwangsversteigerung zu¬
rückgenommen hat. Der Ver¬
steigerungstermin am 8 Juli 1901
vormittags lOUhr findet nicht statt.

Exin, bett 5. Juli 1901.

Königliches Amtsgericht.

Im ganten bea Königs!

In der ArGche
gegen den Agenten Lonis Winkel
aus Berlin, Molkenmarkt 14,
geboren am 21. Juli 1871 in
Iserlohn, evangelisch, bestraft,
wegen Beleidigung, hat die Straf
kammer bei dem Königlichen Amts

gericht in Inowrazlaw in der
Setzung vom 1. Februar 1901
an welcher Theil genommen haben:

Amtgerichtsrath Lendel
als Vorsitzender,

Amtsrichter Kowalke,
Amtsrichter Balszus,
Amtsrichter Kielhern,
Amtsrichter Scheda,

als beisitzende Richter,
Staatsanwalt Dr. Richard!

als Beamter der Staats
anwaltschaft,

Gerichtsassistent Ehlers
als Gerichtsschreiber,

für Recht erkannt:
Der Angeklagte ist der Beleidi

gung schuldig und wird deshalb
zu einem Monat Gefängniß und
zu den Kosten des Verfahrens
verurtheilt.

Dem Nebenkläger und Beleidig¬
ten, DiftriktskommissarGottschalk
in Bromberg, wird die Befugniß
zugesprochen, den erkennenden
Theil de? Urtheils binnen 4
Wochen nach Zustellung desselben
auf Kosten des Angeklagten se
einmal in der Ostdeutschen Presse
in Bromberg und im Kniawischen
Boten zu veröffentlichen.

Die Vollstreckbarkeit des Ur¬
theils wird bescheinigt.
Inowrazlaw. d. 22. Juli 1901

(L. S.) Hemmer,
GerichtSschreiber der Strafkammer

bei dem Köuigl. Amtsgericht.

* Schutzmarke für Original- Otta-Motorenfip
) welche für Schlesien o.P^en nur durch den BevolliriächHgfen(

W.TETSOH in Breslau bezogen werden können.

M,

Hotel-Pacht.
Mein hieror s gelegenes

Hotel Stadt Nasen
mit 4 schönen Restaurant- und
6 neu eingericht. Fremdenzimmern,
gr. Aussp., Garten, Kegelbahn u.

einzig. Saal am Orte, neu reno-

virt, in dem sämmtl. Vergnüg,
und Veranstaltungen abgehalten
werden, bin ich willens sofort
anderweitig zu verpachten. Zur
Uebernahme 3—4000 M erfordert.

W. IiOvicha, Strelno.

58000 Motoren mit mehr als
290000 Pferdestärken

am 30. Juni 1900 im Betriebe mit Leuchtgas,
Kraftgas, Gichtgas, Kokeofengas etc., Benzin,

Benzol, Petroleum, Spiritus, Gasin, Solaröl etc.

239 höchste Auszeichnungen
worunter J30 Staats-Med.

Locomobilen, Locomotiveo, Boot-Motoren, Pumpen
jeder Grösse und Bauart bis zu den grössten

Pumpwerken für Städtische Wasserleitungen.
Prospecte, Kostenanschläge, Verzeichnisse aufgestellter

Motoren, Zeugnisse etc, etc. gratis und franko durch

,W. Tetscb, Breslau V.

Die

Gewinnlisten
der

St. Hedwigs
Krankenhaus-Geldlotterie

liegen zur Einsicht aus und sind
auch käuflich zu ha^en bei

L.Jarchow, ElSelmUO
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Fräul. Barkow, DanzigersN. 164.

Frau Rosenfeld, Danzigerstr. 23.

Herrn Kausm. Schmidt, Danziger-
- strafte 46.

„ ,, Krasmski, König,
strafte 53.

.. „ Wolter, Rinkauer-
ftrafte 13.

„ Buzalla, Rinkauer-
strafte 32b.

„ Schamp, Ninkauerst. 22/23.
„ Kansm. Milanowski, Elisa-

bethftmfte 2>.
„ „ Cont, Elisabstr. 39.

„ Bäckermstr.Lenkelt,Mittel¬
strafte 23.

„ Matzing, Brenkenhoffstr.21.
Filialen J. C. Vincent, Bahn¬

hofstrafte 34.

Frau Gerhard, Viktoriaftr. 16.

Herrn Hildebrandt, Gammstr.17.
„ Kaufmann Rosenberg,

Brückenstrafte 4.

„ „ Schwersenz, Fried¬
richsplatz 29.

I» „ Fr^it^^SBärcnftr. 7.

„ Gröger (Wiener Bäckerei),
Wallftrafte 19.

Herren Gebr. Schwadtke, Korn¬
markt 2.

„ „ G. F. Andreas,
Thornerstrafte 63.

Herrn Kaufm. Frenzei Nackfl.,
Thornerstr. 11.

„ Jacob, Kujawier-
strafte 62.

Kaufmann J. J. Goerdel,
Friedrichstrafte 35.

Kaufmann Hohenstein,
Posenerstrafte 34.

Kaufm. Rosenfeld Naclif.
B. Lotz, Posener¬
strafte 8/9.

W. Fietz, Posenerplatz 10.
Damaszyn, Schwedenstr. 13.
Pietroch, Schwedenberg¬

strafte 24.
Schröder, Wilhelmstr. 35.
Gutsclie, Friedenstr. 20.^
Walter, Chansseestr. 14.)
Czepczynska, „ 15 16.f Q
Raddatz, „ 8.J.S,
Dojalin, „ 51.1 3
Strzyzewski, „ 85.] §
Ten ins, Friedenstr. 23.'

Knuth, Prinzenthal, Nakler.
strafte 6.

Starzynski, Naklerstr. 65.

Kusel, Schröttersdorf 16 a.

Gastwirth Reschke, Groß
Bartelsee 23.

Schleich, Prinzenhöhe 23.
Hage, Ble-chfelde.
Jalinke, Jägerhof.

Wallftraße 17
ist vom 1. Oktober eine kleine
Wohnung zu vermiethen. (122

Wohnung bJii. 23iinm.
mit Zubeh. z. 1. Oft. z. vermieth.
Zu erfr. Lnifenstr. 25, 1 Tr. r.

1. Okt. zu verm. Thornerstr. 1.

2 Zimmer. SÄ«
Elisabethstr. 6. pt. l. Sebrantke.

Elisabethm. 6 ist d.Geschäftskellerei
best. a. 5 R. Pfrdst. u. Kntscherst.
das auch 4 Z.m. a.Zub Lockstädt.

1 3Bot)lL, Wasserleitung u. GaS
1 littst-» und Küche an einzelne
1 wUlUt Dame vom 1. Oktober
zu vermiethen Louisenstraße 15.

Viktoriaftr.6 herrsch. Hochpt.-
Wohn. v. 5 Zimm., reich!. Zubehör,
per 1. Oktober ev. früher zu ver¬

mieth. Näheres das. Part. links.

EmMMtr. 12
2 Zimm., Küche m. Gaseinrichtung
u. Zub. zum 1. Okt. zu vermieth.

Kleine Wohnung, 2 Stuben
und Küche, für 180 Mk. nur an

ruh Miether. Näh. Karlftr. 1 I.

s.

gilt junges Mädchen sucht (211

MsebeMtWN. Amerika
Off. u. C. 8. 15 an die Geschst.

Großer Ausverkouf
wegen Umzuges zu bedeutend herabgesetzten Preisen,

theilweise Selbstkostenpreis, in folgenden Artikeln:
Brillen und Pineenez in Gold. Golddouble, Schildkröt, Nickel,
Kautschuk, Stahl und ohne Einfassung, Operngläsern, Militär-
und Reisegläsern, Barometern, Thermometern, Loupen re.,

MM- chirurgischen Waaren, Krankenpstegeartikeln re.t

Tischmefsern und Gabeln, Brot-, Schlacht-, Küchen- und
anderen Messern, Scheeren, Rastrmeffern re. und sämmtl.
Rasirutensilien. Taschenmesser in koloss. Ausw. u Löffel re.

Da ich bekanntlich nur reelle und gediegene Waaren
führe, so bietet sich die seltene Gelegenheit, solche so billig einzukaufen.

Friedrich Wilke, frirbrirtjstr. 48.

Bethesda,
Mutterhaus für Schwestern
vom Roten Kreuz in Gnesen,
bietet Jungfrauen und Wittwen
von guter Erziehung unentgeltl.
gründ!. Ausbildung in d. Kranken¬
pflege, Heimat u. gesicherte Lebens¬
stellung mit Pensionsberechtigung.
Auch find. Pensionärinnen f. kurzen
KursusAufnahme. AuSkunfterth.d.
Oberin Frl. Dyckerhoff, Fr.
Superintendent Kaulbach itttb die
Vors, des Vaterl. Frauen-Zweig-
Vereins, Fr. fHittm, Kieckebusch»

Wetterfester Daehkautschuk,
las Beste uni UaeitlefcrMste für Pappüäeler etc.,
macht auch die älteste und schwächste Pappe wieder unver¬

wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch

Witterungseinflüsse unzerstörbar; tropit niemals ab u. bleibt
auch hei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedigen. Wetterfester Dachkautschuk stellt sich billig,
als Theer. Läger in den meisten grösseren Städt. Deutschlands.

Max Finger & Co., Breslau,
Oel- n* Fettwaaren-Fabrik, Firniss-, Carbolin.- u.Pechsiederei.

liiusnemiiltitttBtit
übernimmt (111

E. Friebel, Dachdeckermeister
u. gerichtl.vereid. Sachverständiger,

Danzigerstrafte 104.

Bettfeder»
ahgehott. Gescliw. Albree'.t,
58) Kasernenstr. 7 neben der Post.

M

Gut verzins!. Hansgrundft.
(Vorst.) mit ca. 10 Mrg. Gartett-
Land bei kl. Anzahl, z. verkaufen.

J. Barkusky, Bahnhofstr. 13.

Mm WW,
gutes Geschäft, bin ich eines andern
Unternehmens halber Willens zu

verkaufen. (1
J. Balcerowicz, Gastwirt,
Gr. Klub?aw per Gr. Kruschm Ul.-pr.

2 Bauplätze
günstig gelegen, von je 24 m Breite
und 50 m Tiefe in Schleusen««
bei Bromberg sind zu verkaufen.
Näh. Swleusenau, Chansseestr. 94.

Wenig sehr , gut erhaltenes

Wafferrrjrrvoir
billig nt verkaufen. (296
Th. Franzkowski,

Danziaerstrafte 156.

Pianinos
direkt aus d er Fab r i k,

nur beste Ausstattung,
für 450 Mark bis 800 Mark,

19 jährige Garantie.
Hfl* Theilzahlung. “flflA

C. lunga, Bahnstsilr. 75.

mmM

Continental
PNEUMATIC

Jeder Radfahrer ist ein Freund dieses Reifens.
Erstklassig in Material und Ausführung

, Continental Caoutchouc 4 Guttapercha Comp*1 HANNOVER.

L«hirai*,
ReinecKe, Hannover.

Einzel. Dame sucht Wohnung
zum 1. Okt. v. 2—3 Zimm. und
Zub. i. Mittelpkt. d. Stadt. Preis
250-300 Mk. Off. n.J K. 12 Geschst.

Gesucht vom 1. Oktober

eine Mler-Wcrkstellt
für 6—8 Mann, mit Wohnung
und Nebengelaft. Zu erfragen in
der Geschäftsst. d. Ztg. (293

8ai>e«
mit angrenz. Wohnung, 2 Schau¬
fenster, Friedrichftr. 8 zu verm.

welche ihre
Niederkunft

erwarten,
O finden gute
^Pension

und Pflege bei (52
Frau Böittwe Ehlert,

Graudenz, Schlachthofstr.Nr.18.

Samen,

1 zrißeres möbl. Zimmer
nebst Mittet, möglichst mit Koch¬
gelegenheit, wird sofort auf 3 brs
4 Monat zu miethen gesucht.
Offerten mit Preisangabe sind
unter H. K, an die Geschäfts-
stelle dieser Zeitung zu richten.

Chic!!
ist jede Dame mit ein. zart,rein.Ge-
sicht, rosig., jugendfr. Aussehen,
reiner, sammetweich. Hautu.blen¬
dend schön.Teint. All. dies erzeugt:

Raiiebtiil.LilieamilE-Teife
^.Bergmann LGo.,Radeb.-Dresd.
Bdiimmttt*fe:,,Steckenpferd<(

e

ä St. 50 Pf. bei: H. J. Gamin,
C. Schmidt, Max Franzkowski.

Poseitersir. 6
Laden mit Wöhnaag

sowie 2 Giebelwohnungen nebst
Zubehör per 1. Okt. zu vermieth.

Kmrchr. 3
Wohnung von 4 Zimm. u.Zub.
per 1. Oktober zu verm. Näh. b.

Fr. Hege. Schwedenstr. 26.

Parterre, 8 Zimmer,
Stall, Remise, Garten, auch ge¬
theilt ä 4 Zimmer zum 1. Oktob.
zu vermiethen Stadtfchleuse 2,
Bromberg. Peterson, Schleusenau
Telephon 87. (283

l Herrschaft!. Wohnungen,
1, u. 3- Etage, Bahnhofst. 57a,
bestehend aus 5 Zimmern, reich!
stubehör per 1. Oktober zu verm

!äh. Wilhelmstr. 13, Part. rechts.

Elegantes Damciirai»,
fast neu, spottbillig zu verkaufen
203) Danzigerstraße 87,

vis-ä-vis Artillerie - Wache.

I Gebr. grüne Plüschgarnitur, I
Sopha. 2 Sess. billig zu verkf.

Hofftraße 5, 2 Tr. links. I
1 wie neu erhalten., bequemer

Lederlmdam
(Berliner Fabrikat), ist sehr preis-
werth zu verkaufen in d. Wagen¬
fabrik von X. Wegner.

Hanzigerjlrch 139,
Herrschaft!. Wohnung,

bestehend aus 6—7 Zimmern,
Loggia und reichlichem Zubehör,
evtl. Pferdestall, per 1. Oktober
zu vermiethen. (292

Oskar Unverferth.

Loden Hosstrnße 7
vom 1. Oktober zu vermiethen.

Kornmorktstr.8 8e6ett ,6ttic

zu vermiethen.
Wohnungen

Crohn.

Mittelstraße 48
Wohnung, 4—5 Z, p.1 Okt. I I.
Pferdestall, lliemise ebendaselbst..

Fre«ndl.Parterrewohn«ng,
2 Stuben, Küche, Entree n. Zu¬
behör zum 1. Oktober zu verm.

Mauerftraße 9. Näheres bei
Frau D. Thieme, Lofstr. 3, II.

Buchholzstr. 20 Wohn. 3 St.,
Küche, Entree v. 1. Oktbr. zu verm.

Hempelftr. 2 l
und Zubehör, zu vermiethen.

1 Piano, nuftb., in groftart
Ausstatt, u. wunderv Ton, f neu,
1000 M. Werth, i.jed.Sal. u f jed.
Künstl o.Herrsch. e.Ziern ,m.Sess,
umstände!), s bitt z verkf. Besicht
tägl z. t- geit Weiske, Kro erftr.15.

1 grohes Wursfischnetz
verkauft billig (282

0. Lehming, Kornmarktstr. 2.

Umzugshalber sind versch.
Möbel und 2 Damenräder
billig zu verkaufen. Anfragen
unter Nr. 100 a. d. (Sefdbäft§*
stelle dieser Zeitung. (389

A BtlbbettM Ä
kaufen Töpferftr. 10,1.Tr. lks.

Nußbaum-Trnmeau,
nagelneu, billig zu verkaufen.
Bahnhofstr. 89, Comt. Hof

Neuer Arbeitswagen u. 1 geb.
alt. Britschkenw. auf Fed. bitt. z.
verk. Wegner, Wilhelmstr. 46.

Hierzu zwei Beilagen.!
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jfutrft Hstzeulshe
Von M. L.

Der verstorbene Fürst Hohenlohe gehörte zu den
bei uns tiwm gesäten Ministern, die es sich angelegen
sein lassen, weitreichende geistige Interessen außerhalb
ihrer Amtssphäre zu pflegen. Es ist die Regel nament¬

lich in Preußen, daß die höhere Beamtenschaft in ihren
Berufspflichten völlig aufgeht. Ueberaus selten ist die
Erscheinung, daß ein Minister für Dinge etwas übrig
hat, die nicht das Staatsleben angehen, und nun gar
Liebe und Neigung zur Welt des Schönen gedeiht bei¬
nahe niemals in den Amtsstuben unserer Staatsmänner.
Während es in nicht geringer Zahl englische, fran¬
zösische, italienische Minister giebt, die auf irgend
einem Gebiete der wissenschaftlichen oder der Kunst¬
forschung Leistungen von mehr als dilettantischem Ge¬

präge aufzuweisen haben, kommt bei uns solche,
menschlich jedenfalls fesselnde Spezies^ der höchsten
Staatsbeamten nicht vor; mindestens ist sie, wie ge¬
sagt, eine ungewöhnliche Ausnahme. Die schönste
und bedeutendste, die wir aufzuweisen haben, Wilhelm
von Humboldt, wiegt, freilich gleich ein paar Dutzend
aus anderen Ländern auf. Fürst Chlodwig Hohenlohe
hat sich allerdings nie und nirgends als produktiver
Theilnehmer an künstlerischen oder wissenschaftlichen
Bestrebungen gezeigt, aber er war ein ungemein ver-

ständnißvoller Kenner, und seine Empfindungswelt
war nahe benachbart mit allen Gebieten des höchsten
geistigen Bestrebens und Schaffens. Er war ein
Mann von echter Bildung, dem es niemals ge¬
nügte, in seinen diplomatischen und ministeriellen
Obliegenheiten aufzugehen. Er brachte es fertig,
was kaum einer seiner früheren Kollegen je
fertig gebracht hat, nämlich Bücher zu lesen,
ernste Werke der Wissenschaft wie auch (man
staune I) Romane, deutsche und französische.
Er las nicht bloß zu flüchtiger Unterhaltung, sondern
es war ihm ein Bedürfniß, mit den wechselnden Strö¬
mungen der' europäischen Litteratur mitzugehen. Er
war ein geistiger Genießer von jener angenehmen Art,
die ihr Genügen in der Empfänglichkeit für starke
Kulturwirkungen findet und sich von unfruchtbarem
Streite und meisterndem Besserwissen klug und takt¬
voll fernzuhalten weiß. Fürst Hohenlohe verstand
etwas, verstand viel sogar von den bildenden Künsten,
und wenn er auch nicht Sammler gleichsam von Beruf
war, so häufte sich in seinen Zimmern im Laufe langer
Jahre doch vielerlei auf, was manchem Museum zur
hohen Zier gereichen würde. Er liebte das Theater.
Er hatte ein ausgesprochenes Gefühl für die tieferen
Grundtriebe, von denen das moderne deut¬
sche Drama seine starken Anregungen em¬

pfängt; er besuchte gern die Vorstellungen nament¬
lich Hauptmannscher Stücke, wie er denn die „Ver-

ckene Glocke“ wohl fünf- oder sechsmal gesehen haben
*
3. Als er wieder einmal eine Loge im Deutschen

Dheater zum Besuche dieser Vorstellung belegt hatte,
mußte ihm nachmittags gemeldet werden, daß aus
irgend welchen Gründen statt der „Versunkenen Glocke“
Hauptmanns „Biberpelz“ werde gegeben werden. Der
Fürst antwortete, das mache nichts, er werde doch
kommen und sich den „Biberpelz“ ansehen.

Wenn sich die Repräsentationspflicht ergab, Mit¬
glieder irgend eines wissenschaftlichen Kongresses zu
empfangen, so war das für den dritten Reichskanzler
keine Last, sondern ein wirkliches Vergnügen. Er
wußte mit den Theilnehmern solcher Versamm¬
lungen immer so zu sprechen, daß die Herren
den Eindruck bekamen: Hier redet einer, der
sich bescheiden bewußt ist, nur von außen her
an diese Dinge rühren zu können, der aber
gern lernen möchte und immerhin doch soviel davon
weghat, um den rechten Ton für die Anknüpfung zu
finden. Auf den üblichen parlamentarischen Bierabenden
im Kanzlerpalais zog es Fürst Hohenlohe oft vor, sich
mit Männern der Wissenschaft oder der Kunst zu
unterhalten. Er suchte diese Männer im Gewühl auf,
und er verstand es, so geschickt und im besten Sinne
interessant zu fragen, daß man merkte, es sei das mehr
als eine konventionelle Höflichkeit. Mit Dank auch
werden die zu diesen Abenden eingeladen gewesenen
Publizisten sich nicht bloß der selbstverständlichen
Freundlichkeit des greisen Staatsmannes, sondern auch
seiner Fähigkeit erinnern, in die offenbar gern mit
ihnen geführten Gespräche immer ein Moment wahrer
Geistigkeit hineinzulegen und ihnen zu zeigen, mit
welcher hohen Achtung der Fürst den journalistischen
Beruf zu würdigen wußte. In diesem Zusammen¬
hange mag es auch mit erwähnt sein, daß Fürst
Chlodwig Hohenlohe eine ausgesprochene Vorliebe für
Berlin besaß. Während sonst die Minister nach ihrer
Entlassung in der Regel gar nicht schnell genug von
Berlin hinweg können (man braucht ja nur an die
beiden ersten Reichskanzler und an Herrn von Miquel
zu erinnern), erwarb der dritte Reichskanzler ein Haus
Unter den Linden, verbrachte hier mehrere Monate
und hatte die Absicht, regelmäßig wiederzukehren. Auch
darin sprach sich sein Instinkt für Kultur aus. Er
bedurfte des großen Stromes geistiger Regsamkeit, um

sich wohl zu fühlen.

Hst* Stadt rrird La„v.
vromberg» 8. Juli.

cf Bezirksausschuß. In der vorgestern ab¬
gehaltenen Sitzung des Bezirksausschusses kamen in
mündlicher Verhandlung folgende Streitsachen zur Be¬
rathung: Der königlich preußische Fiskus, vertreten
durch die Regierung III, klagte wider den Distrikts¬
kommissar in Crone a. B. wegen Räumung des
Srrugafließes. Es wurde Beweisaufnahme des hlossen.
— Die Aktiengesellschaft für Gas-, Wasser- und
Elektrizitätsanlagen zu Berlin klagte gegen den Ma¬
gistrat in Rakel wegen Heranziehung zu der Gemeinde-
Einkommensteuer pro 1900. Beklagter wurde schuldig
erachtet, die Klägerin für das Steuerjahr 1900 nur
mit 316,65 Mark zur Gemeinde-Einkommensteuer her¬
anzuziehen. — Die Brauereibesitzer Heinrich Jacobi
und Wilhelm Friedmann in Bromberg klagten gegen
die Polizeiverwaltung hier auf Aufhebung einer poli¬
zeilichen Verfügung, betreffend Untersagung der
Benutzung einer Küche. Die Verfügung der Be¬
klagten vom 2. April 1901, soweit darin
eine Zwangsstrafe angedroht ist, wird außer
kraft gesetzt, im übrigen aber aufrechterhalten. --

In der Streitsache des Rittergutsbesitzers Grafen von
Skorzewski zu Lubostron gegen den Magistrat in La-

bischin wegen zu hoher Gemeindesteuerveranlagung pro
1896 und 97, desgleichen für 1899 und 1900 ist Be¬
weisaufnahme beschlossen worden. — In der Streit¬
sache des Grafen von Skorzewski in Czerniejewo wider
den Gemeindevorftand von Ruhfelde wegen Aus¬
schließung eines Grundstücks aus dem gemeinschaft¬
lichen Jagdbezirk erkannte der Bezirksausschuß dahin,
daß die Entscheidung des Kreisausschusses Witkowo
vom 3. März 1901 insofern abzuändern ist, als von
dem Grundstück Ruhfelde Nr. 5 nur die Landparzelle
in Größe von 32,34,60 Hektar nicht zur Gemeindejagd
Ruhfelde gehörig, Kläger vielmehr zur eigenen Aus¬
übung der Jagd auf dieser Parzelle befugt ist. — Der
frühere Gastwirth Johann Bensemann zu Bromberg
klagte gegen die Polizeiverwaltung hier wegen Auf¬
hebung einer polizeilichen Verfügung, in welcher ihm
der Verkauf von Waaren im Schankbetriebe rc. unter¬
sagt wird. Der Bezirksausschuß hat die Verfügung
der Polizeiverwaltung insoweit aufgehoben, als diese
dem Kläger die Anwendung unmittelbaren Zwanges
androht, aber weiter dahin erkannt, daß die
Verfügung, soweit sie sich gegen die Nicht¬
zulassung des Klägers zum Schankgewerbe¬
betriebe richtet, aufzuheben ist. — Der Eigen¬
thümer Klich in Papros klagte gegen den Distrikts-
kommissarius in Kruschwitz und den Gemeindevorstand
in Papros wegen Schankkonzession. Auf die Berufung
der Beklagten wurde die Entscheidung des Kreis¬
ausschusses zu Strelno vom 14. Februar 1901 be¬
stätigt. — In der Streitsache der verehelichten Bier¬
verleger Martha Wolff geb. Zarske Hierselbst wider die
Polizeiverwaltung und den Magistrat hier wegen Er¬
lheilung der Erlaubniß zum Betriebe der Gastwirth¬
schaft wurde auf bte Berufung der Klägerin die Ent¬
scheidung des hiesigen Stadtausschusses vom 1 . März
1901 bestätigt und die Kosten der Klägerin auferlegt.
— Auf die Berufung der Näherin Frida Stenzel in
Jnowrazlaw, die gegen den Magistrat daselbst wegen
Verweigerung der Erlaubniß zum Gewerbe¬
betrieb als Gesindevermietherin geklagt hatte, wurde
die Entscheidung des Magistrats vom 7. Februar 1901
bestätigt und damit die St. mit ihrer Klage kosten¬
pflichtig abgewiesen. — Auch der Kleinbahnschaffner
Martin Larek in Gnesen wurde mit seiner Klage gegen
den Magistrat in Gnesen wegen Heranziehung zur
Jmmobilien-Umsatzsteuer kostenpflichtig abewiesen. —

Der Eigenthümer Wilhelm Timm zu Wissek hatte
gegen den Kommissar zur Wahrnehmung des öffent¬
lichen Interesses wegen Schankkonzension geklagt. Auf
seine Berufung ist dahin erkannt worden, daß die
Entscheidung des Kreisausschusses Wirsitz vom
23. Februar d. I. zu erhalten ist. — Ohne mündliche
Verhandlung gelangte eine Sache und 2 Beschluß¬
sachen zur Erledigung. — Aus den Mittheilungen an das
Kollegium ist folgendes zu entnehmen: Es sind genehmigt
worden: die Kommunalbedürfnisse von Jnowrazlaw
und Usch für 1901, der Stundenplan für die staatliche
gewerbliche Fortbildungsschule in Znin, der Antrag
auf Genehmigung der Vorarbeiten für die Kleinbahn
Gembitz-Orchowo-Tremessen, der Stundenplan der
staatlich-gewerblichen Fortbildungsschule Wongrowitz,
die Kommunalbedürfnisse von Kletzko für 1901, die
Darlehnsaufnahme von 15 000 Mark seitens des Ma¬
gistrats Schulitz, der Nachtrag IV zum Statut der
Ortskrankenkasse Schönlanke, die Kommunalbedürfnisse
von Kolmar i. P. für 1901, die Gehaltszulage des
Bürgermeisters in Mogilno und verschiedene Bau¬
dispense. Wanderscheine sind ertheilt worden 15, ver¬

sagt 4, ausgedehnt 9.
* Ordensverleihungen. Dem Präsidenten der

Eisenbahndirektion zu Königsberg Simson sind die
Kommandeur-Insignien 2. Klasse des herzoglich an-

haltischen Hausordens Albrechts des Bären und dem
Oberbaurath Großmann, Mitglied derselben Eisenbahn¬
direktion, die Ritter-Insignien 1 . Klasse desselben
Ordens verliehen worden. Dem Stadtrath, Rentner
Oskar Kriwes zu Thorn, dem Kirchenältesten, Guts¬
besitzer Reichel zu Turnitz, im Kreise Graudenz, ist
der Rothe Adlerorden 4. Klasse, dem Kirchenältesten,
Gutsbesitzer Temme zu Wangerau, im Kreise Graudenz.
dem Oberbüchsenmacher Funk bei der Gewehrfabrik in
Danzig der Kronenorden 4. Klasse, dem Kirchenältesten,
Besitzer Hermann Zeise I zu Groß-Kabilunken, im
Kreise Marienwerder, dem Hofverwalter Prock zu
©anbitten, Kreis Wehlau, dem Hofmann August Klitsch
zu Gabditten im Kreise Heiligenbeil, ferner dem
Stationsportier Runge, bisher in Dirschau, jetzt in
Stolpmünde, und dem Weichensteller Gahlow in Kro-
janke das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

§ Militärwettfahren. Gestern Nachmittag fand
auf der Rennbahn an der Danzigerstraße ein von dem
„Verein für Radwettfahren in Bromberg“ veran¬
staltetes Wettfahren ausschließlich für Militärs statt.
Das Rennen, welches wahrscheinlich infolge der regneri¬
schen Witterung gestern Nachmittag nicht so stark be¬
sucht war wie gewöhnlich, begann mit 1 . SBett-
fahren für Unteroffiziere und Mannschaften
des Pommerschen Füsilier - Regiments Nr. 34.
Strecke 2000 Meter. Drei Ehrenpreise. Es
hatten sich gemeldet und starteten: Füsilier Fromm¬
holz, Unteroffizier Böller, Sergeant Wendt, Füsilier
Krähn und Füsilier Junga. Von ihnen siegten:
Füsilier Krähn, der in 4 Minuten 34 Sekunden durchs«
Ziel fuhr, als zweiter Sergeant Wendt in 4 Minuten
35% Sekunden und als dritter Unteroffizier Böller
in 4 Minuten 36 Sekunden. — 2. W e t t f a h r e n für
Unteroffiziere und Mannschaften des Grenadierregiments
zu Pferde, Freiherr von Derfflinger. Es haben ge¬
meldet und fuhren: Sergeant Kostens, Sergeant
und Regimentsschreiber Finger, Sergeant Huser,
Unteroffizier Marowski, Grenadier Einbeck, Grenadier
Goudry und Unteroffizier Jourdan. Sieger
waren: Sergeant Kossens, der als erster durch-
Ziel fuhr in 4 Minuten 43 Sekunden, Unter¬
offizier Marowski als zweiter in 4 Minuten 44 Se¬
kunden und als dritter Sergeant und Regiments¬
schreiber Finger, der drei Sekunden später (4,47) durch
das Ziel fuhr. — 3. Wettfahren für Unteroffiziere und
Mannschaften des Infanterieregiments 129. Es haben
gemeldet: Musketier Chantilly, Musketier Katafias,
Gefreiter Kadow, Gefreiter Boldt, Gefreiter Wodary,
Sergeant Carpus, und Regimentsschreiber Krause.
Von diesen siegten: Sergeant Carpus als erster in
4 Minuten 34 Sekunden, Gefreiter Kadow als zweiter
in 4 Minuten 46 Sekunden, und als dritter Musketier
Katafias in 4 Minuten 49 Sekunden. — 4. Haupt¬
fahren: Offen für die beiden ersten und den
schnellsten dritten der Rennen 1 .—3. Strecke 5000 Meter
(1272 Runden), drei Ehrenpreise. Es fuhren: Sergeant,
Wendt,Füselier Krähn,SergeantCarpus,Sergeant Kostens

Gefreiter Kadow und Unteroffizier Böller. Von diesen
fuhren als Sieger durchs Ziel: Sergeant Carpus in 12
Minuten 34 Sekunden, als zweiter Füselier Krähn in 12
Minuten 341/2 Sekunden und SergeantWendt als dritter
in 12 Minuten 36 Sekunden. — Nunmehr folgte
5. Hi nde rn iß fahre n für Chargirte und Mann¬
schaften. Strecke 1200 Meter, drei Ehrenpreise. Es
starteten; Füsilier Frommholz. Füsilier Junga, Füsilier
Krähn, Unteroffizier Marowski, Musketier Chaetilly,
Gefreiter Boldt und Gefreiter Wodary. Die Hinder¬
nisse : ein Strauchzaun, zwei Gräben, ein 2 Meter
hoher Bretterzaun wurden von den Fahrern mit
großer Geschicklichkeit genommen. Sieger waren:
Füsilier Krähn, als erster, Unteroffizier Marowski
als zweiter und als dritter Füsilier Fromm¬
holz. — 6. Tandemfahren. Offen für
Unteroffiziere und Mannschaften. Strecke 4000 Meter,
— drei Paar Ehrenpreise. Es fuhren Sergeant
Kostens und Sergeant Carpus, Füsilier Krähn und
Sergeant Wendt, Musketier Chantilly und Gefreiter
Boldt, Gefreiter Kadow und Musketier Katafias. Die
ersten drei Paare waren Sieger in 7 Minuten 43%
Sekunden, bezw. in 7 Minuten 44 Sekunden und
7 Minuten 45 Sekunden. — 7. Trostfahren für
Unteroffiziere und für Mannschaften, welche
in den Rennen 1 bis 6 keinen Preis gewonnen haben.
Strecke 1200 Meter (3 Runden), 3 Ehrenpreise. ES
fuhren Füsilier Junga, Sergeant Huser, Gefreiter
Wodary und Unteroffizier und Regimentsschreiber
Krause vom Artillerieregiment 53. Als Sieger fuhren
durchs Ziel: Füsilier Junga in 2 Minuten 19% Se¬
kunden, SergearV Huser in 2 Minuten 19% Sekunden
und Regimentsschreiber Krause in 2 Minuten 21 Se¬
kunden. — Damit war das dritte große diesjährige
Radwettfvhren beendet. Beeinträchtigt wurde das¬
selbe durch mehrere kurze, aber ziemlich
kräftige Regenschauer ; ein ^solcher ging besonders
während des Hauptfahrens, welches 12 Minuten währte,
hernieder und durchnäßte die Fahrer bis auf die Haut.
Unter den Zuschauern bemerkte man viele Offiziere.
Als Preisrichter,dder auch die Vertheilung der Gewinne
an die Sieger übernahm, fungirte Oberst v. Mühlberg,
Kommandeur der 4.Kavalleriebrigade. DiePreise bestanden
in recht hübschen Gegenständen, wie: ein Kandelaber,
Leuchter, mehrere Wandteller, Likör- und Bierservice,
Kannen und Gläser, zwei Kaiserbüsten rc. Diese
Sachen hatten zum Theil die Offiziere des Grenadier¬
regiments und der Jnfanterieregimenter, zum andern
Theil der Verein gestiftet.

* Postkarten, an welchen kleine Briefe
befestigt sind, werden mit der Post nicht be¬
fördert und als unbestellbar behandelt.

* Die Theilnehmer der Stadtfernfprech-
einrichtnng in Bromberg sind zum Sprechverkehr
mit Leipzig, Markranstädt, Magdeburg, Schönebeck
(Elbe), Westerhüsen (Elbe) und Liepe (Oder) zugelassen.
Die Gebühr für ein gewöhnliches einfaches Gespräch
beträgt 1 Mark.

—z. Mogilno, 6. Juli. (Das Schieds¬
gericht für Arbeitervers i ch erung)
des Regierungsbezirks Bromberg hielt heute im
Sitzungssaale des hiesigen Kreisständehauses eine
Sitzung ab. Den Vorsitz führte Regierungsassestor
Dr. von Gottschall, als Beisitzer nahmen theil Guts¬
besitzer Bösche-Jnowrazlaw, Gutsbesitzer Krüger, hier,
Wirthschaftsinspektor Glowacki-Kawiary, Wirthschafts¬
inspektor Zander-Leszcz. Es kamen 14 Unfallsachen der
Posenschen landwirthschaftlichen Berufsgenossenschaft
zur Verhandlung, von denen 6 zurückgewiesen wurden,
Die Weigerung der Arbeiterin Katharina Wit-
kowska in Bombolin, sich ins Krankenhaus zu begeben,
wurde für begründet erachtet. Dem Nachtwächter Michael
Gorecki in Ludwigsruh wurde eine Unfallrente zu¬
gesprochen, dem Privatförster Lachmund in Winiec die
Rente erhöht, und dem Scharwerker Lorenz Bubacz
in Wiesenfelde die Rente vom 1. August ab entzogen.
In der Unfallsache der Arbeiterin Rosalie Lewan-
dowska in Bodzanowo (Russisch-Polen) wurde der
Bescheid des Beklagten, welcher für die Klägerin eine
Abfindungssumme festsetzte, aufgehoben. Die Wittwe
Julianna Puszczykowska in Janowitz nahm die Be¬
rufung zurück. Zwei Sachen fanden durch Beweis¬
beschluß ihre Erlegung.

Thorn , 4. Juli. (Ergriffen.) Der Re¬
gimentsschreiber Feldwebel Klann vom Infanterie¬
regiment Nr. 176, der sich ohne Urlaub von der
Garnison entfernt hatte, ist in Berlin ergriffen worden.
Klann soll sich der Unterschlagung schuldig gemacht
haben.

Graudenz, 6. Juli. (D e r Graudenzer
„Gesellig e“) wird am 8. Juli 75 Jahre alt.
Bis zum Jahre 1848 hatte diese politische Tages¬
zeitung den Charakter eines lyrischen Unterhaltungs¬
blattes, geweiht der Geselligkeit.

Flatow, 5. Juli. (Recht tief gesunken)
ist der frühere Lehrer Martin Roenspieß aus Gursen.
Nachdem er vor etwa 6 Jahren wegen Trunkenheit
(während die Kinder im Schulzimmer waren, saß er

oftmals angetrunken in der Kneipe) und wegen
Achtungsverletzung (dem Schulrath Bennewitz gegen¬
über verübt) seines Amtes enthoben, ist er schon secks¬
mal wegen Bettelns, Hausfriedensbruchs und Dieb¬
stahls bestraft, auch von der Regierung zweimal der
Besserungsanstalt in Konitz überwiesen worden. Heute
wurde Roenspieß vom hiesigen Schöffengericht wegen
Bettelns in Sypniewo mit 3 Wochen Haft und
wiederum mit Ueberweisung an die Landespolizei¬
behörde bestraft. Roenspieß ist 46 Jahr alt, ver¬

heiratet und Vater von 9 Kindern im Alter von 6 bis
20 Jahren. Seine in Jastrow lebende Frau bezieht
halbe Pension.

Konitz, 6. Juli. (Festnahme eines
Deserteurs.) Der Musketier Karl Schmidt,
welcher bei der 3. Kompagnie des 61. Infanterie¬
regiments in Thorn diente, desertirte im Herbst v. I.
von seiner Truppe. Man glaubte allgemein, Schmidt
sei ins Ausland gegangen. Gestern Abend nun waren
frühere Kameraden des Schmidt, welche sich beim
hiesigen Wachtkommando befinden, auf dem „Königs¬
platz“, woselbst sie dem Vergnügen des Luftschaukelns
zusahen. Einer dieser Soldaten erkannte in dem Orgel¬
dreher der Schaukel den Deserteur, ging zu ihm und
sagte: „Karl, was machst Du hier?“ Karl schwieg
still und wandte das Gesicht ab. Einer der Soldaten
blieb jetzt bei dem 'Deserteur stehen, während sich der
andere schnell nach der Wache des Kommandos begab.
Zwei Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett unter
Führung eines Sergeanten erschienen alsbald, der
musikalische Karl wurde festgenommen und hinter
Schloß und Riegel gebracht. Karl Schmidt hat eine

Reihe von Arrestftrafen hinter sich und hat auch schon
eine Festungshaft verbüßt.

Marienburg, 5. Juli. (N euau ss ch rei-
bung der Bürgermei st er st eile. Ver¬
hindertes Verbrechen.) In einer gestern
im Stadtverordneten-Sitzungssaale abgehaltenen ver¬
traulichen Berathung einigten sich die Stadtverordneten
dahin, in ihrer heutigen Sitzung die Neuausschreibung
der frei werdenden Bürgermeisterstelle zu beschließen.
Das Gehalt ist auf 6000 Mark festgesetzt. — Ein
schweres Verbrechen ist in der heutigen Nacht ver¬
hindert worden. Ein Mordgeselle hatte sich durch
Untergrabung in dem Hause Kl. Geistlichkeit bei dem
vermögenden Fräulein Baginski Zugang verschafft,
jedenfalls, um die Dame zu ermorden und zu be¬
rauben. Er wurde durch den zufällig hinzukommenden
Glaser Refke mit einer gehörigen Tracht Prügel ver¬
trieben.

Bereut, 6. Juli. (Ein schwerer Eisen¬
bahn u n f a l l), dem zwei Menschenleben bereits zum
Opfer gefallen sind, hat sich, wie schon kurz gemeldet,
gestern in der Nähe von Berent ereignet. Die könig¬
liche Eisenbahn-Betriebsinspektion Berent theilt der
„Danz. Ztg.“ über das bedauerliche Vorkommniß
folgendes mit: Vormittags 11% Uhr wurde auf dem
unbewachten Chausseeüberwege von Berent nach
Skorzewo in Kilometer 55,1 der Nebenbahn Hohen-
stein-Lippusch zwischen den Stationen Berent und
Lubianen ein von Berent kommende-, von der
Ehefrau des Besitzers Böttcher aus Abbau
Berent geführtes einspänniges Fuhrwerk, auf
welchem sich außer der Führerin noch vier Per¬
sonen befanden, durch den Revisions - Sonderzug
N. 1605 überfahren. Die Wittwe Felskowski
sowie der etwa 13 jährige Knabe Joseph Witz-
kowski aus Skorzewo wurden gelobtet und die
Führerin des Fuhrwerks schwer verletzt. Die
beiden anderen Personen retteten sich durch recht¬
zeitiges Abspringen. Bis auf die Zertrümmerung des
Hintertheils des Wagens sind Sachbeschädigungen nicht
vorgekommen. Die schwerverletzte Frau Böttcher wurde
sofort in das Krankenhaus zu Berent in ärztliche Be¬
handlung gebracht. Das Läutewerk der Maschine
wurde rechtzeitig in Thätigkeit gesetzt, auch wurde die
Schnellbremse benutzt. Die Untersuchung ergab, daß
die Wagenführerin das Pferd zur Eile antrieb, um
über das Bahngeleise zu kommen, obwohl der Zug
schon nahe am Wegübergange angelangt war. — Wie
weiter mitgetheilt wird, dürfte den Maschinenführer
keine Schuld treffen, denn der Zug kommt kurz vor
der Unglücksstelle aus einem tiefen Einschnitt und in
einer Kurve herauf. Die Frau Böttcher sagt sie hätte
als Führerin des Fuhrwerkes geglaubt, noch über
das Schienengeleis hinweg zu kommen, bevor der
Zug nahte.

Danzig, 6. Juli. (Jubiläum.) Staats-
minister Gustav von Goßler wurde heute
vor zehn Jahren, am 6 . Juli 1891, von dem Könige
von Preußen zum Oberpräsidenten der Provinz West¬
preußen, als Nachfolger des Herrn von Leipziger,
ernannt.

Elbing, 5. Juli. (Mäßigkeitsbe¬
strebungen.) Die Sache der Temperenzler
macht hier Fortschritte. In der Neustädtischen Wall¬
straße ist eine Schank- und Speisewirthschast für
Alkoholgegner eingerichtet worden.

Königsberg, 5. Juli. (I n der Gustav
KahlkeschenKonkursangelegenheit)
fand heute die erste Gläubigerversammlung statt. Es
wurden im ganzen gegen zwei Millionen Mark Forde¬
rungen angemeldet. Juftizrath Vogel erstattete xtfS
Verwalter der Masse einen ausführlichen Bericht über
die Ursachen des Zusammenbruchs der Kahlkeschen
Unternehmungen, wie über die bis jetzt von ihm er¬
mittelte komplizirte Lage der ganzen Angelegenheit.
Der durch den Bücherrevisor Dorsch bewirkte vorläufige
Abschluß der Kahlkeschen Geschäftsbücher hat
2 566 637 Mark Aktiva ergeben, von welchen nach Ab¬
zug der Passiva noch ein Vermögensstand von
302 000 Mark verbleiben dürfte. Der Antrag de-
Konkursverwalters, einen Gläubigerausschuß zu wählen,
wurde angenommen und in denselben die Herren
Bankdirektor Schiweck und Rechtsanwälte Samuelsohn
und Heck gewählt. (Direktor Kahlke hat sich be¬
kanntlich vor Ausbruch des Konkurses erschossen).

Lyck, 5. Juli. (Bon einer beabsichtigten
Wolfsjagd) wird hier viel gesprochen. Wie die
„L. Ztg.“ erfahren haben will, sollen in der Umgegend
von Pissanitzen, in Sieden. Loyen und Makoscheyen
drei Wölfe aufgetaucht sein, welche mehrere Schafe
zerrissen haben sollen. Heute nachmittag gedenkt des¬
halb nach dem genannten Blatte eine hiesige Jagd¬
gesellschaft sich nach der durch die gefährlichen Thiere
unsicher gemachten Gegend zu begeben, um ein Wolfs¬
treiben zu veranstalten.

Palmnicken, 5. Juli. (Bubenstreich.)
Der Arbeiter Neumann war dieser Tage mit mehreren
Freunden im Gasthause anwesend; plötzlich, ohne daß
N. eine Ahnung davon hatte, gossen ihm die „guten
Freunde“ eine große Menge Spiritus in sein Bier¬
glas. Kaum hatte er das Glas geleert, als er sich wie
wahnsinnig geberdete und davon lief. Man ging ihm
nach und schaffte ihn nach Hause. Der Arzt sorgte für
die Ueberführung des Kranken nach dem Krankenhause.
Dort starb er bald darauf. Der Verstorbene war kein
Trinker und hinterläßt Frau und Kinder. Die gericht¬
liche Untersuchung über den Fall ist eingeleitet.

Zabrze, 3. Juli. (Das alte Kanapee),
Vor sechs Jahren erbte der Schlosser Otto Krause in
Klein-Zabrze von seinem Onkel, der plötzlich starb,
allerlei Hausgeräth, darunter ein schon stark gebrauchtes
Sofa. Im Laufe der sechs Jahre wurde dieses voll¬
ständig unbrauchbar. Beim Wegreißen der Sprung¬
federn fand man nun ein kleines Blechkistchen, in dem
sich 900 Mark in Banknoten, sowie eine Schuld¬
verschreibung eines Hausbesitzers in Höhe von 1800
Mark vorfanden. Die Freude des Finders, der nicht
in den besten Verhältnissen lebte, war darob groß. Ein
langes Gesicht machte aber der Hausbesitzer, als ihm
sein Schuldschein präsentirt wurde. (O. W.)
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Kromberger freiwilligen Feuerwehr.
F. H. Die Bromberger freiwillige Feuerwehr

hat bekanntlich vor einiger Zeit ihre Auflösung
beschlossen, von der Erwägung ausgehend, daß die
Mitglieder nach der Bildung und dem Ausbau der
städtischen permanenten Feuerwehr ohnehin nicht mehr
in Thätigkeit zu treten brauchen. Aus diesem Anlaß
mögen Mittheilungen aus der Geschichte der freiwilligen
Feuerwehr von Interesse sein.

Da die Gründung in das Jahr 1864 fällt, hat die
Bromberger freiwillige Feuerwehr ein Alter von 87
erreicht. Der Gedanke, eine solche Wehr zu gründen,
war von dem Kaufmann Hermann Kausch und dem

Vorstandsmitgliede des Männerturnvereins ljetzigen
Stadtrath) Kaufmann Karl Wenzel ausgegangen, die
im genannten Jahre durch ein Zirkular ,98 mit
Namen aufgeführte Bromberger Bürger zu einer
Besprechung auf Sonntag den 20. März nach
dem Wirthschen (jetzt Wichertschen) Lokale ein¬
luden. Eingangs heißt es in diesem Zirkular:
„Es ist eine bekannte traurige Thatsache, daß das
Feuerlöschwesen unserer Stadt sehr im Argen liegt.
Andere Städte haben besoldete Feuerwehren errichtet,
unserer Stadt gebricht es an den erforderlichen Mitteln
dazu. Danach müssen wir nach dem Vorgänge vieler
selbst kleiner Städte eine Freiwillige Feuerwehr zu
bilden suchen. Das Interesse für die Wohlfahrt der
Stadt und jedes Einzelnen erheischt es, daß sich ,

bie
Befähigsten und die vom Gemeinsinn Erfüllten zu¬
sammenfinden und freiwillig eine Feuerwehr bilden,
zu der sie ohnehin als Bürger herangezogen werden.“

Und sie fanden sich zusammen und bildeten eine
solche Wehr. Von den zu der Versammlung am

20. März eingeladenen Bürgern waren 32 Personen
erschienen, welche ihren Beitritt und ihre thätige Mit¬
wirkung durch ihre Unterschrift erklärten. Zum Vor¬
sitzenden für die nunmehr ins Leben gerufene Feuer¬
wehr wurde Kaufmann Kausch, zum Schriftführer
Baumeister Heyder erwählt, und in das Komitee,
welches nunmehr die Statuten rc. entwerfen und dem
Gefammtverein vorlegen sollte, folgende 9 Herren ge¬
wählt: Schornsteinfegermeister Hecht, Maurermeister
Meyer jun., Klempnermeister Menard, Kaufmann
Stresau, Dachdeckermeister Pietschmann, Kauf¬
mann Wenzel, Gürtlermeister Voigt und die
beiden Vorsteher Kausch und Heyder. Der
Verein konstituirte sich dann unter dem Namen
„Verein zur Bildung einer freiwilligen Feuerwehr“.
Beschlossen wurde in dieser ersten Sitzung, daß, wer

bei den vom Vorstande ausgeschriebenen Versammlungen
ohne genügenden Grund ausbleibt, 2x/2 Sgr. Strafe
zur Vereinskasse zahlen soll. Die jedesmaligen Ver¬
sammlungen sollen, so wurde weiter beschlossen, im

Wirth'schen Lokale stattfinden und die Mitglieder Tags
vorher durch die Bromberger Zeitung davon in Kennt¬
niß gesetzt werden; die Versammlungstage wurden
auch jeden Mittwoch, abends 8 Uhr, anberaumt.

In einer späteren Versammlung am 25. Mai 1864

erstattete Kaufmann Wenzel Bericht über eine Unter¬
redung, die er mit dem Oberbürgermeister von Foller
gehabt hatte und worin von dem letzteren versichert
worden war, daß von seiten des Magistrats dem Ver¬
ein und dessen Anforderungen aufs bereitwilligste ent¬

gegengekommen werden solle. Es wurde nunmehr be¬

schlossen, eine Generalversammlung zu berufen, in
welcher der Verein sich als „Freiwilliger Feuerlösch-
und Rettungsverein“ konstituiren und Vorstand und
Führer wählen sollte; mit Uebungen gedachte man

dann definitiv ins Leben zu treten. Diese Versamm¬
lung fand am 2. Juni statt. In derselben
wurde das von der hierzu gewählten Kom¬
mission ausgearbeitete Statut angenommen und
von den Anwesenden durch Unterschrift vollzogen.
In den Vorstand wurden demnächst endgiltig gewählt
die Herren Kausch als Vorsitzender, Wenzel als Schrift¬
führer, Heyder als Hauptmann, Stresau als Rechnungs¬
führer und Naatz als stellvertretender Rechnungsführer.
Der 2. Juni 1864 kann daher als der eigentliche Ge¬
burtstag des Vereins der freiwilligen Feuerwehr an¬

gesehen werden.
Der Vorstand begann nunmehr seine Thätigkeit

und machte dem Magistrat unter Uebersendung der
Statuten Mittheilung von der Gründung des Vereins.
Es ging hierauf auch bald ein Schreiben vom Magistrat
ein, in welchem dieser „das verdienstliche Unternehmen
nach allen Kräften zu unterstützen“ versprach. Gleich¬
zeitig gewährte er dem Verein für Drucksachen rc. den

Betrag von 25 Thalern, verlangte aber bezüglich der
Statuten eineAbänderung in§5 dahin, daß es bort anstatt
„Vorsitzender“ „Magistratsdirigent“heißen müsse, weil die
Oberleitung bei einem Feuer von der Behörde nicht
aus den Händen gegeben werden dürfe. In der
Generalversammlung am 28. Juli wurde das Schreiben
vorgetragen. Die Versammlung erklärte sich mit dem

Inhalt und mit der Abänderung der Statuten ein¬

verstanden.
Es begannen nun die allwöchentlichen Uebungen.

Die erste Uebung fand am 10. August 1864 statt.
Dem Verein überwies der Magistrat die Spritze Nr. 6

zu diesen Uebungen und zur Benutzung int Ernstfälle,
ferner auch noch verschiedene andere Geräthe. Die

Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr wurden dann auch
von der Wahrnehmung des gewöhnlichen Kommunal-
Feuerlöschdienstes entbunden und erhielten als

Erkennungszeichen, das sie bei einem Fester um

den linken Arm zu tragen hatten, eine weiße
Binde mit „F. W.“ in Schwarz. Die Uebungen
wurden von dem Schornsteinfegermeister Hecht, der

jeden Mittwoch zu denselben erschien, geleitet. Aber
nicht auf bloße Uebungen beschränkte sich gleich zu An¬

fang seines Bestehens der Verein, sondern er trat

durch feinen Vorstand auch mit Verbefferungsvorschlägen
bezüglich deS städtischen Feuerlöschwesens überhaupt an

den Magistrat heran, die von diesem auch anerkannt und
berücksichtigt wurden, wie dies einSchreiben desselben vom

6. Dezember 1864 an den Vorsitzenden Herrn Kausch
ergiebt. Es heißt in demselben: „Auf Ihren An¬

trag vom 4. November eröffnen wir Ihnen, daß wir

zur Beschaffung des gewünschten Räderkttwenzuges für
das Jahr 1865 eine entsprechende Summe etatirt, auch
die Beschaffung der zur Ausrüstung der Spritze Nr. 6

fehlenden Gegenstände aus dem diesjährigen Etat ge¬
nehmigt haben.“ Der Vorsitzende wurde ermächtigt,
so heißt es weiter in dem Schreiben, unter Zuziehung
des Stadtbauraths die genannten Gegenstände für
Rechnung der Kommune zu bestellen. Diese Bestellung
ist denn auch später im Februar 1865 bei der Hand¬
lung Karl Wiskirchen in Königsberg i. Pr. erfolgt.

Inzwischen war der Verein bei einem recht be¬
deutendem Feuer, welches in der Nacht zum 5. Dezember
1864 das Gebäude der damaligen Hauptwache in Asche
legte, zum ersten male in Aktion getreten und hatte
seine Leistungsfähigkeit gezeigt. In dem Berichte über
dieses Feuer heißt es in bezug auf die Thätigkeit der

freiwilligen Feuerwehr, wörtlich: „Die freiwillige
Feuerwehr hat sich bei dem Retten der Sachen und

beim Löschen des Feuers sehr tüchtig gezeigt. Die

Spritze des Korps war ununterbrochen bis 8 Uhr
morgens thätig.“ Ueber den Brand selbst läßt
sich der Bericht noch dahin aus, daß die
Montirungsstücke, welche sich in den untern Räumen —

das Feuer war auf dem Boden ausgekommen — in
Kisten verpackt befanden, gerettet wurden, während die
in den oberen Räumen lose lagernden Stücke nicht
sämmtlich gerettet werden konnten. Die Brahespritze
konnte leider nicht in Thätigkeit gesetzt werden, da sie
eingefroren war. Das abgebrannte bezw. bis auf die
Umfassungsmauern beschädigte»Gebäude — die ehemalige
Hauptwache — befand sich in der Kasernenstraße und
zwar dort, wo sich gegenwärtig das Postamtsgebäude
erhebt, und konnte daher recht gut mittels der Brahe¬
spritze erreicht werden. In der Generalversammlung,
die ant 14. Dezember 1864 stattfand, und
zu deren Einberufung die stattgehabte Feuer¬
taufe des Vereins bei dem Brande der Hauptwache
die Veranlassung gab, sprach der Vorsitzende den Mit¬
gliedern seinen Dank für die unermüdlichen Leistungen
aus und theilte mit — so sagt das Protokoll weiter —

„wie unsere Art und Weise, zu arbeiten, Anerkennung
gefunden habe“. Mitgetheilt wurde dann noch, daß
Hauptmann Heyder nicht zur Versammlung kommen
konnte, weil er sich durch einen Fall ganz bedeutend
am Auge verletzt habe. In dieser Versammlung kam
auch die Uniformirung der Mitglieder des Vereins zur
Sprache. Eine Uniformirung sollte jedoch, so wurde
beschlossen, bis zum Vorhandensein größerer Mittel
ausgesetzt bleiben.

Nachdem nun so die Freiwillige Feuerwehr ins
Leben getreten war, ist sie denn auch bei Bränden in
der Stadt, ja auch in den benachbarten Ortschaften,
so u. a. in Schröttersdorf und Jagdschütz, in Aktion
getreten. Vor allen Dingen haben die Mit¬
glieder, um sich die nöthigen Fertigkeiten und
Kenntnisse zu verschaffen, fleißig geübt; allwöchentlich
fanden an einem Nachmittag diese Uebungen unter

Leitung sachkundiger Männer statt. Das war aber
nicht alles. In den Versammlungen wurden die beim
Löschen von Bränden oder auch schon M ben Hebungen
etwa vorgekommenen Mängel bespWchen und der
Magistrat um Abhülfe ersucht, der, auch wenn es sonst
angängig war, darauf einging und den Wünschen des
Vereins nachkam. Schon int Anfang des Jahres 1865
bestellte der Vorstand bei der genannten Königsberger
Firma mit Genehmigung des Magistrats bezw. für
Rechnung der Kommune verschiedene Feuerlöschgeräthe,
so u. a. zwei Hakenleitern, eine Axt, einen Nettungs-
sack, eine Schlauchbinde und einen Schlauchhalter.
Ferner bewirkte der Vorstand, daß volsi Magistrat zur
Besoldung zweier Spritzenmeister und zur Bestreitung
der Kosten für Reinigung der Spritze 60 Thaler be¬
willigt wurden. Auf eine Beschwerde, die der Vor¬
stand an den Magistrat wegen Nichtweckens der Mit¬
glieder bei einem ausgebrochenen Brande durch die
Nachtwächter richtete, antwortete der Magistrat, daß
die Nachtwächter bereits „generell rektifizirt und an¬

gemahnt worden seien, den Feuerlärm besser zu ver¬
breiten“. Das ist denn auch jahrelang zum Aerger
manches in der Nachtruhe gestörten Bürgers geschehen.
Aber dem Vorstande bezw. den Mitgliedern ist es vom

Magistrate auch gestattet worden, sich von der An¬
wesenheit der Wächter in ihren Revieren Ueber¬
zeugung zu verschaffen, indem sie unter An¬
legung des Abzeichens der freiwilligen Feuer¬
wehr die Reviere abpatrouilliren und sich der
Signalpfeife bedienen konnten, auf welche die Wächter
zu antworten hatten. Dienstvernachlässigungen der
Wächter sollten durch den Vorstand dem Magistrat
angezeigt werden. Es ist dies auch in mehreren
Fällen geschehen und die betreffenden Wächter sind in
Strafe genommen worden.

Welch günstige Aufnahme das Institut der Frei¬
willigen Feuerwehr überall gefunden, beweist auch die
Thatsache, daß der damalige Seminardirektor Schneider
an den Verein mit dem Ansinnen herantrat, die Se¬
minaristen -- 20 junge Leute — für den Feuerlösch¬
dienst ausbilden zu wollen, bezw. sie an den allwöchent¬
lichen Uebungen theilnehmen zu lassen. Unter dem
27. Februar 1865 wurde ihm geantwortet, daß nach
dem Beschlusse des Vorstandes der Verein, weil es

für seine Zwecke nicht angebracht erscheine, hierauf
nicht eingehen könne. Auch eine Anzahl junger Turner
hatte sich zur Aufnahme in den Verein gemeldet. In
der Generalversammlung am 15. November 1861 hatte
man jedoch Bedenken, ob diese jungen Leute als wirk¬
liche Mitglieder von Nutzen sein würden, und es
wurde ihnen vorgeschlagen, sich bei Feuersgefahr nur

sehen zu lassen und zur Disposition zu stellen. In
der Generalversammlung am 13. Dezember 1865 er¬

folgte aber doch nach einer lebhaften Besprechung die
Aufnahme von zehn Turnern als Mitglieder in den
Verein.

(Fortsetzung folgt.)

Dttitt« Lhrsirik.
— Baron Ern st Wallburg unter

Kuratel. Wie die Blätter melden, wurde der einer
morganatischen Ehe des Erzherzogs Ernst von Oester¬
reich mit der Wittwe Laura Skublits entstammende
Baron Ernst Wallburg, dem Kaiser Franz Josef kürz¬
lich eine Jahresapanage aussetzte, wegen Verschwendung
auf eigenes Ansuchen unter Kuratel gestellt, um die
Apanage vor den Gläubigern zu retten, da Wallburg
riesige Schulden hat. U. a* schuldet der Baron 150-
bis 200 000 Kronen für Waaren, die er um horrende
Preise kaufte und gleich darauf verschleuderte. Der
Kurator des Barons Viktor Pichler wird von zweifel¬
haften Persönlichkeiten belästigt, die behaupten, dem
Baron ohne Schriftstücke Beträge kreditirt zu haben.
Diese belaufen sich augenblicklich auf 100 000 Kronen
und dürften keinesfalls getilgt werden.

— DieBallonfahrt überdas Mitte l-
ländische Meer, die der bekannte französische
Aeronaut Körnte Henri de la Vaulx plant, wird nach
den neuesten Bestimmungen in den ersten Augusttagen
vor sick gehen. Die Luftschifferexpedition, die außer
dem Führer de la Vaulx aus dem Grafen Castillon
de Saint-Viktor, Henri Herde und den beiden Schiffs¬
leutnants Tapissier und Gentil besteht, wird ihr Haupt¬
augenmerk wisfenschaftlich-marinetechnischen Dingen zu¬
wenden. Nach dem „Bert. Tagebl.“ begleitet ein
Torpedoboot den Ballon auf seiner Meeresfahrt so
weit wie möglich. Der Ballon, für den bereits auf
dem „Jsthme des Sablettes“ bei Toulon ein dreißig
Meter hohes Schutzhaus hergerichtet ist, wird 3100
Kubikmeter fassen und mittels der Sauerstoffapparate
gefüllt werden, wie sie die französischen Luftschiffer¬
abtheilungen für Füllungen .,en route“ benutzen.
Mr. de la Vaulx gedenkt seine gefährliche Lustreise
mit seinen Gefährten am Abend bei mäßigem Nordwest¬
winde anzutreten. Dieser, an der südfranzösischen Küste
während des Sommers beständige Wind dürste den
Ballon, der sich während der Nacht in einer Höhe von
2000—3000 Metern halten soll, nach dem südlichen
Theile von Sardinien treiben. Bei mäßiger Wind¬
stärke dürfte die Ankunftszeit daselbst mit dem ersten
Morgengrauen zusammenfallen. Von dort an soll der

Ballon, der für eine ganz minimale Schwebehöhe
montirt wird, während des Tages möglichst niedrig
über dem Meeresspiegel, die gleiche Windrichtung auch
unten vorausgesetzt, der nordafrikanischen Küste zu¬
streben. Weht indessen in den unteren Luftschichten
Südwind, so wird der Ballon wiederum seine alte
Schwebehöhe aufsuchen. In letzterem Falle würden
allerdings die vielen wichtigen Versuche, die während der
Tagesfahrt auch in Verbindung mit dem verfolgenden
Torpedoboote angestellt werden sollen, nicht vor¬
genommen werden können; und gerade diese bilden
mit den Hauptzweck dieser Ballonfahrt. Die Luft-
fchiffer werden übrigens eine große Anzahl Brieftauben
mitführen, um durch sie Nachrichten nach Hause ge¬
langen zu lassen. Des Weiteren werden für den Fall,
daß der Bollon in Folge eines zu starten Windes dem
Gesichtskreis des begleitenden Torpedobootes ent¬
schwinden sollte, am Tage Bojen ins Meer geworfen;
in der Nacht werden innerhalb gewisser Zeitabschnitte
Calciumphosphorftücke ausgeworfen, die bei der Be¬
rührung mit Wasser durch die intensive Verbrennung
des sich hierbei entwickelnden Wasserstoffes eine Art
Lichtsignale für das Torpedoboot bilden.

— Bedeutende Unterschleife sind
im Hauptmagazin der Eisenbahnverwaltung zu Stendal
entdeckt worden. Bei einer Revisiion der Eisenbahn¬
schwellen bat sich ergeben, daß rund 3000 Schwellen
von dem Eisenbahnlagerplatz verschwunden sind. Die
Untersuchung hat nach der „Voss. Ztg.“ jetzt ergeben,
daß der Stationsgehülfe Albert Müller, der einen be¬
sonderen Vertrauensposten bekleidete, die Schwellen
nach und nach verkauft und den Erlös für sich ver¬
braucht hat. Durch Bücherfälschungen und Fälschung
von Quittungen hat er eine Entdeckung hinzuziehen ge¬
wußt. Der Eisenbahnverwaltung entsteht ein Schaden
von etwa 12 000 Mark; Müller, der verheiratet ist,
hat sich seiner Verhaftung durch die Flucht entzogen
und wird jetzt steckbrieflich verfolgt.

--Das Ende eines Flirts. In einem
fashionablen Mädchenkollege in Northampton (Massa¬
chusetts, Nordamerika) herrschte große Aufregung. Das
Institut war von einem Diebe heimgesucht, fast allen
jungen Damen war Schmuck abhanden gekommen, doch
konnte es nicht gelingen dem Thäter auf die Spur zu
kommen. In allen Gesellschaftskreisen von Northampton
war von diesen Diebstählen die Rede, und große Be¬
stürzung herrschte auf einem Ballfeft, als dort bekannt
wurde, daß einer der jüngsten Schülerinnen, Miß
Henriette Tifft aus Chicago, zwei kostbare Ringe ge¬
stohlen worden waren. Alle Leute in Northampton
sprachen davon, nur einem jungen Mann interessirte
die Sache nicht. Harry Noyse war erst vor kurzer
Zeit in die Stadt gekommen und hatte die Aufmerk¬
samkeit der jungen Damenwett sofort auf sich gelenkt.
Allerdings ist er ein bildhübscher Mensch; er hat die
feinsten Manieren und ist über die jüngsten Erschein¬
ungen der Litteratur ebenso genau unterrichtet
wie über die letzte Londoner Mode. Er ist viel
herumgekommen und versteht es, amüsant zu plaudern —

kurz, er ist ein reizender Mensch. Niemand nahm es

Miß Mabel Burt aus Bridgeton (Newjersey) übel,
daß sie sich sterblich in ihn verliebte, nur ihre
Kolleginnen vom Kollege thaten es, denn allen ohne
Ausnahme hatte es der schöne Harry angethan. Aber
auch er hatte zu tief in die dunklen Augen des schlanken,
blonden Mädchens geblickt, und das war die Ursache,
daß er sich um die Diebstähle im Kollege gar nicht
kümmerte. Miß Mabel war der Gegenstand seiner
eifrigsten Huldigungen, jeden freien Moment suchte er

in ihrer Gesellschaft zu verbringen, und es war allen
Bekannten klar, daß sich Harry Noyse bald ernstlich
erklären werde. Und er that dies auch. Die Art und
Weise aber, in der dies geschah, war sehr originell.
Auf einem Ausfluge, den eine größere Gesellschaft
unternahm — sie ließ das Liebespaar diskret
allein in einem Wagen fahren — fragte Harry, der
seine Uhr zu Hause vergessen hatte, seine angebetete
Mabel nach der Zeit. Sie zog eine kleine, mit Edel¬
steinen besetzte Uhr aus dem Gürtel. In diesem Mo¬
ment faßte er sie am Handgelenk und sagte ernst:
„Miß Mabel Burt, ich verhafte Sie wegen Diebstahls.“
Zu Tode erschrocken sah sie ihm eine Sekunde lang in
die Augen, in welchen sie bisher so viel Liebe gelesen,
dann sank sie ohnmächtig in den Wagen zurück. Harry
Noyse brachte sie auf die Polizeistation. Er ist ein
Detektive, den der Vorsteher des Kollege aus New-Aorl
hatte kommen lassen, um den Dieb im Institut zu
eruiren; die Uhr hatte Mabel Burt in einer anderen
Anstalt gestohlen.

— Zauberbüch er. Vor einiger Zeit stand
vor den Berliner Geschworenen der Töpfer Jänicke,
genannt der „Giftmörder vom Teufelssee“ unter der
Anklage des Mordes an einer armen Näherin, die er

durch angebliche Zauberkräfte zuerst um ihre Erspar¬
nisse gebracht und dann zur Vornahme einer Geister¬
beschwörung nach dem Teufelssee bei Potsdam ver¬

lockt hatte, wo er ihr ein „Zaubermittel“ eingab, nach
dessen Genuß sie einschlief, um nicht wieder aufzu¬
wachen. Jänicke behauptet, das Rezept zu diesem
Mittel einem von seiner Großmutter ererbten Zauberbuche
ohne Kenntniß von seiner tödtlichen Wirkung entnommen

zu haben. Im Laufe der zweiten gegen ihn geführten
Verhandlung ergaben sich starke Bedenken an seiner
Zurechnungsfähigkeit, so daß die Verhandlung behufs
neuer ärztlicher Untersuchung ausgesetzt wurde. Nun

interessirt hier weniger der „Giftmörder vom Teufels¬
see“ — allein schon ein prächtiger Titel für ein

Schauerroman! — als vielmehr sein Handwerkszeug
an „Zauberbüchern“, von denen einige zur Stelle ge¬
schafft werden konnten. Sie alle enthalten Aus¬
geburten des krassesten Aberglaubens oder vielleicht auch

schlaue und nichtswürdige Spekulationen auf den Aber¬
glauben mit durchweg hirnverbrannten und blödsinnigen
Mitteln und Rathschlägen, wie sie aus den finsteren
Zeiten des Mittelalters bekannt sind, von denen man

aber kaum glauben möchte, daß sie heute noch Gläubige
fänden. Freilich vergeht kaum ein Jahr, ohne daß
Prozesse den Beweis erbringen, daß schlaue Betrüger
mit der Ausbeutung des albernsten Aberglaubens noch
immer gute Geschäfte machen und ihre Opfer nicht
allein in denjenigen Ständen finden, denen mangelnde
Intelligenz und niedrigste Bildung eine Art von Ent¬
schuldigung bieten. Die Zauberbibliothek des Jänicke
bestand aus folgenden Büchern: „Das große
Sympathiebuch“, „Der Höllenzwang von Cyprian“.
„Gründlicherunterricht zum Höllenzwang. vonDr.Faust“,
„Kabale und Liebe, Handbuch des Dr. Faust“. Mit
ihrer Hülfe nahm Jänicke Beschwörungen von Geistern
und geheimnißvolle Räucherungen vor und fertigte
Liebestränke an. Obgleich Jänicke angeblich seine
Bücher von seiner Großmutter bekommen hat, die auch
eine sehr wirksame Zauberin gewesen sein soll, so war

diese Art des Besitzantrittes doch etwas fraglich und
es scheint, daß solche Zauberbücher sich nicht nur ver¬

erben, sondern in einem regelrecht betriebenen
Kolportagehandel unter das Volk gebracht werden.

Dem „Vorwärts“ ist der Katalog einer Berliner
Buchhandlung in bie Hände gefallen, die sich
mit dem Vertrieb solcher Schriften beschäftigt und die

“durch Gewährung ganz unverhältnißmäßiger Rabatte
an die Kolporteure diesen einen besonderen An¬
reiz bietet, solche Schundlitteratur unter dem Volke
zu verbreiten. Weß Geistes Kind darin sein Wesen
treibt, ergiebt sich ohne ohne weiteres aus einer Auf¬
zählung von Titeln. Da ist „Die große Mosis-Bibel,
das ist das sechste und siebente Buch Mosis oder der
magisch broschürte Hausschatz, nach einer uralten Hand¬
schrift broschürt“, kostet 7,50 Mark, die Großbuch¬
handlung läßt es dem Wiederverkäuser für 1 Mark ab.
„Die 90 Geheimnisse oder Mittel für jedermann in
landwirthschaftlichen und häuslichen Verhältnissen“ kosten
1 Mk., der Kolporteur zahlt — 8 Pf. für das Buch.
Die „Geheime Kunstschule magischer Wunderkräfte, oder
das Buch der wahren Praktik in der uralten göttlichen
Magie, wie sie durch die heilige Kabbala und durch
Elohym mitgetheilt worden ist“, wird für 30 Pf. ab¬
gelassen, der Verkaufspreis ist 1 Mark. Ferner ein
Haupt- und Prachtwerk: „DaS Buch Jezira, älteste
kabbalistische Urkunde! Kabbala denudata! Staunen¬
erregend ! Dieses mit 13 Originalsiegeln verschlossene
Buch enthält die Offenbarungen aus den Büchern Moses
und ist das Geheimniß aller Geheimnisse. Einzig in
seiner Art.“ Dafür kostet es auch 25 Mark, während der
Kolporteur nur 5 Mark zu zahlen hat! Viele Bücher geben
sich auch ein religiöses Aussehen und berufen sich auf die
Approbation von Päpsten, um eine besondere Bürgschaft
für ihren Werth zu geben. Es scheint, daß es sich
hier um einen wirklichen Großbetrieb handelt, durch
den das Gift des Aberglaubens in hunderten von
Kanälen ins Volk gebracht wird, und es wäre — so
bemerkt die „Köln. Ztg.“ — wohl angezeigt, daß die
Regierung diesem Kolportagehandel die ernsteste Auf¬
merksamkeit schenkte, allein die Thatsache, daß eine
Buchhandlung solche Werke verlegt, müßte gesetzlich zu
fassen sein.

2lws b«n Säbem
Bad Reinerz. Vor kurzen wurde das große Park¬

hotel eingeweiht. Die reizende Lage, die gute Verpflegung
und die schöne Aussicht machen dasselbe zu einem sehr
beliebten Aufenthaltsorte für die Kurgäste. Ihre Zahl
vergrößert sich täglich und eS ist ein bedeutendes Mehr
von circa 200 Personen gegen das Vorjahr vorhanden.
Sehr angenehm waren in der letzten langen trockenen Zeit
die vielen Springbrunnen auf dem im herrlichstem Flor
prangenden Kurplatze, die die Luft erfrischen und durch
reichliche Wasserfülle imponiren. Ganz besonderes Inter¬
esse erweckt immer die Riesenfontaine, welche circa 33
Meter hoch springt. Von brnt Unwetter, welches einzelne
Theile der Grafschaft betroffen, sind wir ganz verschont
geblieben. Wir glauben, daß auch hier die vielen Wälder
um das Bad einen Schutz gewähren.

Oftseebad Bansin bei Heringsdorf ist von vorn¬
herein in die Reihe der modernen, komfortablen Ostsee-
bäder getreten. 1897 auf einem Dünenterrain unterhalb
„des Langen Berges“ begründet, hat es heute am Wald
und Strand etwa 50 elegante und einfachere Villen auf¬
zuweisen, mit allen Bequemlichkeiten der Neuzeit aus¬
gestattet. Die Lage Bansins ist wohl mit die schönste
aller Ostseebäder. Direkt an den Ort schließen sich herr¬
liche Laub- und Nadelwaldungen, die sich meilenweit hin¬
ziehen und in ihrem grünen Kranze zahlreiche Seen um¬

schließen, deren Fischreichthum den Gästen Bansins zu
gute kommt. (Gelegenheit zur Jagd, Angeln re.) Wie
viel Freunde sich Bansin erworben hat, geht daraus her¬
vor, daß es in seiner dritten Saison (1900) bereits über
2000 Badegäste hatte. Ausführliche Prospekte versendet
gratis und franko der Vorstand der Genossenschaft Bansin,
Ostsee. L.

Getränke im Sommer. Schon ein altes Sprich¬
wort lautet: „Hitze muß Hitze vertreiben.“ Bouillon
löscht den Durst und sollte viel mehr getrunken werden;
ist doch mittels Maggi s Bouillon-Kapseln ihre Zu¬
bereitung außerordentlich bequem und schnell bewirkt. Es
bedarf nur heißen Wassers; eine Tasse kommt so auf
6 bezw. 8 Pfennig zu stehen. Die Bouillon ist dabei voll¬
kommen trrnkfertig. Wünscht man ihren Geschmack noch
kräftiger, so füge man einige Tropfen Maggi-Würze
hinzu.

Thvrner Weichsel - SchiffSrapport.
Thor», 7. Juli. Wasserstand : 1,50 Meter über 0.

Wind: NW. — Wetter: Heiter. — Barometerstand:
Veränderlich. — Schiffs-Verkebr:

Name
der Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

M. Kenzierski Kahn Steine Nleszawa-Tkwrn
I. do. do. do.
Riester do. do. do.
Wosikowski do. Harz , DanzigWarschau
Jabs do. Schlemmkrerde do.
Wirsbitzki do. Harz do.
Meier do. Salz Danzig-Wloclaw
Wessalowski do. do. do.
Joh. Ryd- do. do. do.

lewSki
Jof. Ryd. do. do. do.

lewski
Czarra do. Melasse Wloclaw-Danzig
Pestke do. Steine Nieszawa Gursks
Vawski do. do. do.
Kap. Lew-

kowiz
Dampfer
Montwy

Rohzucker Thorn.Danzig

Nebdamn», 6. Juli. Es sind heute von hier ab¬

geschwommen: Tour Nr. 101, Machatschek, mit 20

Flotten; Tour Nr. 43 (Oberbrahe), Buchholz, mit
1 Flotte.

Schillno passirte stromab:
Von Jaffe per Patzkowski, 5 Tratten: 4445 kieferne

Rundhölzer. m r Ä ^ Ex

Von Gebr. Goldstein per Graf, 2 Traften: 771

kieferne Rundhölzer.
^ ^ ^

Von Kopczowskr per Czuck, 1 Traft: mrt Touren
verbunden, 230 eichene Rundhölzer, 182 Rundelsen, 385
Rundbirken.

Von BockstainSki per Liffchrtz, 4 Traften: 237 kieferne
Rundhölzer, 900 kieferne Balken, Mauerlatten und
Timber, 600 kieferne Sleeper, 1200 kieferne einfache
Schwellen, 104 tannene Rundhölzer, 170 eichene einfache
Schwellen, 4200 Rundelsen.

Von Stotolaw per Schalkowski, 2 Traften: 1849

kieferne Rundhölzer, 11 tannene Rundhölzer.
Von Birnbaum per Knopf, 2 Traften: 1554 kieferne

^“^Voi^JerganSki per Glanbermann, 2 Traften: 2356
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 605 kieferne
e nfache Schwellen, 5 eich. Plancons, 140 eichene Rund¬
hölzer, 37 eichene einfache Schwellen, 37 eichene zwei¬
fache Schwellen, 6 eichene dreifache Schwellen, 1448 Rnnd-
er,en

Ü8ott Steinberg u. Lubjinski per Bregnan, 3 Traften:
661 kieferne Rundhölzer, 989 kieferne Balken, Mauer-
latten und Timber, 4002 kiekerne Sleeper, 4816 kieferne
einfache Schwellen, 604 kieferne Pserdebahnschwellen, 13

eichene Plnmons, 70 eichene Rundschwellen, 2421 eichene
einfache Schwellen, 3 Rundelsen.

Von Wellwecki per Bregnan, 603 kieferne Balken,
Mauerlatten und Timber, 581 kieferne einfache Schwellen,
221

4 Traften: 2 kieferne Rund¬
hölzer, 2000 kieferne Balken, Mauerlatten und Ttmber.
2900 kieferne einfache und 380 kieferne zweifache Schwellen,
1094 tannene Rundhölzer.
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* Eisenbahnfahrkarten. Der Eisenbahn-
präsident der Direktion Berlin läßt in mehreren
Zeitungen gleichlautend eine Erläuterung in bezug auf
die jüngste Maßnahme der Rückfahrkarten veröffent¬
lichen. Danach werden nicht nur die Sommerkarten
beseitigt, die theurer sind als gewöhnliche Rückfahr¬
karten, sondern auch diejenigen, die nur unerheblich
billiger sind als diese. Es werden hiernach zum
1. Oktober d. I. im allgemeinen aufgehoben werden:
alle Rückfahrkarten mit Giltigkeit bis zu 45 Tagen,
welche auf anderer Preisberechnung als die
gewöhnlichen Rückfahrkarten oder auf anderen Be¬
förderungsbedingungen beruhen, ferner alle Sommer¬
karten, Anschlußrückfahrtkarten und die festen Rund¬
reisekarten. die eine Geltungsdauer bis zu 45 Tagen
haben. Sonntagskarten bleiben auch in Zukunft (mit
Ausnahme der nach größeren Plätzen aufliegenden) be¬
stehen ; die Beseitigung derselben ist deshalb nicht an¬

gängig, weil der Zweck der Sonntagskarten darin be¬
steht, den Besuch der durch Naturschönheiten aus¬

gezeichneten oder zur Erholung in frischer Luft
geeigneten Orte den Bewohnern solcher Plätze zu
erleichtern, welche diese Vorzüge entbehren. Die
bisherigen Ferien-Sonderzüge sollen bis auf weiteres
beibehalten werden. Um Mißbräuchen mit den neuen

Rückfahrkarten vorzubeugen, wird in 'Zukunft überall
da (insbesondere auch bei nicht voll ausgenutzten zu¬
sammengestellten Fahrscheinheften), wo zuviel gezahlte
Fahrpreise aus Billigkeits-Rücksichten erstattet werden,
von dem zu erstattenden Betrage für jeden Fahrtaus¬
weis eine Mark als Schreibgebühr der Verwaltung
einbehalten werden, Erstattungen auf gründ gesetzlicher
oder reglementarischer Bestimmungen werden dadurch
nicht berührt.

cf Sommerfest. Am Sonnabend feierte der
Schleusenauer Gesangverein in dem recht hübsch ein¬
gerichteten Schülke'schen Garten sein Sommerfest. Da
das Wetter günstig war, war der Besuch auch recht
zahlreich. Das Fest wurde durch Konzert von der
Dragoner-Kapelle eröffnet, es herrschte bald eine fröh¬
liche Stimmung, die noch durch ein Preiskegeln für
Damen und Preisschießen für Herren erhöht wurde.
Die nach dem Konzert von dem Verein gesungenen
Lieder von Mendelssohn: O Thäler weit, o Höhen,
Frühlingsahnen, Morgenandacht und Hirtenlied kamen
unter Leitung des Dirigenten Herrn Lehrer Holz recht
wirksam zu Gehör. Hierauf wurde ein prächtiges
Feuerwerk abgebrannt und dann der Tanz durch eine
Fackelpolonaise durch den Garten eingeleitet.

* Die Landwehr-Schützenkompagnie ver¬
anstaltete gestern in Kufels Etablissement, Schrötters-
dorf. ein Prämienschießen. Es wurden werthvolle
Preise vertheilt; Gewinner waren folgende Kameraden:
Garbe, Kohtz, Felipski, Marquardt, Neubauer,
Grudowski, Gabriel, Huwe und Krüger. Außerdem
erhielten noch einige Kameraden Geldpreise.

cf Der Verein Kameradschaft feierte gestern
in Schröttersdorf bei Kusel sein zweites diesjähriges
Sommerfest. Dasselbe war überaus zahlreich von
Mitgliedern und eingeführten Gästen besucht. Zwar
verursachten die ab und zu herniederkommenden
Regenschauer einige Störung, aber als der Himmel
sich wieder aufgeklärt hatte, kehrte Frohsinn und
Heiterkeit in die Gesellschaft zurück. Für Unterhaltung
sorgte die Kapelle der 34er, außerdem wurden Spiele,
Verloosungen für die Kinder u. dergl. arrangirt und
zum Schluß ein Tänzchen gemacht, das die Theil-
nehmer noch recht lange beieinander hielt.

* Ueber das Grützen der Kriegervereine
beim Abreiten der Fronten durch den Kaiser wird in
der neuesten Nummer der „Parole“, des amtlichen
Organs der Kriegervereine, eine Bekanntmachung des
Vorsitzenden des preußischen Kriegecverbandes, Generals
der Infanterie z. D. von Spitz, veröffentlicht, in der
es heißt: „Seine Majestät der Kaiser und König, der
Allerhöchste Protektor des preußischen Landes-Krieger-
verbandes, haben dem unterzeichneten Vorsitzenden mit¬
theilen zu lassen geruht, daß Allerhöchstdemselben beim
Abreiten der Fronten der Kriegervereine die Ver¬
schiedenartigkeit des Grüßens aufgefallen sei. Die einen

schwenken die Kopfbedeckung, die anderen behalten sie
auf, nehmen eine gerade Haltung an und legen die
Hände an die Hosennaht, die dritten nehmen einfach
bei strammer Haltung die Kopfbedeckung ab. Seine
Majestät wünschen Einheitlichkeit im Grüßen der Krieger¬
vereine, und zwar dahin, daß die Kopfbedeckung
abgenommen wir d.“

zw. Unfall. Als gestern Nachmittag eine Brom¬
berger Gesellschaft einen Ausflug per Wagen nach
Ostrometzko unternahmen, scheute aus unbekannter
Ursache plötzlich das Pferd eines der Fuhrwerke,
bäumte hoch auf und riß den Vordertheil des Wagens
um. Dabei kam eine Dame, welche gerade den Wagen
bestiegen hatte, so heftig zu Fall, daß sie bewußtlos
in ein Restaurant getragen werden mußte. Hier kam
sie bald wieder zu sich und es stellte sich heraus, daß
sie glücklicherweise nur einige unbedeutende Haut¬
abschürfungen davongetragen hatte.

* Für die Beförderung von Fahrrädern
sind laut Bekanntmachung der hiesigen Elsenbahn-Ver-
kehrsinspektion vom 7. Juli er. ab auch die Sonder¬
züge gegen Zahlung der tarifmäßigen Gebühr von
50 Pf. für jedes Fahrrad frei gegeben worden. Die
Fahrräder müssen jedock in Bromberg spätestens
15 Minuten vor Abgang des Sonderzuges und in
Rinkau bei Eintreffen des Leerzuges dem betr.
Beamten am Packwagen übergeben werden, wenn die
Beförderung mit Sicherheit erwartet werden soll.

zw. Fordon, 7. Juli. (Königsschießen.
Schulfest.) Bei dem heutigen Königsschießen
wurde Töpfermeister Förster Schützenkönig, erster
Ritter Förster Ehrke-Striesau und zweiter Ritter
Malermeister Russerow. — Am Dienstag feiert die
hiesige christliche Schule im Jasiniecer Walde ihr
Sommerfest.

B. Schutttz, 7. Juli. (Ein Hund als
Lebensretter. »Weiblicher Todten-
g r ä b e r.) Ein großer Hund rettete einem vier¬
jährigen Knaben das Leben. Das Kind war von einem
Kahn in die Weichsel gefallen; als der Hund den
Hülferuf hörte, sprang er nach und brachte den Knaben
an das Ufer. — In der hiesigen katholischen Gemeinde
ist eine Frau von über sechzig Jahren als Todten-
gräberin angestellt; gewiß ein seltener Fall. In der
Gemeinde ist man mit dieser Neuerung wenig zu¬
frieden.

v. Samotfchin, 7. Juli. (Brände). Am
Freitag sind zu Lindenwerder die Gebäude des Eigen-
thümers Gustav Heupel, bestehend aus Wohnhaus,
Stall und Scheune, abgebrannt. — Gestern entstand in
der Forst des königlichen Klosterguts Margoninsdorf
Feuer, wobei ein Bestand von 6 Morgen verbrannt ist.

□ Schneidemühl, 7. Juli. (Bienen¬
züchterverein. V e r ein s f e st e.) Behufs
Gründung eines Bienenzüchtervereins fand heute im
Dreierschen Lokale eine zahlreich besuchte Versammlung
von Bienenzüchtern aus Schneidemühl und Umgegend
statt. Pastor Schröter eröffnete die Versammlung und
hielt an die Anwesenden eine Ansprache, in welcher
derselbe die Gründe hervorhob, welche die Bildung
eines Bienenzüchtervereins nothwendig machen. Sämmt¬
liche Anwesende erklärten ihren Beitritt zu dem Verein.
Der Vorsitzende verlas nun ein ausgearbeitetes Statut,
welches eingehend besprochen und mit einigen
Abänderungen angenommen wurde. Mitglied kann jeder
werden, der sich um Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte
befindet, ein Eintrittsgeld von 0,50 Mark und einen
Jahresbeitrag von 1 Mark zahlt. Im Sommerhalb¬
jahr soll allmonatlich und im Winterhalbjahr viertel¬
jährlich eine Versammlung abgehalten werden. Als
Versammlungslokal wurde vorläufig das Dreiersche
Lokal bestimmt. In den Vorstand wurden gewählt
und zwar zum Vorsitzenden Pastor Schröter, zum
stellvertretenden Vorsitzenden Lehrer Lück, zum Schrift¬
führer Lehrer Behrendt, zum Rendanten Gutsbesitzer
Ritter-Bergenhorst und zu Beisitzern Lehrer Leonhard
und Fabrikbesitzer Zeidler. Zum Schluß wurden
noch verschiedene auf die Bienenzucht bezügliche
Fragen besprochen. — Gestern feierte der Männer¬
gesangverein „Grobe“ im Höcherlbräu - Garten sein
erstes Sommerfest 'durch Vokal- und Instrumental-
konzert. Am Abend fand ein Tanzkränzchen statt. Der

Zutritt stand auch Nichtmitgliedern gegen ein Eintritts¬
geld frei, dessen Ertrag für das Kaiser Wilhelm-
Denkmal bestimmt ist. — Heute beging der Krieger¬
verein sein Stiftungsfest. Nach einem Umzuge durch
die Stadt fand im Höcherlbräu - Garten Konzert und
später ein Tanzvergnügen statt.

s. Jriotvrazlatv, 7. Juli. (Unfall. Regen.)
Mehrere hiesige Knaben spielten in der. Nühe des
Bahnkörpers. In dem Augenblick, als ein Rangirzug
das Geleise passirte, gerieth ein 13jähriger Knabe
unter einen Wagen und wurde so stark verletzt, daß er

schleunigst nach dem Krankenhause geschafft werden
mußte. — Gestern in der Mittagsstunde und heute
Nachmittag hat es hier und in der Umgegend sehr
stark geregnet. Es scheinen noch weitere Niederschläge
in Aussicht zu stehen.

a. Jnowrazlaw, 7. Juli. (Besitzwechsel.
Prämienschießen. Militärisches.) Das
früher dem Besitzer Kopetsch gehörige Hausgrundstück
in der Heiligengeiststraße ist durch gerichtlichen Verkauf
in den Besitz einer Berliner Bank für das Meistgebot
von 30 000 Mark übergegangen. — Der Bürger¬
schützenverein hielt heute Nachmittag ein Prämien¬
schießen ab; es kamen 10 Prämien zur Vertheilung.
Den ersten Preis errang mit 54 Ringen Fleischer-
meister Abraham, die zweite und dritte Prämie bekam
Fleischermeister Samuel Krisch, den vierten, fünften,
sechsten Kapellmeister Friedmann vom Infanterie¬
regiment Nr. 140. Des Abends fand im Saale das

Köniysfestessen statt. — Eine größere Anzahl höherer
Offiziere der Bromberger wie der Gnesener Garnison
unternahm am Sonnabend, vereint mit den Offizieren
des hiesigen Infanterieregiments Nr. 140, unter
Leitung -es Divisionskommandeurs Generalleutnant
von Linde Uebungsritte bis an die Grenze.

a Mogilno, 7. Juli. (Aufgehobene
Hundesperre. Kirchenkonzert.) Tie
unterm 2. April v. I. über die Gehöfte der hiesigen
Stadt verhängte Hundesperre ist aufgehoben. — In
der evangelischen Kirche in Orchowo (Ansiedlungsgut)
fand kürzlich zum Besten der inneren Ausschmückung
derselben ein Kirchenkonzert statt, das sich einer sehr
regen Betheiligung der Bevölkerung aus den Kreisen
Mogilno und Witkowo erfreute. Es bot abwechselnd
Einzel- und Chorgesänge, Violin- und Orgelvorträge.
Nach dem Konzert versammelte sich die ganze Zuhörer¬
schaft im alten Gutspark in Orchowo, um hier bei
den Klängen der Gnesener Militärkapelle einige
angenehme Stunden zu verbringen. Herr Pastor
Gramse hielt eine Ansprache, die mit dem Kaiserhoch
endete.

Sn. Krojanke, 7. Juli. (Feuer. Billiges
Holz.) Am vergangenen Freitag brannten in der
Mittagsstunde die Hintergebäude des Eigenthümers
Martinke auf Abbau Hammer mit sämmtlichen Inhalt
nieder. Das Feuer soll, wie verlautet, durch spielende
Kinder entstanden sein. — In erfreulichem Gegensatze
zu den zeitigen hohen Holz- und Kohlenpreisen wird
von fabelhaft billigen Holzeinkäufen aus der Forst
Selgenau, wo bekanntlich vor etwa sechs Wochen
der große Waldbrand wüthete, berichtet. Für morgen¬
große Parzellen, welche 50—60 Fuhren theilweise noch
gutes Holz lieferten, wurden dieser Tage 3 Mark ge¬
zahlt. Jener Brandschaden, der dem Vernehmen nach
durch Funkenwurf der Lokomotive verursacht wurde,
wird sich für den Bahnfiskus auf ganz enorme Summen
beziffern.

y. Jaftrow» 7. Juli. (Dürre. Somwer¬
fe st.) Die hier nun schon seit drei Wochen herr¬
schende Dürre hat das Wachsthum der Pflanzen in
Gärten und Feldern sehr beeinträchtigt. Die Hoffnung
der Landwirthe auf eine wenigstens einigermaßen be-
friedigendeHerbsternte schwindet täglich. DieSommerung,
die anfangs zu den besten Erwartungen berechtigte,
bleibt in ihrer Entwickelung zurück und nimmt auf
vielen Stellen schon eine verdächtige gelbe Fär¬
bung an. Namentlich leiden die Kartoffeln und
Wurzelfutterpflanzen durch die anhaltende große
Trockenheit und Hitze ganz bedeutend. Die auf den
„Lehmbergen“ stehenden Saaten und Pflanzen be¬
friedigen noch im großen und ganzen, dagegen zeigt
das Küddowgelände ein recht trauriges Bild. Kommt

nicht bald der lang ersehnte Regen, so (ft die Herost¬
ernte wenig ertragreich. — Heute feierte die Bürger-
reffource auf der Seemühle ihr Sommerfeft, während
die Feuerwehr einen Ausflug nach dem Eichwäldchen
unternahm, woselbst Scheibenschießen stattfand.

Königsberg, 6. Juli. (Die Konferenz
der Vor stände der preußischen Land-
wirthschaftskammern) Hierselbst beschäftigte
sich in umfangreichem Maße mit Maßnahmen zur
Hülfe für die durch die zu erwartende schlechte Ernte
dieses Jahres bedrohten Landwirthe.

Aus Schlesien, 4. Juli. (Verschleppung
der schwarzen Pocken.) Die „Neisser Ztg.“
berichtet: Ein schwerer Fall von schwarzen Pocken, und
zwar der „zusammenlaufenden“ Pocken, ist in BöSdorf,
Kreis Neisse, festgestellt worden bei der 74jährigen
Mutter des Stellenbesitzers Meißner. Am 17. Mai ist
eine Frau aus Reimen in Albendorf gewesen. Am
1. Juni erkrankte diese Frau, begab sich nach Neiffe zu
einem Arzt, der den Ausschlag als leichten Hautausschlag
erklärte. Am 10. Juni begab sie sich wieder zum Arzt,
der Ausschlag war abgeheilt. An demselbe Tage begab
sich die Frau auf dem Rückwege zur Frau Meißner
in Bösdorf und blieb dort über Nacht. Am
25. Juni erkrankte Frau Meißner, die nun von dem¬
selben Arzte behandelt wurde. Trotz der Erkrankung
sind die vier Kinder des Meißner ununterbrochen zur
Schule gegangen, von einer Absperrung ist keine Rede
gewesen weil der Aufsichtsbehörde keine Anzeige er¬

stattet war.

Schneidemühl, k>. Juli. (Jugendlich«
Giftmischerin.) Di? im April 1885 geborene
Emma Rossolek aus Grünfier stand heute unter der
Anklage des versuchten Giftmordes vor der hiesigen
Strafkammer. Die Angeklagte war am 15. April
d. Js. von dem Lehrer Mudrow in Neuhöfen zur
Wartung eines 1 Jahr 2 Monate alten Knaben ge¬
miethet worden. Dieser Dienst wurde ihr jedoch bald
überdrüssig; sie beschloß daher, dem Knaben Gift ein¬
zugeben, damit sie nach dessen Tode aus dem Dienste
entlassen werde. Am Sonntag, den 28. April, nach¬
dem die Mudrowffchen Eheleute dem Gottesdienste
beigewohnt hatten, machte die Ehefrau die Entdeckung,
daß die Milch, welche dem Kinde gegeben werden
sollte, einen bläulichen Schein auswies und einen üblen
Geruch von sich gab. Es wurde deshalb von
der Frau M. andere Milch aufgekocht; aber auch diese
wollte der Knabe anfangs nicht nehmen. Trotz der
Nachfragen bei dem Besitzer Tornow über die Be¬
schaffenheit der Milch konnte sich niemand die eigen¬
artige Erscheinung der Milch erklären. Der Lehrer
M. stellte sich deshalb am nächsten Tage, nachdem er
die Milch frisch von der Kuh empfangen hatte, selbst
an den Herd. um die Milch aufzukochen. Doch auch
in diesem Falle war das Ergebniß dasselbe, jedoch mit
dem Unterschiede, daß in der Milch Spuren zu er¬
kennen waren, wie sie durch den Zusatz von Eisenvitriol
eintreten. Ein Fläschchen dieser Milch wurde
darauf Herrn Apothekenbesitzer Philipp Hierselbst
zur Untersuchung zugesandt, und von diesem wurde
auch das Vorhandensein von Eisenvitriol konstatirt.
Erst in der Untersuchungshaft, als Herr Pfarrer
Kritzjnger aus Grünfier seine ehemalige Konfirmandin
im Filehner Gerichtsgefängniß aufsuchte, legte sie im
Gebet ein volles Geständniß ab, aus dem hervorging,
daß sie unter Verwendung des Eisenvitriols das Kind
tobten wollte, um dann aus dem Dienste zu kommen.
Herr Kreisarzt Dr. Wiese aus Filehne bestätigte in
der heutigen Verhandlung, daß die Menge des Eisen¬
vitriols ausreichend war, den Tod des Kindes herbei-
uführen. Glücklicherweise nahm das Kind aber nur

o geringe Mengen mit Eisenvitriol durchsetzter Milch
zu sich, daß es einen Schaden an der Gesundheit nicht
erlitten hat. Der Gerichtshof, verurtheilte die jugend¬
liche Giftmischerin zu 4 Jahren Gefängniß.

Marienwerder, 5. Juli. (Wegen Heraus¬
forderung zum Zweikampf) ist von der
Strafkammer zu Graudenz am Mittwoch der praktische
Arzt Dr. Zimmermann von hier zu 3 Tagen Festungs¬
haft verurtheilt worden.

6. Juli 1901, vormittags.
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Die Geburt eine» Sobncs
zeigen erfreut an. (407

Bromberg, 6. Juli 1901.
Georg Sokollek

und Frau.

Durch die glückliche Ge¬
burt eines kräftigen Jungen
wurden hoch erfreut

Adolf Dietrich
und Frau

Clara geb. Ackermann,
Schleusenau, 6. Juli 1901.

rnrnrnnmf
Die Geburt eines kräf¬

tigen Mädchens zeigen hoch -

erfreut an. (488
G. Klinkersnss

und Frau
Klara geb. Weissfelder -

Hamburg, 6. Juli 190 =
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Zahntechnisches
Atelier

Helene Günther,
Danzlgerstr. 164,1,

Haus Mazur.

OrtschranKcuKsffe VI
für Tischler, Drechsler, Maler und

verwandte Gewerbe, Bromberg.
Mittwoch, d. 10, Juli 1901,

abends 8 Uhr,
findet im Lokale des Hrn. Roepke,

Thornerstraste 58, eine

orbtl. ßcitetttltictifliiluiifi
j statt. Tagesordnung:

1 Bericht d. Rechnungs-Revisions-
Kommission und Entlastung des

Kaffenmhrers. (297
| S. Geschäftliches. Der Vorstand.

Mer schnell u. billig Stellung
: -EBwill, verlange per Postkarte die
i Deutsche Vakanzen-Post, Eßlingen.

Aortras über China.
Dortige Sitten und Gebräuche, sowie
meine Erlebnisse auf der Reise und in

China selbst.

Am DienStag, den 9, d. MtS., halte
ich im Saale des Herrn Bartl, Fischerstraßc,
einen Vortrag über obiges Thema.

Anfang 8 1 /- Uhr.
Entree pro Person 50 Pf,
Vorverkauf . 40 Pf.

Vorverkaufsstellen befind, sich bei dm Herren:
Gabriel, Hohenzollernquelle, Kasernenstr 1 u.

Friedrichsquelle, Bärenstr. 2, Herrn Heyn,
Zigarrenhdlg., Bahnhofstr.- u. Fischerstr -Ecke.

Der Reinertrag ist zum Besten der in China
verbleibenden Besatzung bestimmt. (1
Scharfenberg, Gefrt. deS Oftasiat. Exp.-ChorS.

Melden Sie
sich sof, w. Sie geneigt, Cigarr.
an Wirte 2 c. zu verk. geg. 120 M.
pr. Mt. Vrgtg. u. hohe Provision.

A. Riech & Co., Hamburg
Die

Plah-Generalagentnr
für Bromberg und Umgegend einer
alten gut eingeführten Lebens- u.

Unfallversicherungsgesellschaft mit
bedeutendem Jneasso ist unter

günstigen Bedingungen an eine
thatkräftige Persönlichkeit zu ver¬

geben. Offerten unt. G. A. 10C0
an d e Geschäftsstelle erbeten.

Otto Dettinann, Hamburg 35.

des <232

Am 6. d. Mts., nachmittags 4 Uhr. starb
nach langen Leiden mein lieber Bruder, der

Fleischer * (1

Karl Wagenknecht
im vollendeten 28. Lebensjahr e. Dieses zeigen
um stille Theilnahme bittend an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Otto Wagenknecht.

Die Beerdigung findet Dienstag, den 9. er.,

nachmittags 5 Uhr, von der Leichenhalle des evg.
Kirchhofes aus statt.

Eemschene Minen
werden wie neu in Rahmen her-
oestellt, vro Fenster 50 Pfg. durch
Frau Girnatis, Brahegasse 24.

Gestern Abend 9Vs Uhr starb nach langem,
schwerem Leiden unsere herzensgute Frau,
Mutter, Grossmutter und Tante, die Frau

Adeline Klose
geb, Steller,

welches tiefbetrübt um stille Theilnahme bittend

anzeigt Namens der Hinterbliebenen

Klose,
König 1. Distrikts-Kommissar.

Bromberg, den 8. Juli 1901.

Die Beerdigung findet Donnerstag, d. 11. Juli,
nachmittags 5 Uhr, von der Leichenhalle des

evang. Kirchhofes aus statt.

F* NmMshalbtt großer Ausverkauf
1« bebentenb hmbMtm Preisen.

Gleichzeitig theile ich dem geehrten Publikum von Bromberg und

Umgegend mit, daß sich mein Geschäft vom 1. O k t o b e r d. IS.
Bahnhofstraste Nr. 10 befindet. (I

Richard Grfitzmacher, BchiWrnße 8t

Nach Rinkau
imbmittiigg 8 Übt 45 litt, «ttb 5 Uhr, zurück
7 U|t 20 litt, ttttb 8 Übt. Franz.

In 3

Endstation d. Linie
Schivelbein-Polzin,

— sehr starkeMineral-
Quellen u. Moorbäder, kohlensaure Stahl-Soolbäder (Kellers Pa¬
tent u. Quaglios Methode). Massage, auch nach Thüre Brandt
Ausserordentliche Erfolge bei Rheumatismus, Giebt, Nerven- u.

Frauenleiden. Kurhaus.: Friedrich-Wilhelins-Bad,Johannesbad,
Marienbad,Kaiserbad,Victoriabad,Kurhaus. 6 Aerzto Saison v.

l.Maib.80 Sept. Ausk.ertheil.BadeverwalM.Polzin,KarlRiesels
Reisekoni,Berlin u.d.,.Tourirft‘i .BerL,Frankfurt a. M .u.Hamburg.

Statt besonderer Meldung.
Am 6. d. Mts., abendS

9 Uhr, entschlief sanft nach
kurzem Leiden unser lieber
Bruder, Schwager und
Onkel, d. Buchbindermeister
und Kaufmann (411
Carl Adolf Müller

im Alter von 37 Jahreü.
Um stille Tyeilnahme bitten
Die iranernden hiuterltlielreuen
ln Bromderg, Danng. GUring,

Carlhaus n. Stralsund.
Die Beerdigung findet

Dienstag, den 9. d. Mts.,
nachmitt. 3 Uhr, von der
Leichenhalle des evangel.
Friedhofes aus statt.

Statt besonderer Meldung
Heute früh Vs# Uhr ent¬

riß uns der unerbittliche
Tod nach schwerem Leiden
unsern lieben guten Mann !
und Vater, den Verbands-
Revisor MaxWellandt
im 48. Lebensjahre, was

tiefbetrübt anzigen.
Emma Weilandt geb. Gaul

und Sohn.
Bromberg, 8. Juli 1901.

Die Beerdigung findet
Donnerstag Vorm. 11 Uhr
von der Leichenhalle des
ev. Kirckhofs aus statt.

3. WeAprevßislhe«
$ferbt--$crloo|ütt8

$u Briese« (Stint.)
1477 Gewinne im Gesammtwerthe

von 43 000 Mark,
darunter 3 Equipagen, 40 Reit«

und Wagenpferde.
Loose ä 1 Mk, 11 Stück für 10 Mk.

empfiehlt und versendet

L.Jarchow,®ilbelifi.20
G-!chäNsft-ll- di-s-r Seiltmg.

Verspätet.
Für die überaus grossen, tröstenden Beweise

der Liebe und Theilnahme bei der Beerdigung
unseres geliebten Mannes und Vaters,

des Geheimen Sanitätsrathes

Dr. Risch
konnten wir nicht jedem einzelnen direkt danken.
Wir bitten daher auf diesem Wege unsern (1

innigen Dank
entgegen zu nehmen.

Frau Anna Risch n. Tochter.
Freienwalde a. 0.

Sofort gute Existenz ! Für

2Tüpezietetgebilfett
verlangt 8. Studzinski,

Möbelhandl., Friedrichstr. 65.

Frische Kieler Speckbücklinge
2MF und Flundern, “WM

ff.Räucherlaclis, Matj.-Heringe
frische gutkoch. Ital.Kartoffeln
empfiehlt Emil Mazur.

Feinste nngeblaute M
I Alabaster !
I Rafstaade I

empfehlen billigst

■ Gebr. Nudel,
B Bromberg. M

Irische Stolpm. flimbmt,
geränch. fetten Stromlachs,
frische fron?. Taschfirflche,

Rchbraten
empfiehlt (1

Emil Reettger
vorm. Julius Schottländgr.

__ Gesucht
Wohu! vT'4 Zimm. i. d. Neustadt,
für Bureaus geeignet. Off. u.

Nr. 7682 an die Expedition d. Z.
1 Wohnung v. 3-4 Zimmern

in der Neustadt, jedoch nur Part.
oder I. Etage gesucht. Offerten
mit Preis unter A. F. an bte
Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

lax SchleiS.
gilbn! k. Miieralmiisset,
Schleinitz- n. Mittelstr.-Ecke.

Anfertigung von

künstl. Brunnenwässern,
Soda- und Selterwasser re.,

Brauselimonaden
ans frischen Früchten.

Engl. Matjes-Heringe
ä 10 und 15 Pfennig empfiehlt

Max Klein, Kornmarkt 9.

Laben
„ _

mit auch ohne Wohnung, nach
Ueberemfunft auch Umbau, zu ver-

miethen Neue Pfarrstraste 4.

Nktttil feinten $ittmt|i>ina
empfiehlt (430

Carl Freitag-, Bärenstr. 7.

1 Laben nebst SBoinnng
per 1. Oktober 1901 zu vermieth.
Posenerftr.39. U.L.Zacharias .

Silbeliitftttle 59
eine Herrschaftl. Wohnung,
5 Zimmer und Zubehör, eventl.
auch Pferdestall per 1. Oktober zu
vermiethen. R-. G. Schmidt.

auf Gegenseit. WWkWTWT Ä Versicherungsbest.
errichtet 1854. ÄJEF U ll ÜLo 148 Mill. M.

Fedeils-Vknstims- u. Feidrrntril-Verfich.-Gesrllsch.
zu Halle a. S.

.
(253

Geschäftsbetr. unt.Staatsaufs.; coul. Beding.,voll. Sicherh.
durch ihr Vermög. von über 42 Mill. M. Der Gewinn-Ueber-
schuss fliesst unverkürzt den Mitgl. zu. Ausk. ertli. die
in all. Orten best. Vertreter der Gesellsch.; in Posen die ■

Generalagentur, an d. Bewerbung, um Agent, z. richt. sind. |

In in. Neubau DanzigersL 71
ist noch 1 herrschaftl Wohnung
von 5 Zimmern nebst Badestube,
Garderobenkam. u. sämmtl. Zub.,
auf Wunsch auch Pferdestall und
Burschenstube p. 1. Okt. zu verm.

K. Figurski, Danzigerstr. 71.

Borwerkstraste 5
1 Wohnung v 4 Zimm., Kab. n.

Zubeh. vom 1. Oktober zu verm.

Brennholz,
absolut trocken,

auf Feuerung geschnitten,
liefern wir pro 50 Kilo zu

1.30 Mk. frei Bromberg.

Uardbentsche $elpbtt|htt
Hohenholm.

Eine Wohnung,
2 Stuben u. Kabinet, nebst Zu¬
behör ist noch an ruhige Leute z.
vermiethen. Bahnhofstr. 67.

Honig! Sotiig!
Garantirt reinen diesjährigen

Schleuderhonig offierirt
Heinrich Kuhn, Bahnhofstr. 5.

Stachel- n. gobmtniBbtttttt
roth und gelb, großfr. zu haben.

Albertftraste 7 int Garten.

Das allergrößte Brat
giebts nur in S ch ö n d o r f.
F. Scheiba, Kujawierstr. 25.

Moltkestr.12, Ecke Rinkauerst.45/46
ist ein- Balkon- und eine Erker¬
wohnung per 1. Oktober zu ver¬

miethen. 4 Zimmer mit allem

Zubehör, der Neuzeit entsprechend
eingerichtet. Näheres int Hause
2 Treppen bei Rentier Lerch.

Jung-Geflügel
versende unter Garantie lebender
Ankunft franko jeder Bahnstation.
10 St.gr. schöne federv.Gänse 27 M.
15 „ „ „ fleischige Enten 20 M.
20 „ „ „hell „ Brathühner 20 M.

8. L Müller, Neiiberun.
Preuß. Schlesien. (1

Luisenstr. 33, I. Etage,
herrschaftl. Wohnung, 5 Zimmer,
Ba>k., Küche, Speise- u. Mädchen¬
kammer v. 1. Okt. zu vermiethen.
Ebendas, sind noch Hofwohnungen,
je 2 Zimmer, Küche nebst Zub. zu
haben. Näh. Mittelstraste 36.

Sprungfeder

fl Für die vielen Beweise 1
B liebevoller Theilnahme bei B
B dem Hinscheiden unserer B
fl theuren Entschlafenen, der BB verwittweten Eisenbahn- fl
I schlosser (438 |

Adelheid Gewiess
H sagen wir Allen, insbeson- B
fl dere Herrn Pfarrer fl
H Staemmler für die tröst- m
H reichen Worte ant Sarge B
B unseren

■ tiesgesübltesten Dank-1
Die trauernden

Hinterbliebenen. I

Wer ertheilt einem Tertianer
des Realgym. während den Ferien
Nachhilfestunden? Gefl. Zu- |
schriften a. d. Geschäftsstelle dies.
Zeitung erbeten unter C. K. 7.1

Ein kleiner brauner Hnnd
verloren gegangen. Geg. Belohn, j
abzugeb. Karlstr. 34. Eckert.

WeißkfSpiß nerlmiftn.
Abzugeben gegen Belohnung
430) Danzigerstraste 35.
~~

Sehr gutes Fahrrad
billig zu verkaufe-; Friedrichstr. 1.

Fertige
Tlmerkleiiier

I in großer Auswahl zu!
| fefir billigen Preisen, j

| für einfache m elegante |
Stttncn-fioftttic,

Blonsen,
I lorpfltibtr tt.j

unter Garantie des
guten Sitzens zu sehr I

soliden Preisen.

|(rronowski&Wolff,|
Friedrich-

u. Hofftrasten-Ecke.

Mehr. Kanarienvögel, gute
Sänger, bill. zu verkauf. Daselbst
1 eis. Druck Pumpe und 1 kl.
Häckselmaschine billig zu ver¬

kaufen. Borwerkstraste Nr. 5.

Gebr. Ladeneinrichtung u.

IBefchneidemafchine z.kauf.ges.
Off, u. C. D. 100 a. d.Geschst.d.Ztg.

Zu kauf. gef. ein noch g. erhalt.
Koksofen. Zu verk.: 1 Waschm.
m. Wringer, 1 f. n. Trichinen-
Mikroskop m. 2 Okularen/Off. u.
R. R. 1 Geschst. bezw. ebd. z. erfr.

Billig zu verkaufen
1 Kronleuchter, 1 Kinderwagen.
Verl. Rinkauecstr. 10, 3. Ging. 1 T.

Matratzen _

ohne Hirte, eine Schur * OherM leicht abzuheben
mit der goldenen Medaille und Ehrenpreis auf der Patent-

Ausstellung Berlin 1901 ausgezeichnet. — Durch Patente in
Deutschland, der Schweiz und Belgien geschützt.

Ein Triumph des XX. Jahrhunderts.
Kein Staub mehr! Leichteste Reinigung!

AlleinanlertipnEsreeht 8. Studzinski in Broiherg,
290) Friedrichstrasse 65.

ffibbitnng,
1. Etage, besteh, ans 4 Zimmern,
©nt ree und reichlichem Zubehör,
Gask. und Gartenbenutzung vom
1. Oktober zu vermiethen.
297) Schwedenftraste 6.

ftifrije Kartoffeln
verkauft (1

Peterson, Wenseim.

Gr. Bergflußt 11112
4 Parterrewohnungen, 2 Zim.,
Küche, Kloset und Nebenräume.

Tbornerstraße 45
4 kl. Wohnungen. Näheres bet
8. Zimmer, Thornerstraße 43/44.

Wohnung von 5 Zimmern zu
vermiethen Elisabethstraste 40.

Schleusenau, Chausfeeft. 101
herrsch.Wohn., pt., 4Z., Küche,GaS,
Alädch.- u. Speise!.,Kell.,Garten m.

Veranda, a. W. Burschenstube und
Pferdestall für 3 Pferde. (297

3000 Mark
geqen große Sicherheit gesucht. Off.
u. Z. Z. 108 a. d.Geschst. d.Ztg.erb.

Auf ein nruerbaures Grundstück
in Schleusenau, welches 1850 Mk
Miethe bringt, werd.17000 Mk.
zu ersten Stelle gesucht. Niederzul.
u. A. R. a. d. Geschäftsst. d. Zeitg.

: Arbeitsmarkt

KtttttmsW. Werl. Mim
sucht Beschäftigung als Verwalter,
Aufseher rc. Gefl. Offerten unt
A, 46 a. d. Geschäftsst. d. Zeitung.

3
unger Kaufmann

verh. noch Inhaber eines Geschäfts
wünscht p. 15. Juli d. I. auch
später eine Filiale zu übernehmen,
selbiger würde sich als Reisender
eignen evtl, auch Vertretung. Kaut,
kann gestellt werde». Gefl. Off. u.

450 a d. Geschst. d. Ztg abzug

6—7000 Mark
auf sich Hypothek gesucht. Off. unt.
B. B. 39 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

3000 Mk. z. 1. Stelle gef
Off. u. A. 12 a. d. Geschäftsstelle.

Bitte sichere Hypothek
von 3000 Mk. zu cebtren gesucht,
(tieft Offerten unter A. B. an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

15000 Mk. im ganz. od. geth.
auf sich Hypothek z. vergeb. Gefl.
Off.u. J. K. a. d.Geschäftsst. d.Ztg.

Ä«' Buchhalter
sucht mögt sofort Stellung, wenn

auch nur zur Aushilfe. Off. n.

A. V. 18 an die Geschäftsst. d. Z.

Die Koatrolleurßelle
des unterzeichneten Vorschuß-Ver¬
eins ist zum 1. September er. zu
besetzen. Das Gehalt beträgt 2700
Mark. Geeignete Bewerbungen sind
fchr ftlich an den Unterzeichneten

bis znm 20. Ziili er.
zu richt^n. (66

Norschttß-Urrein
zu In owrazlaw.

Eingetragene Genossenschaft mit
unbeschränkter Haftung.

Theodor Wettcke,
Vorsitzender des Aufsichtsraths.

Kautionsfäh. zuverl.Mann
sucht Beschäftigung als Verwalter,
Bodenmeist., Holzhof- od. Kellerei-
Aufseher ?c. Gefl. Off. u. 8. 20
an die Geschäftsstelle d.^ Zeitung.

ttsuditsr,
selbständiger Arbeiter, sucht von

sofort oder später Stellung. Off.
unter A. E. 38 an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung erbet.

Zwei Tischlttgesellen
finden sofort Arbeit. (293
L. Kramer, Brunnenstraße 17.

«Milt
Slmschläßtr

finden sofort Beschäftigung
Julius Berger,

1) Tiefbaugeschäft,
Danziaerstraste Nr. 141.

Eleg. Wohn 8 Tr., v.3groß.
zweif. Zm., 1 Kab., Kch. m. Gask. u.

Zbh. v. I.Okt.z. vm.Elisabst.43a, p.l.

Etyßumtheuttt.
Heute zum letzten Male bei
ermästigteuPreiien 50,75Pf.

Die grosse Glocke.
Lustsp. i 4 Akt. v. O. Blumenthal.

Dienstag, den 9. Juli 1901:
Novität ! Z. l. Male: Novität!

Michael Kramer.
Drama i. 4 Akt. v. G. Hauptmann.

Mittwoch, den 10. Juli 1901:
Gr. Militär-Konzert.

Dampfer Victoria.

Jed. Dienst., Donnerst, fjoljrnliolm.
Abf. Nachm. 3 n. 4l/2, Rückf.8Uhr.
Jed.Mittwoch,Freitag Srnljnim resp.
Kastnschlense. Abf.Nm.3,Rückf 8Uhr.

Hempelftraste Nr. 3
4—5 Z., Küche, Zub., Garten v.

l.Oktob zu verm. Besichtig. 1—3.

Kl. Wohn., 3 Tr., f. 100-150
Mk. an rub. Miether v. 1. Oltob. z.
verm. Elisabethstraße 43a, Pt. l.

1 Stube ii. Küche r.ur an

einzelne anst. Leute z. verm. Korn-
mar ktstraste 3. O. Lehming.

Kl. Wolirniiig,
1 Zimmer u. Küche, zu vermiethen.
Zu erfr. Thorncrstr. 18 i.Laden.

ine §ofn)o|ttiitto,
2 Stub. nebst Küche u. Nebengel.
ist an ruhige Mieth. v. sof. z. ver-
mie hen Friedrichsplatz Nr. 11.

ine Hofwiibttttttg,
2 Stuben und Küche nebst Zubeh.
p sof od 1 Oktober z vermieth

Friedrichstraste 11.

in mm
mit Burschengelast ist zum
I. Oktober zu vermiethen. (427
J. Geburek, Rinkauerstr. 47.

Gut möbl. Zimmer mit auch
ohne Kab. z. vrm. Mittelst.l6,pt.

Junge Leute
Burastraste 38, (Fischmarkt).

{concordist.
Täglich : (508 |

Große 6pe$tfllitttten«
VorstelliW.

| Auftreten nur namhafter I
1 Künstler. 1

Anfang 8 Uhr.

Heute Volksthümlide Vorstellung:

Undine.
Dienstag, den 9. Juli er.:

DieFledermaus.
Rosalinde Frl. Fürst.

Verantwortlich für den politischen
Theil (i. V.), für Lokales, Pro¬
vinzielles und Bunte Chronik
H. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur?c. Karl
Sendisch. für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Aavchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gvuenauersche Kuchdruckerei
ttztta flSrumtmU? in Srombera.
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Dttvchr tltitUllättSsfd?#
tt«b Meso

(Schluß.)
Am nächsten Tage besuchten wir das von einem

Deutschen, Herrn Professor Radde, geleitete natur¬
historische Museum, das eine außerordentlich inter¬
essante Zusammenstellung der Fauna, Flora, der
Völkertypen und der Produkte des Kaukasus bietet,
dann den botanischen Garten, der sich reizend einer
geschützten Berglehne anschmiegt. Von hier aus hatten
wir einen herrlichen Blick auf die Stadt und konnten
genau die Theilung zwischen dem russischen und dem
asiatischen Viertel sehen. Wir sahen den Berg Ararat,
wo die Arche Noahs gelandet sein soll, und machten
nachmittags auf eigene Hand einen Ausflug in die
nächste Umgebung der Stadt. Dort hatten wir Ge¬
legenheit, das Landleben zu beobachten, und sahen auch
wiederum einen kleinen Bären, der vor einem Wirths¬
haus angebunden war und sich noch ganz ungeberdig
benahm. Bei Tisch unterhielten wir uns so gut, daß
mein Reisegefährte vor Lachen beinahe einen Er-

Kickungsanfall bekam. Des nächsten Morgens ging es
dann wieder zur Bahn zurück und des Abends
auf Schiff, das nun die Heimreise an trat.
Unser nächstes Ziel war Trapezunt, eine wirklich
asiatische Stadt. Ich kann wohl sagen, daß der Be¬
such dieses Platzes in jeder Beziehung den Glanzpunkt
unserer Reise bildete. Trapezunt liegt einen Berg
hinaufgebaut. Wir wurden nicht wenig angestaunt,
als unser Schiff in den Hafen einlief. Der Gou¬
verneur, der von unserer Ankunft benachrichtigt war,
hatte, wie wir erfuhren, die berüchtigtsten Landstreicher
einstecken lassen und 14 Tage lang die Straßen Trape-
zunts reinigen und mit Sand befahren lassen. Wir
hatten dieses zweifellos dem Umstande zu verdanken,
daß wir an Bord den Prinzen von Baiern und den
Erbprinzen von Hohenlohe hatten. Durch Trapezunt
machten wir erst eine Rundfahrt und da dort ein
mohamedanisches Fest, gefeiert wurde, so war die ganze
Bevölkerung auf der Straße, und da diese sehr enge
sind, so herrschte da ein unglaubliches Menschen¬
gewimmel. Selbst die Frauen hatten den Harem ver¬

lassen und staunten uns an. Nicht wie in Kon¬
stantinopel haben die Frauen hier ihr Gesicht durch
einen dünnen Schleier verdeckt, sondern sie tragen eine
Maske aus Roßhaaren, so daß es unmöglich ist, vom

Gesicht irgend etwas zu sehen.
Der Gouverneur hatte uns zu Ehren auf dem

Hofe des Regierungsgebäudes ein Fest arrangirt, und
wir fuhren mit unseren Wagen durch die dichtgedrängte
Menge dorthin. Es waren für das Fest ungefähr
50 Bauern aus der Umgegend aufgeboten worden,
und diese führten in der Mitte des Hofes einen
Schwertertanz auf, der interessant war, aber durch
seine Länge ermüdend wirkte. Auch in Trapezunt
versuchten wir in den Bazaren etwas zu kaufen, die
Leute aber, die hauptsächlich an Tauschhandel gewöhnt
sind, hatten von dem Werthe des gemünzten Geldes
so wenig Ahnung, daß sie geradezu unglaubliche Preise
forderten, und wir somit nicht in der Lage waren, die
Einkäufe, auf die wir uns schon gefreut hatten, zu
machen. Trapezunt ist so wenig auf Fremdenverkehr
eingerichtet, daß wir in der Stadt nicht essen konnten,
sondern zu unserm Schiff zurück mußten, um nach
dem Frühstück . wieder an Land zu gehen. Gerade
diese Stadt zeigte uns wirklich orientalisches Leben,
und die Kameelkarawanen, die wir ankommen sahen,
erbrachten uns den augenfälligen Beweis, daß wir
uns in Asien befanden. Wir verließen nur mit Be¬
dauern Trapezunt, wo wir noch gern länger geblieben

wären, um das orientalische Leben noch mehr kennen
zu lernen. Am Abend erfolgte die Abfahrt nach Athen.

Wir passirten Konstantinopel, hielten dort aber
nur kurze Zeit, um einige Passagiere auszuschiffen und
die Post an Bord zu nehmen. Zehn Minuten, nach¬
dem die Post an Bord war, hatte jeder bereits seine
Postsachen, auf die man, wie Sie sich denken können,
schon sehr gespannt war, da ja oft vier Tage ver¬

gingen, ohne, daß wir irgend welche Nachrichten er-,

halten konnten. Bevor wir nach Konftantinvpel kamen,
löor noch zu Ehren der Familie, die das Schiff ver¬
lassen wollte, ein Ball arrangirt worden. Zu diesem
Zwecke war das Hinterdeck des Schiffes mit Segeln,
bunten Wimpeln und elektrischen Lampen reizend aus¬
gestattet. An diesem Abend hatten wir wiederum
einen geradezu wundervollen Sonnenuntergang. Es
sieht eigenthümlich du§, wenn die Sonne das Meer
berührt: in dem Augenblick hat sie nicht die Form
einer Scheibe, sondern sie sieht aus wie ein länglich
gezogener Ballon, der in das Meer fällt.

So verließen wir das Schwarze Meer, das sich
uns gegenüber freundlich und heiter benommen hatte.
Des Morgens standen wir sehr früh auf, um noch¬
mals den Bosporus und Koüstantmopel zu sehen. Es
war ein herrlicher Morgen, die Sonne beleuchtete un¬

beschreiblich schön die enge Straße zwischen Europa
und Asien und die herrlichen Villen und Gärten, be¬
sonders des nördlichen Ufers. Unzählige Schwärme
von Schwalben belebten die Lust und ganze Rudel von

Delphinen das Wasser. Es ist eigenthümlich, mit
mit welcher Schnelligkeit diese Delphine schwimmen
und wie sie lange, lange unser Schiff begleiteten. Ein
Palast nach dem anderen und eine Villa schöner als
die ändere, zogen langsam an unserem Auge vorüber,

i bis nach Konstantinopel hin. Dieses selbst
'

mit den
vielen Moscheen und Minarets lag im Morgennebel
wie ein Märchen aus Tausend und eine Nacht vor
uns, ein blauer Nebel über ihr und unter ihr das
Meer, in der Mitte wie ein Traumbild im Aether die
Sophienkirche und die Achmedmoschee in wunderbarer
Umrahmung. Wie doch äußere Poesie inneren
Schmutz und jämmerliche Korruption umgeben kann!

Dann ging es durch das Marmara-Meer und die
Dardanellen bei prachtvollem Wetter am alten Troja
und dem Berge Jda vorüber. Man kann sich vor¬

stellen, wie sich Aeneas angestrengt haben muß, um

seinen alten Vater auf dem Rücken gus Troja hinaus¬
zutragen, denn der Weg auf den 1300 Meter hohen
Berg, der mit Schnee bedeckt war, ist mindestens acht
Stunden lang. Des Morgens warfen wir im Hafen
von Piraeus Anker, wurden sofort an Land gerudert
und fuhren mit der Bahn nach Athen. Ich muß
sagen, daß, als wir der Akropolis ansichtig wurden, ich
eine gewisse Beklemmung bekam, die wohl jeder haben
wird, der diese Stätte der höchsten Kultur, die je ein
Volk errungen, das erste mal sieht. Wir fuhren sofort
nach der Ankunft zur Ak.opolis hinauf, passirten den
Theseustempel, der das best erhaltene griechische Bau¬
werk aus jener Zeit darstellt und von 24 herrlichen
jonischen Säulen getragen wird, dann ging es durch
die Propyläen zur Akropolis hinauf. Weihe und feier¬
liches Schweigen ruht über jenen Resten altgriechischer
Herrlichkeit. Unendliche Marmormassen, die in diesem
trockenen und fcostfreien Lande die Luft nicht an¬

greift, ist das Material für dieses Meister¬
werk der Baukunst gewesen, alles Marmor
aus dem nahen Bruche des Pentelikon. Der
Nike-Tempel des Parthenon, der Tempel des Agrippa,
das Erechtheion sind die einzelnen Theile • der Bau¬
werke, welche den Bau der Akropolis umgeben, und
alle Momente aus der Zeit unserer Jugend, in der
wir in die Welt der Griechen eingeführt wurden.

traten wieder in unseren Gesichtskreis. Leider erlaubte
es uns die Zeit nicht, die Herrlichkeiten Näherin
Augenschein zu nehmen. Die Aussicht von der Akropolis
aus die Stadt und das umliegende Gebirge, das nahe,
wunderbar blaue Meer ist unbeschreiblich schön. Es
geht dann wieder herunter zum Hadriansthor, auf den
Tempel des Olymp, einen wunderbaren, verfallenen
Säulenbau, nach dem römischen Theater und dem
Theseustheater. Die Sessel mit den Namen der Hohen¬
priester sind zum Theil unversehrt erhalten, es sind
27 Steinsitze übereinander in Marmor. Der Weg
weiter hinunter zur Stadt ist mit Psefferbäumen ein¬
gefaßt, und auf der Akropolis blühen so viele Kamillen,
daß man von dem Geruch ganz benommen wird.

Alle drei Jahre finden in Athen die neu zum
Leben erwachten olympischen Spiele statt, und ein
eigenartiger Zufall hat es gefügt, daß gerade, als wir
dort waren, in dem renovirten alten Stadion diese
Spiele stattfanden. Das Stadion ist ein langes Recht¬
eck, in dem auf Marmor 75 000 Sitzplätze in langen
Reihen numerirt sind und jeder Platz mit einem Roß¬
haarkissen belegt ist. Um 3 Uhr gingen wir hin und
bekamen gute Plätze, ganz in der Nähe des Königs,
der Königin und der kronprinzlichen Familie. Es
regnete einige Tropfen, und als dieses bemerkt wurde,
klatschte die Menge vor Freude, da es seit drei Monaten
in Griechenland nicht geregnet hatte. Wir sahen ein
Springen über fünf hintereinander gestellte Barren,
ein Springen mit Stangen bis zu drei Metern Höhe,
dann sahen wir das berühmte Diskuswerfen, bei dem
der Werfer sich einmal um sich selbst dreht und dann
den Diskus wirst, ebenso ein Wettlaufen von neun
Männern und ein Wettgehen im Schritt, das ur¬

komisch aussah; Distanz 3 Kilometer. Der Sieger
wurde, nach Erreichung des Zieles ohnmächtig. Das
Publikum klatschte unaufhörlich Beifall und winkte mit
kleinen, blauweißen Fähnchen. Etwas Eigenthümliches
ist noch die Leibwache des Königs. Die Soldaten sehen
wie Balleteusen aus; sie tragen kurze, weit abstehende,
faltige Röckchen, die bis zum Knie gehen, und Schnabel¬
schuhe mit faustgroßen schwarzen Pompons.

Das moderne Athen macht einen günstigen Ein¬
druck, hauptsächlich der Eintrachtplatz, aus dessen einer
Seite das königliche Schloß, auf der anderen
Seite Hotels liegen. Rings um den großen Platz
sind Reifen von Gasleitungen angebracht, aus denen
Flämmchen an Flämmchen emporleuchtet. Die breite
Stadionstraße, die Hauptstraße Athens, ist von hundert
zu hundert Schritt mit einer Gasleitung überspannt,
aus der je 25 Flämmchen leuchten. Die Straße macht,
auf diese Weise illuminirt, einen wunderbaren Ein¬
druck. Sonst sieht die ganze Stadt etwas unfertig
aus, der Staub ist schlimmer als in Nizza. Am
nächsten Tage sahen wir das Museum, das werthvolle
Schätze attischer Kunst und als interessanteste Ab¬
theilung die Schliemannschen Funde von Mykenä ent¬
hält. Wegen zu kurz bemessener Zeit konnten
wir sie uns nur oberflächlich ansehen, aber
eine vor kurzem vom Meeresgrunde aus¬
gefischte Statue aus Marmor von wunderbarer Schön¬
heit fesselte unsere Aufmerksamkeit. Ein Diskuswerfer
von unsagbar schönen und vorzüglich erhaltenen Formen¬
ist geradezu entzückend und sicher von unschätzbarem
Kunstwerthe. Es wird darüber geschimpft, daß die
Engländer einen großen Theil der dort gefundenen
Kunstschätze in das britische Museum gebracht haben.
Ich halte dies für ein Glück, da sonst die Türken auch
diese Schätze vernichtet oder zu Bauzwecken benutzt haben
würden.

Um 6 Uhr des Abends lichteten wir unsere Anker.
Wir fuhren zuerst an der Dacht des Kronprinzen von
Griechenland vorbei, unsere Musik intonirte die

griechische Nationalhymne und die Bemannung. deS
Schiffes salutirte unseren Dampfer. Wir passirten
alsdann die Dacht des englischen Gesandten, der dem
König von Griechenland die Thronbesteigung EduardsVII.
anzeigte; unsere Musik spielte die englische National¬
hymne und die Bemannung des englischen Dampfers
stand stramm salutirend. Zuletzt kamen wir noch an

einem russischen Kreuzer vorbei, dessen Bemannung
die von unserer Musik gespielte russische National¬
hymne anhörte. Unser deutsches Herz schwoll, als
wir diese unserer Flagge erwiesenen Ehrenbezeugungen
ansehen konnten.

In Neapel mußte ich das Schiff verlassen, um per
Eisenbahn nach Hause zu fahren. Wir hatten eine
wunderbare Reise und ich hatte wiederum Gelegenheit,
mich an dem Anblick der herrlichen Bucht von Neapel
zu erfreuen.

Ich muß offen gestehen, daß, so sehr ich mich auch
nach Hause sehnte, es mir doch schwer wurde, das
Schiff, das mir lieb geworden war, und das mich bei¬
nahe vier Wochen beherbergt hatte, zu verlassen. Ich
verabschiedete mich beinahe mit Rührung von den Fahr¬
gästen, mit denen wir hauptsächlich verkehrt hatten, und
kann nur sagen, daß die Reise eine bleibende Er-
inernung für mich bilden wird.

Landwirthschaftliche Betriebsgrößen. Wenn
man landwirthschaftliche Betriebsgrößen bis zu 10 Hektar
kurzweg als Kleinbetriebe, solche von 10—100 Hektar
als mittlere bäuerliche, und endlich Betriebe über 100
Hektar als Großbetriebe bezeichnet, so läßt sich folgende
Charakteristik geben: Während das Verbreitungsgebiet
der landwirthschaftlichen Großbetriebe vornehmlich im
Nordosten und Osten Deutschlands liegt, Mecklenburg
und die preußischen Provinzen Pommern, Ostpreußen,
Posen und den Osten von Schlesien, sowie Theile der
Provinz Sachsen umfassend, herrscht die kleine Betriebs¬
einheit, der kleinbäuerliche oder Parzellenbesitz, bis zur
Zwergbetriebsgröße herab, rechts und links des RheineS
vor, das Großherzogthum s Baden, den Württem¬
bergischen Neckar- und SchwarzwaldkreiS, das Unter*
und Oberelsaß, die Pfalz bis Oberhessen und die Re¬
gierungsbezirke Koblenz und Köln in sich begreifend.
Abgesehen von kleinbetrieblichen Einzeldurchsetzungen
des gebirgigen Bezirkes Schwaben, des Kreises Bam¬
berg, der thüringischen Einzelftaaten (Meiningen), des
Harzgebietes, einiger Kreise der Provinz Hannover und
des süd- und südöstlichen Theiles der Provinz Schlesien,
ist das übrig bleibende große Hauptgebiet des deutschen
Reiches als die Hochburg des mittleren und großen
bäuerlichen Betriebes und Besitzes anzusprechen.
Dieses landwirthschaftliche Betriebs- und Besitz¬
vertheilungsbild stellt sich zunächst als ein Rückstand
der Siedelungsgeschichte unseres deutschen Vater¬
landes dar. Die vorherrschenden Großbetriebs- und
Großgutsflächen rechts der Elbe sind slawisches
Siedelungsgebiet.

SBle au« den Berichten <s. Brsschüre) ersichtlich, empfehlen viel«
Professoren und Aerzte seit Jahrzehnten bei Verdauungsstörungen, Ver¬
stopfung und deren Folgcznständen, Kopfschmerzen, Blutandrang»
Appetitlosigkeit, sowie bei Hämorrhoidalleiden die

Apotheker
Richd. Brandts Schweizer Pillen.
Erhältl. L Schachtel Mk. 1.—in denAvotheken. Bestandtheilestnd^Extract
von Tilge 1,5 gr. MoschnSgarbe, Abspnth, Aloe je l gr., Bitterklee»
Gentian je 0,5 gr., dazu Gentian- und Bitterkleepulver in gleichen Theilen
tmb;tm Quantum um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 gr. herzustellen.

Dttoeh rr«eht $um Lieht.
Nachdr. verboten. Roman von B. F e l d e r n. 6. Fortsetzung.

Beim Anblick dieser stolzen, herrlichen, in voller
Jugendblüte prangenden Schönheit schien es wie eine
heilige Offenbarung über den stillen fürstlichen
Träumer, den „Frauenverächter“, gekommen zu sein.
Nicht, daß er der schönen geistvollen Hofdame seiner
Mutter in auffallender Weise seine Huldigungen dar¬
gebracht; er zeichnete sie nur in seiner Weise vor allen
ihres Geschlechts aus. Sie durfte seine Kunstschöpfun¬
gen bewundern, Durfte theilnehmen an den in ihrer Art
wahrhaft einzigen Kunstgenüssen, die in dem innersten
Heiligthum des herzoglichen Schlosses geboten wurden
und zu denen nur wenigen Auserlesenen der Zutritt
gestattet war. Er unterhielt sich mit ihr über Kunst
und Wissenschaft, über die ernsten, hochwichtigen
Fragen der Zeit, und bald hatte das kluge, geist¬
volle und schöne Mädchen einen nicht zu verkennenden
Einfluß auf ihren hohen fürstlichen Freund gewonnen.

Umso mehr mußte es als ein absichtliches Ver¬
kennen und Entstellen der Verhältnisse bezeichnet wer¬
den, wenn man die rein freundschaftlichen Beziehungen
Mischen dem Herzog und

' der jungem Hofdame als
eine Liebschaft zu bezeichnen wagte. Auch würde die
Herzogin-Mutter, eine höchst religiöse, streng stittliche
Dame, niemals die Geliebte ihres Sohnes in ihrer
Nähe geduldet und noch viel weniger dieselbe durch
ihre ganz besondere Gunst ausgezeichnet haben. Nur
der Neid vermochte derartige Lügen zu ersinnen, und
nur von den Feinden der stolzen, viel beneideten Gräfin
konnten dieselben ausgehen.

Da man aber bekanntlich ein Gerücht niemals ver¬
kleinert, sondern es stets zu vergrößern, auszuschmücken
versucht, das Fünkchen der Verleumdung gern zur
Flamme entfacht, auch die Mehrzahl derjenigen, welche
die Lüge weiter kolportirten, für ein so zartes, sinniges
Verhältniß, wie es zwischen dem Herzog und der
jungen Hofdame bestand, nicht das allermindeste Ver¬
ständniß hatten, so konnte es natürlich nicht wunder¬
nehmen, daß man es sich bald still und laut zuflüsterte
und auch ziemlich allgemein glaubte, Gräfin Alestra sei
die Geliebte des Herzogs.

Und wie stand die junge Gräfin dieser Lüge, die
ihr nicht verborgen geblieben — dafür sorgten schon
ihre Feinde — gegenüber? Von ihrem reinen
Selbstbewußtsein getragen,, erhob sie sich über das
Urtheil der Menge und verachtete es. Nimmermehr
würde sie ihren Feinden die Freude gegönnt haben,
sich mit ihren eigenen Augen zu überzeugen, welche
Wunden deren niedrige Verleumdung ihrer stolzen
Seele geschlagen.

Wohl netzten in der Einsamkeit ihres Zimmers
nur zu oft Thränen der Entrüstung und des Schmerzes
ihre Wangen, doch der Welt zeigte sie nur stolze Ver¬
achtung, und die natürliche Hoheit ihres Wesens, ihre
kühle stolze Zurückhaltung umgaben treuen Wächtern

gleich ihre reizumflossene Schönheit, zu der in sehn¬
süchtigem Verlangen sich wohl manch trunkenes
Männerauge erhob. Doch • eben dies, ihr eigen¬
thümlich kühles, stolzes Wesen, der Spott und die
Verachtung, deren sie sich als Waffe gegen ihre Feinde
bediente, blieben nicht ohne Tadel.

„Sie ist eine kalte Schönheit — sie hat kein
Herz!“ urtheilten diejenigen, bei denen die kühle Zu¬
rückhaltung der jungen Dame gleich Eisestropfen auf

das feurige, leicht entzündbare Herz gefallen war.
Man fordert niemals ungestraft die bösen Dämonen
in Der Menschenseele, Haß, Neid und Bosheit heraus;
das hatte auch Elisabeth Alestra erfahren müssen,
und dieser Kampf, in den sich das stolze, muthige
Mädchen, die Schwäche ihres Geschlechtes vergessend,
eingelassen, sollte noch manche herbe, ihr Herz tief
verwundende Erfahrung für sie im Gefolge haben.

Von Jugend auf war Elisabeth Alestra der ver¬
götterte Liebling ihrer Umgebung und einer zärtlichen
Mutter gewesen, welche das schöne Haupt ihres
Kindes ängstlich vor jedem trüben Hauch zu bewahren
suchte. Später dann, in der Pension, wurde das mit
eminenten geistigen Fähigkeiten und Talenten reich be¬
gabte, von der Herzogin-Mutter protegirte Mädchen
gleichfalls ein Gegenstand der Liebe und Auszeichnung
von Lehrern und Mitschülerinnen; man hätte ihr nicht
mehr Rücksichten erweisen können, wenn sie die leib¬
liche Tochter der Herzogin gewesen wäre. War es
ein Wunder, wenn der Stolz unbewußt in der
jungen Mädchenbrust Wurzel schlug und bald zur
dominirenden Eigenschaft ihres Wesens wurde? So
kam sie, kaum zwanzig Jahre alt, in den Glanz und
Schimmer des kleinen Fürstenhofes, die junge Seele
erfüllt von stolzen Zukunftsträumen.

Ihre alles beherrschende Schönheit, ihr Geist wurden
auch hier bald der Mittelpunkt. Die Auszeichnung,
mit der man ihr begegnete, die Zärtlichkeit, mit welcher
die Herzogin ihre geistvolle Hofdame behandelte, die
stille Neigung, die unbedingte Hochachtung, welche der
Herzog, der „Frauenverächter,“ so offen ihr gegenüber
zur Schau trug, mußten wohl den Flug ihrer stolzen
Seele zu immer kühnerem Hoffen emportragen. In
ihren rosigen Zukunftsträumen sah sie sich bereits als
Herzogin — als Negentin des Landes.

Liebte sie den Herzog? Wenn sie sich überhaupt
jemals ernstlich diese Frage vorgelegt hätte, würde sie
vielleicht um eine richtige Antwort verlegen gewesen
sein.

Die junge Gräfin achtete ihn hoch, wie keinen an¬

dern Mann, dem sie bisher näher zu treten Gelegen¬
heit gehabt. Die Künstlerseele des jungen Fürsten
hatte die ihre, welche für alles Schöne und Edle in
hoher Begeisterung erglühte, in ihren magischen Zauber-
kreis gezogen.

Ihre kühne Phantasie spornte die seine zu immer
genialerem Schaffen und Entfalten. Sie war eine
begeisterte Verehrerin seiner Muse, seine Mitarbeiterin,

die Genossin seines künstlerischen Strebens, und, was
ihr das Land zum Vorwurf machte: daß sie durch
neue, kühne Pläne und Gedanken dem Kunstsinn des
Fürsten immer neue Nahrung bot, machte sie diesem
zum Gegenstand seiner innigsten Verehrung, ja Liebe —

sie war sein holder Genius geworden. Mußte sie
nicht glauben, daß sie ihm gleichfalls in der Tiefe ihrer
Seele in Liebe zugethan sei?

Stets nur in glänzenden, glücklichen Verhältnissen
lebend, waren ihr die Schattenseiten des Lebens fern¬
geblieben. Sie sah Menschen und Dinge nur von
ihrer stolzen, exklusiven Höhe aus. War es ein
Wunder, wenn sie dieselben nicht verstand? Durfte
man ihr zürnen, weil sich ihre reine Lichterscheinung,
gleich einem leuchtenden Phänomen, von dem dunklen
Hintergründe ihrer Umgebung abhob?

Außergewöhnliche Menschen werden nur selten
richtig verstanden, und weil man sie nicht versteht,
weil man instinktiv fühlt, daß sie in ihrer Art un¬
erreichbar sind, feindet man sie an. Das war auch
Elisabeths Loos. Doch, so lange ihr stolzes, reines
Selbstbewußtsein sie vor sich selbst, vor dem Gott in
ihrer Brust rechtfertigte, kümmerte sie diese Feind¬
schaft gar wenig.

Zu den treuesten und ergebensten Freunden der
jungen Gräfin gehörten der Hofgärtner und seine Frau.
Letztere war ihre Amme und beide langjährige
treue Diener ihrer Eltern gewesen,, denen der Hof¬
gärtner nächst seinen Kenntnissen seine jetzige angenehme
Stellung verdankte.

Kaum an den Hof gekommen, suchte Elisabeth
Frau Matthes aus, und bald fühlte sie sich in deren
behaglicher Häuslichkeit so heimisch, war ihr der
Umgang mit der zwar einfachen, aber lebensklugen und
herzensguten Frau zu einem so lieben Bedürfniß ge¬
worden, daß sie wöchentlich ein- auch zweimal in
der Dämmerstunde in das rothe Haus kam, ein
gemüthliches Stündchen mit Frau Matthes zu ver¬
plaudern. Um den bösen Zungen nicht neue

Nahrung zu geben, die vielleicht diesen abendlichen
Besuchen andere Gründe hätten unterlegen können,
wurden dieselben möglichst geheim gehalten. Als sie
nun heute, nach wochenlanger Abwesenheit, zum ersten
male wieder zu einem gemüthlichen Plauderstündchen
in das rothe Haus kam, war es begreiflich, daß ihr die
Anwesenheit eines fremden Mannes dasilbst, den sie
noch obendrein für einen Günstling ihrer Feindin zu
halten alle Ursache hatte, nicht angenehm sein konnte.
Sie hatte beabsichtigt, in dem Schatten der Fensternische
zu bleiben und einer Unterhaltung mit jenem, der ihr
schon durch seine wahrscheinlichen Beziehungen zur
Baronin Vilmar nicht sympathisch fein konnte, ent¬
schieden auszuweichen.

Wie es gekommen, daß sie sich nun doch in ein
Gespräch mit Ihm eingelassen, ja, mehr noch, daß diese
Unterhaltung sogar ein ordentliches Interesse für sie'
gehabt, sie wußte es eigentlich selbst nicht recht, und

einen Augenblick lang hatte sie sich sogar Vorwürfe
gemacht, daß sie ihm gegenüber nicht in ihrer Zurück¬
haltung beharrt. Geschah es wirklich nur der ge¬
müthlichen Plauderstündchen wegen, die sie nicht ent¬
behren mochte, daß sie sich entschloß, bei ihren abend¬
lichen Besuchen im rothen Hause die einmal über¬
nommene Rolle weiter zu spielen, oder war es ein
anderes, tieferes Interesse, über das sie vergeblich
klar zu werden sich bemühte, welches diesem Entschlüsse
zu gründe lag?

Sie wollte das erstere annehmen, und nur um

mögliches „Aufsehen“ zu vermeiden, gebot sie Frau
Matthes, dem jungen Mann den Eintritt in die Putz-
stube, wenn sie daselbst anwesend sei, nicht zu ver¬
wehren. Daß es seine Unterhaltungsgabe, seine ganze
Art und Weise war, die ihr ein Wiedersehen wünschenS-
werth erscheinen ließen, daß seine Gegenwart den Reiz
jener abendlichen Plauderstündchen zu erhöhen versprach,
würde die stolze, junge Dame sich natürlich um keinen
Preis zugestanden haben.

Wozu auch ? Zwischen ihr und dem jungen Künstler,
zwischen ihren verschiedenartigen Stellungen im Leben
und der Gesellschaft lag eine ewig unausfüllbare Kluft.
Um so gefahrloser, so meinte sie, mußte ihr gegen¬
seitiger Verkehr sich gestalten.

Während sie mit Matthes die stillen, vom Mond¬
licht matt erhellten Wege des Parkes entlang schritt,
lauschte sie mit ungeteiltem Interesse seinen Mit¬
theilungen über den jungen Künstler. Sie hatte ihren
Begleiter nicht über jenen und seine Verhältnisse be¬
fragt, sie würde derartige Fragen für unstatthaft ge¬
halten haben — aber sie legte auch dem Redestrom
des Hofgärtners kein Hinderniß in den Weg, der seine
ganze Beredsamkeit aufbot, das Mißtrauen der jungen
Gräfin gegen Alsdorf, als den muthmaßlichen Günst¬
ling der Baronin Vilmar, möglichst zu entkräften.

Der Park begann lichter zu werden. Herrliche
Rasenflächen mit wundervollen Bosquets traten an die
Stelle der lauschigen, theilweise wildromantischen Park-
partieen. Zwischen riesigen großblätterigen Farren-
kräutern tauchten, geisterhaft vom Mondlicht beleuchtet,
weiße Marmorstatuen und riesenhafte Vasen auf. Wie
dort alles den Stempel der Natur trug und man be¬
müht war, sie in ihrer Eigenart walten zu lassen, so
trug hier alles, von den großartigen Kaskaden bis zu
den wohlgepflegten üppigen Rasenflächen und breiten, mit
Blumenrabatten eingefaßten und mit feinem Kies be¬
streuten Wegen, das unzweideutige Gepräge der Kunst.
Diese Gärten, deren Herstellung große Summen ge¬
kostet, sollten, so erzählte man sich, eine Nachbildung
im kleinen der berühmten Gärten von Versailles
sein — der Herzog habe eigens zu diesem Zwecke
seinen ersten Hofgärtner nach Frankreich gesendet —

und man kam mit dieser Behauptung der Wahrheit
allerdings sehr nahe.

(Fortsetzung folgt.)
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Nunte Lstvsnik.
— Ein kühner R a u b m o r d v er s u ch

wird auS Neapel berichtet: Ein junger Mann, der
sich für einen Baron Dusmet ausgab, wählte bei einem
der ersten Juweliere diverse Schmuckgegenstände mit
Brillanten im Werthe von 28 000 Lire und verlangte,
daß ihm dieselben auf sein Appartement im Hotel de
Genöve gebracht würden, woselbst er die Rechnung be¬
gleichen wollte. Als ein Angestellter des Juweliers
mit dem Schmuck im Hotel anlangte, bedeutete ihm der
Baron, daß er Platz nehmen und die Ankunft der
Baronin abwarten möge. In dem Augenblicke, da der
Kommis dem Käufer den Rücken kehrte, zog der Baron
ein großes Messer hervor und versetzte dem Arglosen
einen Stich, der offenbar die Schlagader durchschneiden
sollte, den Mann jedoch glücklicherweise nur leicht ver¬

letzte. Nunmehr warf sich der Kommis auf den an¬

geblichen Baron, entwand ihm das Messer, und es
entspann sich ein verzweifelter Kamps, bis eS dem
Kommis gelang, die Hand gegen den elektrischen
Signalknopf zu pressen. Die herbeigeeilten Hotel¬
bediensteten trennten die Kämpfenden und nahmen den
Baron fest. Die Polizei identtfizirte den Baron Dusmet
als den 26jährigcn Della Marra, der das Elternhaus
verlassen hatte und hierdurch aller Mittel entblößt war.

— Der Göhrener Knabenmord.
Dem „Geselligen“ wird ein Privatbrief einer auf
Rügen zur Sommerfrische weilenden Graudenzer Dame
zur Verfügung gestellt, in welchem über die grausige
That geschrieben wird: Der Mord ist bei der Försterei
am Bahnhöfe verübt worden. Die unter dem Verdacht
der Thäterschaft Verhafteten wurden gestern eingebracht.
Auf dem Bahnhöfe hatte der Gendarm Mühe,^ das

Publikum davon abzuhalten, die Leute zu lynchen. Selbst
Damen schlugen mit Schirmen auf die Verhafteten ein.
Die Eltern der ermordeten Knaben sind wie wahnsinnig,
die Mutter liegt stundenlang in Krämpfen. — Weiter
wird gemeldet: Der Mörder hat die beiden Brüder
an eine abgelegene Stelle des Waldes gelockt, ist
dort über sie hergefallen und hat die sich verzweifelt
Wehrenden auf das grausamste abgeschlachtet. Er hat
dann die Leichname entkteidet, ihnen den Leib auf¬
geschlitzt, die Eingeweide herausgerissen und neben die
Todten auf den Boden geworfen. Ferner schnitt er

den Kindern die Beine ab, dem einen Knaben außer¬
dem den Kopf und zerstückelte seinen Rumpf in zwei
Hälften. Die Beine und die Kleider schleppte er tiefer
in den Wald, wo sie nach längerem Suchen von der
Gerichtskommission aufgefunden wurden. Die Einzel¬
heiten der That zeugen von solcher Bestialität,
daß man in dem Mötder einen Wahnsinnigen
vermuthen möchte. Ein in Greifswald Ver¬
hafteter ist nicht der Mörder. Dagegen erscheint es

nicht ausgeschlossen, daß der in Binz aufgegriffene
Handwerksbursche Schipke an dem Verbrechen bethei¬
ligt war. Der wirkliche Mörder, auf den von der

ganzen Bewohnerschaft der Umgegend Jagd gemacht
wurde, ist von der Binzer freiwilligen Feuerwehr er¬

griffen worden. Sein Gesicht war zerkratzt, sein An¬
zug vollständig mit Blut bespritzt — er behauptete
allerdings, die Flecke rührten von Tischlerbeize
her — ; dem Amtsvorsteher in Binz und der Gerichts¬
kommission gegenüber verlegte er sich aufs Leugnen,
verwickelte sich dabei aber in Widersprüche. Er wurde
auf der Kleinbahn nach Putbus, wo eine wüthende
Menge den Wagen umdrängte und den Unmenschen zu
lynchen drohte, von dort nach Stralsund und weiter
nach Greifswald geschafft, wohin auch der andere der
That Verdächtige übergeführt worden ist. Der
Mörder heißt Ludwig Teßnow, wurde am 15. Fe¬
bruar 1872 zu Stolzenhagen, Kreis Randow, ge¬
boren und ist von Beruf Tischler. Er trieb sich je¬
doch meistens als vagabondirender Handwerksbursche
umher. Ende März d. I. wandte er sich
von Stralsund nach Baabe auf Rügen und arbeitete
dort bis vor wenig Tagen als Tischlergeselle. Des
Arbeitens überdrüssig, lief er dann davon. Als der
Fuhrmann Grawert (nicht Grabbert) und seine Frau
abends nach ihren Kindern suchten, stießen sie im
Walde auf Teßnow, der barfuß umherirrte. Auf
Grawerts Fragen gab er verwirrte Antworten, und
als die Frau meinte: „Dies ist vielleicht der Mann,
der unsere Kinder umgebracht hat“, ergriff er die
Flucht.

— Contra Flachsmann. Die „Preußische
Lehrerzeitung“ berichtet über eine Versammlung von

Lehrerinnen, bei welcher folgendes Gedicht zum Vor¬
trag gelangte, das sich auf die viel genannte Komödie
„Flachsmann als Erzieher“ von Otto Ernst bezieht;
es lautet:

Das Weib taugt nicht zur Lehrerin!
Das sag' i ch, Otto Ernst.
Aus meinem „Flachsmann“, hochberühmt.
Du sonnenklar es lernst.

Entweder wird sie ganz zum Mann,
Streift ab die Weiblichkeit,
Wie Betty Sturhahn lobesam.
Der Drache kampfbereit.

Sie kommandirt wie ein Sergeant,
Grob schreit sie jeden an

Und zieht sich -- aller Anmuth bar —

Als Vogelscheuche an.

Doch bleibt sie Weib wie Gisa Holm,
So tänzelnd, so naiv,
Dann taugt erst recht sie nicht dazu.
Dann geht die Sache schief.

Die Disziplin ist unter Null,
Sie weiß nicht, wie man's macht,
Und als Erlösung, heiß ersehnt.
Der Ehestand ihr lacht.

Herr Otto Ernst, ich glaube doch.
Es fehlet Nummer drei.
Und schreiben Sie ein neues Stück,
Verschmelzen Sie die zwei!

Ich kenne manche Lehrerin,
Die herrscht in ihrem Reich
Mit Ernst und Milde, wie sie soll,
Und doch — ihr Herz blieb weich.

Ganz bleibt sie Weib und mütterlich,
Lenkt sie der Kinder Schaar
Und pflanzt mit Lust in ihr Gemüth,
Was gut, waS schön, was wahr.

Will freie Menschen d'raus erzieh'».
Nicht Sklaven, feig und dumm;
Und doch tanzt ihr das kleine Volk
Nicht auf der Nase 'rum.

Ja, selbst die Anmuth bleibt ihr treu.
Denn deren schönste Art

Blüht, wo sich Thatkraft und Verstand
Mit Herzenswärme paart.

Und fanden Sie dergleichen nicht,
Das thut mir tvahrlich leid.
Ich hoffe, daß es solche giebt.
Wie jetzt, so alle Zeit.

Ich bitte, hebt die Gläser all',
Und dies mein Wunsch zum End':
Es lebe jene Lehrerin
Die Otto Ernst nicht kennt!

Standesamt Pawlowke.
Vom 16. bis 30. Juni.

Geburten. Arbeiter Paul Grygsowicz, Kolonie
Kruschin, 1 T.

Standesamt Schleusen««.
Vom 16. bis 30. Juni.

Eheschließungen. Lehrer Max Hecker, Orlowo
Gut, Kreis Jnowrazlaw, Auguste Grunenberg, liier.

Geburten. Arbeiter Josef Jagielski 1 T.
Fleischermeister Hugo Oeck 1 S. Maschinenputzer Karl
(Summelt 1 T. Arbeiter Josef Sciesinski 1 T. Maler
Siegfried Borowski 1 S. Arbeiter Gustav, Brandt,
Schlensendorf, 1 S- Schlosser Franz Minkicki 1 T.
Zeichner Emil Beyer 1 T. Arbeiter Hermann Bigalke
1 T. Arbeiter Karl Petrich, Jägerhof, 1 S. Tischler¬
meister Karl Dobslaff 1 S. Arbeiter Stefan Karaska
1 T. Arbeiter Andreas Koszncki 1 S. Arbeiter Albert
Birkholz 1 T. Eine uneheliche Geburt.

<5 c er befätle. Otto Brandt, Schleusendorf, 3 I.
Paul Kumke 4 I. Frau Amalie Follert geb. Puchalski
38 I. Königl. Eisenbahn-Bureau-Assistent Hugo Drescher
77 I. Paul Hell, Jägerhof, 10 M. Kasimira Smura
5 I. Ernst Stahl 2 M. 2 Todtgeburtn.

W a a r e n m a r k t.

Königsberg, 6. Juli. Weizen hochbunter — M.
Roggen behauptet, inländ. geh. per 714 Gr. jede 6 Gr
menr oder weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit 1/8 M.
per Tonne zu regntircn, 129,00 M., per Fuhre —,

Beiladung — M., rusi. geh. jede 6 Gr. mehr ob. weniger
mit */a M. per To. zu reguliren, —,— M. per Tonne. —

Hafer, inländischer 128 M. — Wetter: Prachtvoll. —

Wind: N. — Tdermometer: + 20 Grad Reaumur.
Magdeburg, 6. Juli. (Zuckerderlcht.) Kornzncker

88 Proz. ohne Sack —. Nachprodukte 75 Prorent
o. Sack 7,60—7,90. Ruhig. — Kristallzucker I. nt. Sack
28,95. Brotraffinade t. o. F. 29,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,95. — Gemahl. Melis I. mit Sack 28,45.
;■ objMtfir 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg per
Juli 9,25 bez., 9,22» 2 Gd., per August 9,30 bez..
9,271/3 Gd., per September 9,15 Gd., 9,25 Br., per
Oktober - Dezember 8.77'/a Gd, 8,85 Br., per Januar-
März 8,921/3 Gd.. 8,971/2 Br. — Matt.

Hamburg, 6. Juli. (Geiretdemarkt.) Weizen
steig, Holstein, loco 166-170. — Laplata 130. —

Ro gen stetig , südruss. fl m, cif. Hamburg 100 — 103,
do. loco 103 — 105, mecklenburgischer 132 bis 145. —

Mais stetig, 112,50. — Laplata per Juni - Juli
86,00. — Hafer stetig. — Gerste stetig. — Rüdöl
ruhig, loco 56,00. — Spiritus (unversteuert) still,
per Juli 14,00 - 13,50, per Juli-August 14,25-13%,
per August - September 14,50 —13,75, per September-
Dezember —.

— Kaffee ruhig, Umsatz —Sack.
— Peirolenm stetig, Standard white loco 6,85. —

Wetter: Warm.
Best, 6. Juli. (Prodnkteumarkt.) Wetzen loco

höher, per Oktober 8,06 Gd., 8,07 Br. — Roggen per
Oktober 6,83 Gd., 6,84 Br. - Hafer per Oktober
6,26 Gd.. 6,27 Bc. — Mars per Juli 5,22 Gd., 5,23
Br., per August 5,33 Gd.. 5,34 Br., per Mar 4,98 Gd.,
4,99 Br. — Kohlraps per August 12,80 Gd., 12,90 Br.
— Wetter: Regnerisch.

Paris, 6. Juli. Getreidemarkt. (Scblußdertchl.)
Weizen ruhig, per Juli 20,55, per August 20,80, per
September-Dezember 21,45, per November-Februar 21,65.
— Roggen ruhig, per Jtrli 15,00, per November-

Februar 15,00. — Mehl ruhig, per Juli 26,15, v-r

August 26,45, per September-Dezember 27,30, per No¬
vember-Februar 27,65. — Rüböl fallend, per Juli 59,00,
per August 59,25, per September-Dezember 60,50, per

Januae - April 61,00. — Spiritus ruhig, per Juli
26,75, per August 27,00, per September-Dezember 28,00,
per Januar-April 28,25. — Wetter: Bewölkt.

Antwerpen, 6. Juli. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen ruhig. — Gerste ruhig. — Hafer
behauptet.

Amsterdam, 6. Juli. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine fest,
per Oktober 129.

London, 6 Juli. An der Küste 3 Weizeuladungen
angeboten. — Wrtter: Heiß.

New - York, 6. Juli. sWaarenbericht.) Baum-

wollenpreiS uv New * Aork —,—, do. für Lieferung
per Septbr. —, Lieferung per Novbr. —. — Baum-
wollepreir m New - Orleans 8— Petroleum
Standard white in New-York 6,90, do. do. in Phil¬
adelphia 6,85, do. Refined (in CaseS) 7,90, do Credit Bal

ancer at Oil City 105. — Schmalz Western ©teern 8.85,
do. Rohe u. Brothers 8,90. — Mais Tendenz —,—,

per Juli 497/s, do. per September 503 /4, per Oktober
—. — Weizen Tendenz —, —. Rother Winterweizen
loco 745/9, Weizen per Juli 72%, bo. per September
715/e, do. per Oktober 72V§, do. per Dezember 73^. —

Getreidefracht nach Liverpool 1V4 .
— Kaffe fair Rio

Nr. 7 —, do. Rio Nr. 7 per August —, do.

per Oktober —. — Mehl Spring-Wheat clearS 2,75.
— Zucker 39/i6-

— Zinn 28, 15. — Kupfer 17, 00.
— Speck loco Chicago short clear 8,30, Pork per Juli
14. 00.

Nachbörse. Weizen V* c.. Mais »/4 e. niedriger.
Die Fonds- und Baumwollbörse, sowie der Kaffee,

markt bleiben heute geschlossen.
Der Werth der in der vergangenen Woche eingeführten

Waaren betrug 9 631531 Doller? gegen 11623 700 Dollars
in der Vorwoche, davon für Stoffe 1703322 Dollars
.gegen 1643 283 Dollars in der Vorwoche.

Der Goldexport in der vergangenen Woche betrug
656 409 Dollars, davon gingen 600 776 Dollars vorgestern
an Bord des „Fürst Bismarck“ nach Deutschland ab. Der

Silberexport belief sich aus 795 907 Dollars, die größten-
theils nach London gingen.

tSelbmarft.
Berlin, 6. Juli. Gegenüber der flauen Haltung,

welche gestern gegen und namentlich nach Schluß des offi¬
ziellen Verkehrs herrschte, machte sich an der heutigen
BöZe im allgemeinen eine beruhigtere Stimmung geltend,
die aber weniger in den Kursen als in einer sich über alle
Gebiete erstreckenden Reservirtheit zum Ausdruck gelangte.
Im weiteren Verlaufe harte die Tendenz einen häufig
schwankenden, aber doch etwas festeren Charakter.

Die österreichischen Arbitragepapiere. Kreditaktien
wie Franzosen und Lombarden haben gegen den gestrigen
2-Uhr-Schlußkurs keine Veränderungen von Belang auf¬
zuweisen.

Kurse im freien Verkehr zwischen Ity* u. 2 Uhr.
Oesterreichische Kredilakti n 199,70—80 bez. Franzosen
136,00 bez. Lombarden 22,60 — 50 bez. Meridional
133,60 bez. Mittelmeer 100,75 bez. Warschau-Wiener

bez. Buenos-Aires 36,25-75 bez. Diskonto-Komman-
dit-Ges. 173,75—4.25 bez. Darmstädter Bank 125,75 bez.
Nationalbank f. D. 106—6,25 b?z Berl. Handelsgesellsch.
133,90 bez. Deutsche Bank 189,00 — 9,25 bez.
Dresdener Bank 130 25 bez. Dortmund - Gronan-
Enschede 150,25 bez. Lübeck - Büchener 136,00 bez.
Marienburg - Mlawkaer Eisenbahn 71,80 bez. Ost¬
preußische Südbabil —,- bez. Gotthard 152,75 Br.

Jura - Simvlon 98,7b bez. Schweizer Zentral — Gd.
Schweizer Nordost 100,40 bez. Schweizer Unionbez.
Transvaal 173 — 3,50 bez. Canada - Pacific - Eisen¬
bahn 99,40 bez. Northern Pacific prf. 95,25 — 3/9 bez.
Luxemburger Prince Henry 82,50—4—3 —3,25 bez. Ham¬
burg-Amerika 119,25—20 bez. Norddeutscher Lloyd 114

bis'14,30 bez. Dynamit-Trust 148,40—9 bez. Italienische
Reute 97,25 bez. Spanier 71Vs bez. 4'/- prozentige
Chinesen 827s bez. Russische Bank — bez. Türkenloose
103,75-4 bez. — Tendenz: Ruh'g.

Wien. 6. Juli. Ungarische Kredttaktien 636. 00,
Oesterrei histde Kreditaktien 632, 50 Franzosen 634, 00,
Lombarden 94, 50, Elbethalbadn 478, 00, Oesterreich'.-che
Papierrente 99, 00, 4pr0t. ungarnche Goldrente —, —,

Oesterreichische Krone,ranleihe 95, 75, Ungarische Kronen-
anltiSit 93,10, Mar knoten 117, 45, Bankverein 452, 00,
Tabakaktirn 280,00, Länderbank 404, 00, Türkische Loose
101, 50, Buschtierad r Littr. B. 1050, Brüxer —, —,

Alpine Montau 417, 00. — Ruhiger.
Paris, 6. Juli. 3prozent. Rente 100,60, Italiener

96, 80, Spanier äußere Anleihe 71, 50, Türken 24, 90,
Türkenloose 107, 75, Ottomanbank 526, 00, Rio Tinto
1334, Suertanal-AktiLN —, 3prozentige Portugiesen
26, 10. — Träge.

Städtischer Viehhof. (Marktericht.)
Bromberg, 6. Juli. Auftrieb öoml 1. Juli

bis zum 6. Juli: 137 Rinder, darunter 23 Bullen,
1 Ochse, 69 Kühe, 44 Färsen, 287 Kälber, 1117 Schweine,
darunter 668 Landschweine und 449 Ferkel, 460 S afe,
- Ziege und — Pferde. — Preise pro 50 Kilogramm
lebend Gewicht ohne Tara: Rinder 23 — 80 Nt.»
Schweine 36-44 M., F-.rkel 12-36 Mark das Paar.
Kälber 26—38 Mark, Schafe 18—26 Mark. Geschäfts-
gang ruhig.

Berlin, 6. Juli. Städtischer Schlachtvichmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

ES standen z. $er sauf: Rinder 3801, Kälber 1459
Schafe 15542, Schweine 7298 — Bez. würd. für
100 Pfd. ob.50kg Schlachtgew. inM. (f.l Psd.i.Pf.)

3. Lond. 3 Paris 3. Petersb. j V-Ntz 6* I ?MAlb.^uff. W.^3.'Land.'3 Paris 3. Petersb.
5. Wien 4. Jt. Pl. 5 pC.

' yiis*—ov l v. <

— 1,70 M. 100 Rnb. russ. W.
216 M. 1 Liv. Sterl. — 20,40 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. ReichS-Anl. 3V* 100,90b® P
do do. 3 39,50b®

'

Pr. cons.St.-Anl 4 —

do. do. do. 3Vv lOu.606®
do. do. do. 3 90,10b®
Staats-Schtdsch. 3‘A» —

Berl.St.Obl.abg. 3-/2 99,90®
Bromb.St.-A.99 3'-,>94,6®
Pos. Prov.-Anl. 3-/2 97,50b 3

do. do. do.

I Berlin.Psdbr.
do. do.

^ LandschZentr.
i Kur-u.Neum.

L Ostpreußische
S bo.
^-Pommersche .

D do.
.2 IPosensche neu

§ do. do.

'Z ISchles. neue

*r! do. bo.
^ Westpreuß. .

I do. landsch..
.. . iPosensche -

£■£-) do.

«'^Preußische.
KK ^Sächsische .

3
4

37.
3'/s
372

372

3
37-,

3
4

3V;_
3 7a

3
37a

3

4 102,10®
3 7a 97,S

4 1102,108
4 1102,60®

85,75b
104,70b
100,50b
9,',10b

96/.40B
87,10®
97,50b
37,2 .b
1)2,5058
97,10®

88,'gO®
96,30®

r. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. nnk.b. 1905
do. do. 1905

P.Ps-B.u.b.1905
do. (XVII.) 1905

bo.(XVni)1908
bo. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxi)1910

Bad.Pr.-Ä. 1867
Baier.PrämAirl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.
Meiiiüig.L.7Fs.
Oldenb. L. 40Th.

4
37a

3
37a

141,25b

199,256
131,6®

26,25b
130,10b

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. uns. b. 1904
VII. VIII. u.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Pibr.I.
do. do. II.

Hbg. H.'Pf. 1905
Mein.Hyp.-Psbr.
Mitt.Grundr.III
Pomm.HypV.VI
do. NNk.blS 1904
do. do. 1906.
do. . . do.

PrCetrb.u.1900
do. unkb. 1900

4
3 7.

4
37a

4
3‘a
37a
37a
37-

4
4
4
4
4

37a
4

37a

43,606®
4 ,i@

98.bG
90,306®
116,d®
107,506'
90,50b®
98,®

86^®
86, 6 ®
86, G
81 , 10®

Hypotheken-
Pfandbriefe.

do.Pf.-C.-O.1907 37s
do.Comm.II 1910 4
bo..fsehtb. b.l904 37a

StcttinN.-Hypbk.

37
4
4
4

37:
4

37a
37s

4
4
4

94, G
98,256®
82,256®
81,506®
73,50 ®
96,80 G
90,40b®
90,50b®
98,80b®
98.80b®
99,6®
94,10®
102,25®
92,®

In- u. ausl. Eisenbahn-
Prior.-Obligationen.

Berg..Mk.III.^.L
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Sicilianische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardinische(gar.)

ortugies. (gar.)
_al. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbg(h.)

bo. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B« Lomb.
Denv. u. Rio Gö.

98,756
100,25'®
59,756®

93^906®
92,50®
66,508
96,658

99,20b®

90,80®
73,6®

Eiseub.-Stamm-Aktieu.
[Uli Uo

Franks. Güterb
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.

G Südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

87,25®
71,9058
83,25h
26,10®

4 22,606
4

Eisen
Stamm - Pr

bahn-
rtoritäte«*)

Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbhn.

5 '4j—
5 |4jl 1 ,75®

*) steine Verpflichtung zur Nachzahlung
von Linsen.

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G.-A .1
do. innere
do. kleine

Gr. «. 81 11.84.
do. c. Goldr.

3tat. Rente gr. •

Lissab.St.-Anl.
Mexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Anl.
Rumäll. Rente .

do. fund. Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
Serb. R. amort.
Türk. 400-Fr.-L.
Ungar L.lM Fl.

do. Goldrente

5
r.

6*
4
5
5
i
6
6
4

47t
4

f7
5
5
5
4
4
5
5
4
5

4Va
47a

4
fr.

68 ,
6 ®

68,b®
38,50 ©
30,306®
97,20b
97,206

971306
98,106
100,90b

37,906®

90 75658
78,6
99,60b

117,25b

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. 0.
do. Gußst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
Flöther do.
Gr. Berl. Strb.

übernia . .

knowr. Salz
aurahütte .

do. ult.
O.-S. Els.-B.
Pomm. M.-B.

67,906®
103,60653 x

99 806
Die mit einem “versehenen russischen
Efsetten unterliegen der bprozentigen

Couponsteuer.

ltzi.Bank-
Aktien.

Berl Kassenver 87a!I 141.10 ®
do.Handelsgcs.
Bresl.Disk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genossensch.
DiSk. - Komm.

do. ult.
DreSd. Bank
Goth. Privatb.
do. Grundkr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. u.Ä.
Pomm v.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B -Kred.
do. Hyp.-A.«B.
bo. Pfdbr.- B.
Reichsb.-Anth.
Schl. Bankver.

133,906
80,6©

188,706
104,6®
173,30b
173 756
130/®

Bergwerk- itnb
Industrie-Papiere.

|letfcij,Oj

II7J422,®

3
11
15

47a

22

Stett. Vulkan
Zuckf. Kmschw.j

Für Rinder: Ochsen, 1. vollffeischig, auSgem., E
“

7 Jahre alt 61—6b'
*

5R-60
b w t

v 53 54
4. gering genährte jeden Alters ..... 50—52

Bulle«: -l, vollst, höchsten SchlachwerthS . . 58-62
2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 53—57
3. gering genährte 50—52

Färsen u. Kühe: 1. u)vllfl.ausgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt 54-56
2. alt. gern. Kühe u. wenig, gut eutw. jüng. . 52-54
3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 46—49
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 40—44

Kälber: 1. ffte. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugk. 68-70
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 56-62
3. geringe Saugkälber
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . .

S ch a f e: 1. Dlastlämmer n. jüng.M asthammel. .

2. ältere Masthammel
5.mäßig gen. Hammel u. Schafe (Merzschafe) . .

4. Holsteiner Niederungsschafe . .....

Schweine: a) vollfleischige der feinen Nassen
• « n. derenKreuzung. i.Alter bis zu!74 Jahr.

220-280 Pfund schwer 58
b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

c) fleischige 56—57
d) gering entwickelte ...... 53—55
e) Sauen 53—54

Verlauf und Tendenz des Marktes:
Das Rinderges chäft wickelte sich ruhig ab, es bleibt

etwas Ueberstand. Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig.
Bei den Schafen war das Geschäft bei Schlachtwaare
ruhig, bei Magervieh schleppend und bleibt Ueberstand.
Der Schweinemarkt verlief glatt.

18'.»,r>08
217,6®
150,506®
123,506®

162.50b
10,5®
90,6®
81,®
194,516
150,906
115,50b®
181,6®
181,406

4 96,605®
4
4 290,c®

173, h®
4 »98,6®
4 215,6®

Wechsel-Kurse.

52-55

38-4p
62-65
57-61
53—56

mftd. 100 Fl.
do. do.

«rüss. 100 Fr.
bo. do.

London ILstrl.
do. do.

Paris 100 Fr.
do. do.

Wienöstr.lOvFl
do. do.

Petersb. 10091.
do. do.

Marsch. lOOSr. 8T.

8T.
2Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8.T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.

169.»
168,30b
80,956

20^385
20,2556
80,90®
80,65®
85,®

213,30b

Gold, Silber und
Banknote«.

120,756® Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.

199,60b 20 Francs-Stücke
107,50b® Dollars. Gold. . .

4 35.6G Imperials per Stück
4 126,506® do. pro 500 Gr.
4 155,506® Englische Banknoten
4 7,30b® Französische Bank«.
4 11b,50b® Oesterreich. Bankn..
4 151,6® do. Silbergl. ®.

143,50®

20,34 G
16,2868

20,386
80,956
85,15b
85,106©
216,6

Am kl. Marktbericht der fladt.Markthallendrrektion
Berlin, 6. Juli.

Wild 0. V» kg
Rehböcke . . .

do. Ha . .

Srschlncht Gkllügel
Gänse junge, p. St.

do. per Va kg
Hübner.altep.Stck.
HühnerZmig.p.St.
Tauben ....

I rr^rtttcr.
0,55-0,75 Preise sie. Berlin
0,40—0,601 stiel. Provision.

Ila p. 50 kg . .

4,00—5,00lila do. . . .

— Abfallende. . .

0,80—1,50 Landblltter . .

0,45—0,90 Eier p. Schock.
>0,30-0,40lLandeier . . .

100-104

94-98
80-90

2,00-2,50

Fahrplan
der in Bromberg ankommenden und von Bromberg

abgehenden Eisenbahnzüge.

Ankunft in Bromberg.
Richtung von Berlin, Schneidemühl:

4.59 früh, Schnellzug. — 9.06 vorm. — 128 nachm, von

'Schneidemühl — 4.00 nachm. — 7.58 abds. — IO.3 ® nachts,
— 12.12 nachts, Durchgangszug.

Richtung von Königsberg, Danzig, Drrschau,
Graudenz, Laskowitz:

8.30 vorm. —11.30 vorm. —12.00 mitt. — 3.13 nachm. —

7.22 nachm. — 10.2* abds., 11.52 abds.

Richtung von Jnft^e^rburg, Alexandrowo,

6. 11 morgens, Durchgangszug von Alexandr. — 8.29 vorm.
— 12.55 nachm. — 3.13 nachm. — 6.22 nachm. — 9.22 abds.
— 11.22 abds., Schnellzug.

Richtung von Posen, Jnowrazlaw:
6.11 morgs. — 9.54 vorm. — 1.31 nachm. — 4.37 nachm.
— 6.22 abds. — 8.*2 abds. — 11.21 abds.

Richtung von Schönsee, Fordon:
8.21 morgs. — 12.51 mittags. — 6.12 abds. — 7.2* abds

— 10.22 abds.

Richtung von Znin, Schubin, Rinarschewo:
8.24 morgs. — 1.00 mittags. — 10.22 abds.

Abfahrt.

aus Bromberg
nach

Schneidern
Kreuz .

Prs-Z Dgs-Z 1 Pers-Z 1IPrs-K'Prs-Z S.-3

1 I vorm. nachm. nachm abdS nachts
1—3

5.22; 6.19 8.45 1.10 1—3 3.23 7.1! 12.^

6.54 7 31 10.46 2.51 *3,08 4.27 9.22 1.51
8.54' 8.25 12.14 4.50 3.59 7.19 11-22 2.49
2.0811.31 5.30 10.25 7.33 12.28 | 5.1* 6.11

nachm; abds. abds. An
Cüstr. früh früh

P.-Z P-S. P.-Z P.Z!Pers..Z.

aus Bromberg
nach

Jnowrazlaw . an

Posen ... an

Breslau... an

Frankfurt a. O. an

Berlin Friedrstr.an

früh
6.25

vorm.

8.50
mitt.

11.40
nachm nachm
12.06 3.23

7.2610,0012.3112.51 4.20 8.22
*9.55

1.58
1.19
2.55

•3.02
7 38

5^59
7.22

«achtS.

nachm abends

7.2*

2.351 6.22111.12
5.20 1-9.2*. U

10 **

H.Z (?)

äi
früh

® Zwischen Posen-Berlin Durchgangs-Zug.
* Zwischen Posen-Berlin Schnell-Z. 1.—3. Kl.
-s Zwischen Posen-Breslau Schnell-Z. 1.—3. Kl.

aus Bromberg
nach

Laskowitz . . an

Dirschau ... an

Danzig Hauptbf. an

Königsberg. .an

’ Zwischen Dir

S.-Z.
früh
5.22

6.22
weiter

nach
Grau¬

denz

P.-Z.

früh
6.17

7.19
8.47
9.48

12.81
nachm.

P.-Z
vorm.

10.03
nachm, nachm nachm? abds

1.41 4 45 8.22 8.*2

11.07 2.43
12.40 *4.16

1.36

nachm.

5.55
7.41

5.25! 8*12
7 22 S —

abds.

9.12
10*2
12.21

2.12
früh

9.22
10.56
12.22

1 .2*

chau-Königsberg Durchgangs-Z. 1—3 Kl.

aus
Bromberg

nach

Ilexandrowo:
Allenstein
Insterburg

Schn-Z.>Ps-Z Ps'Z Prs-Z Prs.Z^chgsL ^3
ftüh

5.22
vorm

9.16

6.0310.25
6.57112.24

IO.IO; 2.57
1.14 6.22

nachm. labds.

vrm.

12.22

I.38

6.22
II .12
nchm

nachm
4.10

5.20
8.22

11.11

abds,.
11.22

12.11

4.38
8.06

vorm-

nachts
12-12

1—3
von

I«
So

1.2* 4.02
1.27 I-
j |6,*2
— 9.22

aus
Bromberg

nach
orbon . an

mlmsee . an

Schönsee . an

Graudenz . au

Culm . . an

Z-C»

P.-Z. P-Z Gm'Z. P-Z. P-Z. P.-Z.

früh vorm. mittgs. nachm. nachm. abds.

5.22 9.20 1.45 4.08 6.22 12.22

5.38 9.39 2.03 4.42 6.2* 12.40
6.36 10.37 2.59 6.22 — 1.35
7.09 11.22 4.15 7.30 — —

8.17 12.40 4.16 7.52 — —

8.15 12.36 4.46 7.39 — —

aus Bromberg,
nach

Jesuitersee.
Rinarschewo
Schubin .

Wonsosch .

Jaroschewo
Znin . .

an

an

an

an
an

an

Die zwi
Zeiten sind

P.-Z. P.-Z. P-Z.
vorm. nachm. abds.

6.23 2.00 7.81

6.42 2:21 7.41
6.58 2.37 7.56
7.28 3.01 8.22
7.43 3.16 8.35
8.03 3.36 8A
8.16 3.50 9.07
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